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Das Dritte Buch /
Wie man mit den Kmdöetterinlim
nmaeben soll : Von den Kranckhettcn und
Zufällen / die ihnm begegnen Zeit währender Kind -

bett . Wie mit den neugebornen Kinder zu

verfahren ; und von ihren gewöhnlichen Kranck -

heilen / und den nothwendigen Bedienun¬

gen / bey der Wahl der Heb -

. Ammen .

Schwängerung ist ein so ungestüm mes

MAeMeer / anf welchem die Schwangere / und
^ "^ lhr Kind / gantzerneun Monat larw / hm und

wieder wallen und das Kindhaben / so dessen eimger

Hafen und Aalende / so voller gefährlicher Stelle -

Klippen / daß offtsrmal eins und das andere / nach -

dem sie schon angelendet und ausgeladen / nochHülff

genug vonnothen habeu / sie von einem ganhenHauf -

fe » Ungemacheii / die gemeiniglich auf dieGeburts -

Arbelt / die sie da haben ausgestanden / zufolgenpfle¬

gen / zu gewähren . Wir haben in dem erste »

Buch / da wir von den Kranckhriterr bey der

Schwängerung geredt / gewiesem das Mittel / dar -

vorzustyn / daß das Wsib nicht Schistbruch lcids

auf diesem Meer / Zeit währender einer so langen

Reiß . Im andern l-aben wir gelehret / wie sie au

diesem Port oder Hafen anlende / und da sicher und

ahne Gefahr / durch dasKmdhaben / ausschistcu kön¬

ne . Ist also lisch übrig / daß wir / um unsermMcrE

ein Lude zu mache » / m diesem dritte » und letztendMhrm
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darthun , welcher Gestalt Mutter und Kind darauf
sollen gehalten werden , und erklären , wie man , zu
der Zeit / den mehrfältigen widrigenZuständen, die
sie zum öfftern anstossen , möge Rath schaffen . Vor
allen Dingen wollen wir untersuchen diejenige , so
die neulich -gelegene Kmdbetterin angehen .' worauf
wir fortfahren wollen zu denjenigen , so das neuge -
komeKind betreffen ^

Das Erste Capitel .
Mas man zu thun habe mit dem

Weib / so bald sie genesen / und nMrlL-
cher Weiß entbunden ist .

? O bald dasWeib vorn Kind kommen , und
) von der Nachgeburt entledigt ist , so hat
>man achtung zu geben , das aufihre Entbin¬

dung das Blut nicht gar zu sehr entgehe . Wessen
wann man sich versichert , daß es nicht sey , so mag
man sich furdern / daß man ihr vor den Eingang
ihrer Beer - Murrer / ein gar sanfft und thätig leinen ,
sünffoder sechsmal zusamm gewickeltTuch lege, um
zu verhüten , daß die in die Mutter gehende Kälte
nicht verursache , daß die Gefäße so tue Schmierun¬
gen nach und nachmüssen ausstyffern lassen , nicht
gleich auf einmal gar zu sehr verstopfst werden : bey
welcher Berhaltung es ohne viel beschwerliche Zu¬
fälle / als große Schmertzen und Bauch - Grimmen ,
Entzündung der Beer - Mutter , und andere mehr ,
von deren wir hernach einem jeden absonderlich re¬
den wollen , nicht abgienge , in Ansehung welcher es
bald gar zum Sterben kommen könnte . Wann
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Wann nun die Beer - Mutter also verstopfst /

und aber die Frau noch nicht in ihr gehörig Kindbett

gelegt worden / so mag man sie gleich drauf dahin

bringen / durch eine / oder im Fall der Noth / mehr

starcke Personen / ehemansieaufdieFüß kommen /
undselbst dahin gehen lasset . Welches Kindbett vor¬

her allerdings aufgeschlagen / fein gewärmet / und

wegen der Schwlhrungen / gehörig versehen seyn

muß . Im Fall sie aber schon in demselben gewesen

wäre / Massen auch am besten und sichersten / damit

man sie nicht erst hin und wieder schleppen dörffe /

so wolle man alsobald die Tücher und andere Ver¬

wahrungen / die man / das Gewässer / das Geblüt

und andere Unremigkeiten / so währenden Kinoha¬

bens fltessen / drein aufzufangen / fürgethan / weg¬

thun ; darauf mag man sie also bequem umlegen /

daß sie der Ruhe / die sie hoch vonnöthen hat / um sie

von ihrer Müh und den Schmertzen / die sie bey wäh¬

render Geburts - Arbeit ausgestanden / wieder zu

recht zu bringen / wol pflegen könne . Welches Lager
also seyn soll / daß sie den Kopffinder Höhe / und den

Leib ein wenig aufgetupft habe / sowol / damit sie de¬

sto freyer Athem holen / als den Schwihrungen / zu -

malem dem Geblüt / so zu der Zeit im Gang / Platz

machen / damit es desto leichter rinnen / und nicht

im Klumpen gestehen könne / welche / wann sie verhal¬

ten / sodann grosse Schmertzen verursachen würden /

so dann geschehe / wann man ihnen nicht Raum

liesse / durch das obbemeldte Lager fortzugehen / bey

welchem man ihr die Hüffte / und die ein in den an¬

dern geschlossene Schenckel / mit Unterlegung eines

kleinen Kopssküßleins / unter die Schenckel / ( wann

sie es / um desto besser zu ruhen verlanget / ) auf wel¬

chen sie desto besser gestützt seyn können / niederrichten

mag . Wann sie also eingebettet / so darffsie nicht

mehr
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mehr auf einer / als aufder andern Seiten / sondern D

recht mitten auf dem Rucken ltgen : damit die Beer - tzz

Mutter wieder ihre natürliche Stelle bekommen sZ

könne . ^Es ist ein gemeiner Brauch / daß man die ^
Kindbeiterin / so bald sie genesen / ein paar Nutzen juß ^

Mandel - Oel / ohne Hltz ausgezogen / mit jo viel I ,

Frauen - Haren - Syrup / untereinander vermischt / ^

nehmen last : so da dient / so wol die Gurgel / welche ^

durch das fortwährende Wimmern / Geschrey und
grosse Kreistet / den Athem an sich zuhalten / damit

das Weib bey der Geburtö - Arbeit zu thun gehabt /

erhitzt und heischer worden / gesthlacht zu machen / -

und zu lindem : wie auch / damit der Magen und

das Gedärme / indem sie dardurch angefeuchtct / nicht U

nrit so schmertzhafften Grimm zu schaffen haben ^

dörffcn ; Nunmacht aber diß Geschmier theils Wei¬

bern ein dermaßen Aufköplen nmd wider das Hertz

stoßen / daß wann man sie nöthiget / dasselbe mit K

Widerwillen und grossem Eckel einzunehmen / sol - D

ches viel übel ärger machen als ihnen einiger Massen ^

recht thun kan . Weßwegen man es nur denen A

geben soll / die es verlangen / und die keinen Eckel dar - « ni

vor haben . Ich hielte für besser / wann man ihnen L

zu dem Ende eine gute warme Brübe gebe / die mau U

das Weib kan genießen lassen / so bald sie sich ein we - M

nig von der Kinds - Arbeit wird zur Ruhe begeben O >

haben : dann diß ihrer vielen annehmlicher und zu -

rraglicher / als ein solch Geschmier seyn wird . Wann

man ihr dann ihren Bauch / die Brust / und den un - W

ternLeib / wiewlr / indem folgenden Eapirel / mel - jeke

den wollen / wird verwahret und verbunden haben / and,

so mag man sie / wann sie kan / ruhen und schlaffen tzy

lassen / und kein Gepolter machen ; die Umhänge am W

Bett fein fürgezogen / und die Thüren und Fenster ^
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Es, des Zimmers zugehalten / damit sie / wannsie keine
L Hellen siehet / desto sänffter ruhen könne . Wann es
«.. . bey denen Kindhaben hart hergegangen / so mag sie
^ sich in diesem Fall / nachdem es die Zufälle erfordern /

verhalten / wie bald hernach soll erklärt werden .
M Dann / was wir dtß Orts gemeldet / ist nur die Regel
„„2 dessen / was der Naturgemäß / und da sich einrge
^ j ungemeine Besthwernus nicht ereignet .
Z ^ STDGBHGVK ? SGGGOGGH S
M Das Andere Capitel.

Von tauglichen Artzney - Mrtteln / zu
dem untermLeib / den Bauch / und den Brü¬

sten einer neu gelegenen Kindbet¬
ten » .

!>M
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Emnach der Unter - Leib eines Weibs / eine
grosse Erdehnung / durch die Geburt des
Kinds / ausstehet / als hat man zu vermitteln /

baß da keine Entzündung darzu schlage . Weswe¬
gen man / gleich so bald man ihr Bett von den Ge -
burts- Reintgungen gesäubert haben / und sie in dem
Lager / wie wir m dem vorhergehenden Lapirel
gemeldt / eingebettet seyn wird ; so wolle man ihr aus -
rvendig / über den Eingang aller Scham- Theile / ein
Schmertzen - stillend Pflaster legen / zusammgerichk
vonzweyen Unzen Mandel- Oel / mildem Weissen /
und dem Dottern von frischen Eyern / miteinander
gekocht / über warmer Aschen / in einem silbernen oder
andern Schällein / alles durcheinander gerührt / mir
einem Löffel / wie man eingeschlagene Eyer machen
wollte / bißeseinsiede / zur Dicken eines Wetch -
Masterö / welches / qufeinen leinen Tuch gestrichen /man
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man ihr / nachdem man vorher die Tücher / damit ^
man sie gleich nach der Genesung verschoppt / weg- »
gethan / und sie von dem Blut - Krumpen , so sich da ^
zu verhalten pflegen / wird gesäubert haben / laulecht
über den Leib schlagen wolle . '«

Diß Mittel ist gar fein temperirt / und taug - s
lich / dic Schmerhen / so das Werd gemeiniglich de , »
rer Orten / wegen des GewaltS / den ihr das Kind /
durch sein Geburt angethan / machet zu lindern .
Man karr es also fünff oder sechs Stunden darüber ^
lassen / und es nachmals zum andern mal wieder ^
verneum / wofern es / in solcher W il / vonnöthen -
seyn wird . Darauf mache man einen Absud von ?
Gersten / Leinsamen / oder Körbel - Kraut / oder von i
Aybisth und Weil - Kraut / auf ein Aechtelein ; zu s
welchem man thun kan eine Unze Rosenhonig / wor - A:
mit laulechtgemacht / manzwey oder dreymal / alle L
der ersten fünff oder sechs Tags / der Kindbett / die U
Leffzen der Scham über und über / um dieselbe von tr»
dem Blutund andern Auswürffen oder Unflat / so d«
von der Schwihrung herkommt / zu säubern / bä - N
hen wolle . Diese Bähung wird auch recht thun/ k !
den Schmertzen derselbe Theile zu mässigen und zu W
stillen . Einige andere gebrauchen zu diesem End / »i
die laulechte Milch / viel Weiber aber nehmen nur W
das blose Gersten - Wasser hierzu . Und darffman
von Anfang ja keine Sachen brauchen / so die ^
Schwihrungen zurück halten könnten ; sondern /
nachdem ein Tag zehen oder zwölff hinüber / und ^
wann die Reinigungen nach Genüge werden ge¬
flossen seyn : mag man ein Mittel / daß dieselbe Thei - »ai
le zu stärcken anfange / gebrauchen : worzu dann tau - da,
gen wird der Absud von Provinh - Rosen / von dem h,
Kraut und der Wurhel des Wegrichs / mit Lösch Ci
oder Stab Wasser : und wann die Schwihrungen tz

ihre
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ihre Entleerung gantz / und nach Genügen / werden
gehabt haben / wie gemeiniglich geschiehet / nachdem
achtzehenden oder zwanzigsten Tag / so kan man für
die / so es verlangen / ein Bad oder Anzieh - Mitteln
machen / so da recht chunwird / zu besteiffen nnd ein¬
zuziehen die Orte / die gar sehr nachgelassen haben /
so wol von der grossen Eröehnung / die sie gelitten ,
als von dm Feuchtigkeiten / mit denen sie ein so ge¬
raume Zelt / seynd angeträngt worden . Ein solch
Mittel kan man machen von Granaten - Schelffen ,
ein und ern halbe Unz / Cyyreffen - Nußein Unz Ei¬
cheln ein halbe Unz / Terra Sigillate ein Untz / Pro -
vintz - Rosen / ein Hätidlein voll / und Alaun ein halb
Loth . Diese Stuck mag man über ein gantzeNachr
angressen / undsoviel als darzu vonnöthen / reescn
Weins / oder / im Fall man besorget / es mochte gar zu
anzügig seyn / ein Theil Lösch - Waffer mit diesem
Wein vermischen / woraufmanalles zusamm kan ko¬
chen lassen / biß es aufelnEeidlein einsiede / und v nn
durch ern Tuch seihen / und wol ausdrucken . Und
von diesemAbsud kan manAbends und Mvrgends
die Theile bähen / um sie zu ftarcken und wieder fest
zumachen / so viel möglich . Ich sage / so gut als
immer möglich : Dann es lässet sich nicht thun / daß
man dieselbe immermehr wieder in denS land richte
in demsie vor demKinder tragen waren . Wir wollen
mrs aberdiß Orts nicht länger aufhalten / sondern
aufdiezu dem Leib einer neuen Kindbettern ! taug¬
liche Mittel kommen .

Alle Scribentenwollen / man solle alsbald
nach der Geliegung / über des Weibs Bauch legen
das Fell von einem schwachen Hammel / zu diesem
End gantz lebend abgezogen / und vier oder funff
Stunden darauf gelassen : andere wollen es misse
von einem Hasen seyn . Nun laß ich wol gelten /Ee dss
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diß Mittelwäre / in Ansehung seiner Warme / von !

den Fällen nicht unrecht : sorge aber doch / dieselbe

möchten bald darauf dem Weib mehr Ungemach .

zuziehen / als daß sie ihr Nutz seyn / und durch ihre er - '

kältende Feuchten einen Frost verursachen / der gar

viel Unheil nach sich zog e / m dem er eine Verhüttung ^

der Schwihrungen / die heraus rinnen müssen / ver - ^

ursa ' ! ke ; über das es an sich selbst ein Mittel ist / so ^

gar zu qrvß Wesen macht . Dann man mäste dazu j

einem sedenWeib indem Kindbette / alleweil ernen ^
Metzger / oder einige andere Person / so diese Arbeit

fein hurtig könte verrichten / bey der Stell / und zu ^

dem End / gar in der Stuben / oder aufs wenigst in ^

demHaus / damit man ein solch Fell gantz warm ha - ^
ben konte / um sichdessen / gemeldter Massen / zu be - l
dienen . ^

Sie wollen auch / man soll üher den Nadel der

Frauen legen ein Pflesterlein / von Galbanum / dar - s
innen in der Mitten sy ein wenig Zibeth : und diß ^

sey gar gut / ( wie sie ihnen einbilden ) die Mutter in «

ihrer C tell zu behalten / in dem sie / wegen Annehm - A

lichkeit dieses Geruchs / von sechsten / sich dahin zu M

begcben / erhebe . Es ist aber dieses Mittel etwas «

abergläubisch : Weswegen ich der Meinung nicht

bin / daß man diß Stücklein brauche / sondern ist Ä

gnug / das man ihr nur den Bauch wol warm halte / ich

an der Stelle / die wir gemeldt / und darvor sey / daß «

die Kälte nicht dran gehe . »

Das Gebänd belangend / wie solches einer ii

Kindbettern » gehört / darff man dasselbe nicht gleich

den ersten Tag gebrauchen / es wäre dan gar lotter /

zumalen wann es mit dem Kindhaben gar . hart her - irr

gegangen / ausBeysorg / es möchte / wann es den dir,

Bauch nur ein wenig eindruckte / dem Weib / als die ki

zurselbenZeit grossenSchmertzen dran HE wie auch üz
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SerBeer - Mutter / die hark übernvthiget worden/
grosse Unqelegenheit machen . Weswegen man es
nur erst den andern Tag soll anlegen / und Anfangs
in acht nehmen / daß es nm einfach umschlungen wer¬
de Die Hebammen wollen / es diene an statt derer
Beuschlein , so wol die Mutter zu erheben / und in ih¬
rer Stelle zu erhalten alsv on allen Orten dreSchwi -
rungen / dieriothwendig müssen heraus kommen / von
chr zubringen ; und versperren die gar zugnaue Be -
obachtMgensolches Aberglaubens jemal dennassen
ihrer KinddetterinnenLeid / daß sie / mit ihren gros-
senBäuschendie Beer - Mmter ' die vorhin die er '̂ en
Tagewehe thut / ausniffelmdcherdanneine gefährli¬
che Lntzünduug entstehen kan .

Und können biß Gebäude / und diese Bäusche/
einigen Nahmen nicht haben / die BeerMutterwie
sie ihnen einbilden / wieder an ihre Stell zu bringe »»
wellen / indem ihr Grund / so der vornemste Theil ,
in der Weiten des untern Schmeer - Bauchs / hm
und wieder schwanken / dasjenige / was über dm
Bauch geschlagen wird / dieselbe nicht kau fest und
innen halten » so dann ohne das auch die Blasen / s»
über derselben ligt / nicht zu lasset .

Wann auch derdalben einige der Meinun-
feynd / daß ein solch Gebäude überdas noch diene / die
Schwihmngen der Beer - Mutter heraus zu tru-
cken / die mögen sich dieses Irrthums auch abthun:
dann es gehet mit dieser Entleerung da nicht eben s»
zu / als wann man / indem man ein siedend Esse»
durch ein Teller - Tüchlem drücket / ftin Brühe ÜeU
durchlauffen . Dieser Abgang / oder Ausrinnunzf
derSchwthrungen / ist allerdings einWerckderN§ ^
tur / also / daß die starcke Auspressung / an statt / daß
sie da etwas helffen sollte / dieselbe vielmehr hmdrrre /
wegen des SchmerHens / so der Beep / Mukttr - ar-

vurch
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durch zugezogen / und der Entzündung / die darzu
schlagen würde . Wollen wir derowegen / bey der
gemeinen Weiß / dißGebändzu machen / uns nicht ,)
aufzuhalten / nurdero bedienen / nachdem sie die
Vernunfft erfordert / und nicht nach dem gemeinen ^
Gebrauch / den die Wärterin haben ; deren Vortheil 5
ist / Anfangs einen vter- oder fünff- fach - zusiun geleg -
ten Bausch / in Gestalt eines Kuchens / oder Drey -
Ecks / um ( wie sie es vor sich haben ) die Becr - Mut- ^
ter wieder an ihre Stell zu bringen / und jemals ?
zween andere / ganh fest zusamm gerollte / zu beeden ^
Seiten gegendie Scham - Weichen - um sie in ihrer ^
Stell zu erhalten / überzulegen / ausBeysorg / sie -
mvchtesonst wancken / unv mehr auf eine / als die an - >
Dere Seiten hangm / mit noch einen andern vier - -
eckigten so groß als der gantze Bauch / die sie über die r
vorige legen . Darauf machen sie ihr Gebärid / von
einem zwey - oder dreyfach zujämm - gelegten Fatzi - -
netlein / eine Viertel - Elen breit / mit dem sieden
Bauch einsangen , und also zusamm halten . A

Nunchin ich gar nicht darwider / daß man
solch Gebände / und einen guten grossen viereckigten
Bausch / über Den gantzen Bauch gebrauche / wofern ' i

. es nur schlecht einmal herumgewickelt / die ersten sie- »' !
venoder acht Tagelang / um denselben nur in der rl
Stell zuerhalten / darbey aber in acht genommen /
daß man dasselbe voneinerZeitzuder andern ab - Ä
schaffe und wegthue / um eine Bächlung über deß U
Weibs Bauch zu machen l wann er wehe thäte / und je.
sie Grimmen hätte ) von juß Mandel- und Zchan - sh
nes - Kraut - Oel / mit einander vermischet ; und biß aii
kan man alle Tag thun . Nach der Hand aber y,
mag man dasselbe nach und nach besser anziehen / um
dieTheile / lo durch die Schwängerung / gar sehr
ausgedehnt worden / wieder herbey / und zusamm zu

brm-
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bringen : so alsdann gar sicher geschehen kan . Dann
dieBeer - Mutter durch die Entleerung derSchwih -
rungen / die von ihr genommen / dermassen klein wor¬
den / und darnieder gesessen ist / daß man sie nicht ir¬
gend allzusehr / mit diesem Gebänd / sollte zusamm
drucken kommen . Nun kommen wir auf das / was
man bey den Brüsten zu thun habe .

Da muß man nun taugliche Mittel gebrau¬
chen / die Milch sichverlauffen zumachen / wann das
Weib nicht saugen kan / von denen wir nachmals
reden wollen . Falls sie aber selbst Säug - Amme
seyn will / so ist gnug / daß man ihr den Busen wol
zu und bedeckt halte / mit linden und weichen Tü¬
chern / die ihn fein warm halten / damit die Milch
mtgerinnemnd / wann man besorget / die Milch schies-
segar zuhäuffigein / so mache man da eineBähung
von Rosen - Oel / mit ein wenig Cssrg / untereinander
gcklspfft / darein man auch ein klein sauber Tüchlein
duncken / und überschlagen wolle : anbey in acht ge¬
nommen / wann die Mutter ihr Kind säugen will /
daß sie es nicht anlegegleich andemTag / daran sie
nieder gekommen zweiten alsdann alle ihre Feuch¬
tigkeiten aufs höchste / von den Geburts - Schmer -
hea und Arbeiten / auf gewiegelt seynd . Weswegen
sie / solches zu thun / aufs wenigst bis Übermorgen in¬
nen halten soll : und wäre wol besser / wann sie vier
oder fünffTag auch noch wol länger wartete / daß
man die Wüth der Mtlch / und den Überfluß der
Feuchtigkeiten / so in die Brust die ersten Tage em -
schiessen / sich verlausten lasse : da dann indessen ein
andere Frau das Kind säugen kan . Run wollen wir
melden von der Lebens - Regel / welche ein Weib /

zeitwährendem ihrem Kindbett / in acht
zu nehmen hat .

Eeiij Das
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Das dritte Capitel .

b . ltermso ^ in achtnchmenZ iLwäbrenbec )
, ihrer f clss Wochen ; wann sie mttklemen

besonderen Zufällen bekräncket
itt . i'

iSMU Ann schon ein Weib natm licher Weis g <- s
IMW ^ tegen / w h ar sie / ein als andern Weg ei - s
^ vDZne Me Ordn ung im Essen und Trinckrn zn ^
halten / um vielen beschwerlichen Zufällen / dir sich
in den sichs Wochen an ihr ereignen können / vs ^ zu - 5
kommen / und sie zu htnterrrewen Und wolle »nan ^
sie / die eyien Tage / was ihr Essen und Trinckrn ^
anlanget / halttu als wann sie ein Fieber hätte/ ^
um zv-verhüten / Las keinö darzu schlagerangeschen / H
das Weid alsdann allerdmgs darzu geneigt ist / und ^
ihr zum öffiern begegnet / wegen des geringsten Fch - Al¬
ters / so sie / in ihrer Lebens - ^ rt begehen kan . ^

Nun muß man hrermnfalis mchtder Meinung N
feyn / wre der mers e Theil dcrWärterinnen ist / öie da ^
sagen / man müsse denen Kmdbetterinnen sein gut, M
tichchun / so wol damit sieivieder zu ihren / durch v
die jiarckeÄebirrts - Arbeir entgangrnen / und durch «
den Abgang eines Haussen Geblüts / so sich so wo ! ^
bey dem K ind - haben / als noch immer nach und vi
« achergiesset / vel lohrnen Rafften kommen : wes ' «>
wegen sie meinen : man müsse sie wacker essen lassen / W
damit sie jich deren wieder holen : wie auch um ili
den Bauch / der ihnen / nach dem Kindhaben / gar
leer worden / wieder anzufüllen . Run hat man iri
ab . r hie vielmehr zu folgen dem Rarh deß Kkippo -
cmlls , dener uns gibt m dem ro . ^ pborilm . des tz
andern Luchs / wann er sagt : Je mehr man

unrec»
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unrein « Leiber nehrer / je mehr tbuc man ih¬

nen Gcvaden . Gewiß aber ist / das ein jüngst -

gelegrnWeib ist einer solchen Gattung / wie wir

solches erfahren / durch die häuffige Schwihrungen

und den Unrath / der ihnen zur selben Zeit aus der

Mutter rinnetnveswegensie danwol nüchtern leben

stll / zumaldic ersten drey oder vier Tage / Zeit wel¬

cher man sietiurniltguterr Brühleiri / silscheuEyern /

und guten Sülylein / ohne einige Geniestung star -

cker Speism / anfangs enthalten soll . Nachdem

sich aber ihre übermässigeDlilch etnwenig verlosten /

id mag sie gesicherter ein wenig Suppen / und ein

klein Dtücklein von einer gesottenen Hennen / oder

SchäpffenFleisch / nachdem sie gelüstet / essen : Wor¬

auf / wofern chr einiger Zufall mcht kommt / man sie

nach und nach reichlicher füttern kan / inzwischen ach -

tunggegeben / daß es sey das Drittheilweniger / als

sie sonst / wann sie allerdings gesirnd gewesen messen /

im Brauch gethan hat : mrd daß die Speisen / die

man chr gibt seyen Gerichte von guter und leichter

Dauung whne daß man ihr ja erlaube solche Paste¬

ten / Torten / und anders Gebackenes / die man ge¬

meiniglich nach der Kind - Taufpfleget aufzusehen .

Dr Trincken belangend / mag solcher seyn ein Ger -
jren - oder aufs wenigst em ander gefottenö Wasser ;

doch wol zugeschen / daß man ihrs nicht zu kalt gebe .

Giekan auch trincken ( wofern sie kein Zuber hat )

« in wenig weissen / fein mit Wasser vermischten
Wein / und solches nur nach dm ersten fünstoder

sechs Togen .

Ob wir nun wol eine solche Lebens - Regel ver¬

ordnen / für alle die jenige / die jüngstens gelegen /

si ) gibt . es doch deren / die dieses nicht so genau neh¬
men börsten / als da seynd gar arbeitsame Weiber /

die / als einer gar starcken und festen Coinple . wn .'

Ee rv ein
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ein wenig ergiebiger müssen genehm werden ; sol -

cher Gestalt wann man ja in der Eigenschaft ihrer ^

gewöhnlichen Speisen nichtsendern will / daß man

ihnen doch an der Menge abbreche / immer bey al - ^ ,

len und jeden Personen ein Auggehabt aufdte Ge - 7 ,
wsnheit . Soda ist / was uns Hippocrnte5 selbst

lehret in dem 17 . ^ pborilm . des ersten Buci - s , isk

wann er sagt : Man muß achtung geben auf
Die Leute / welchen man ein oder zweimal / §§«
wie auch welchen mau reichlicher oder gcspä * i »-»
riger / oder nach und nach geben soll : so hat '
man sich auch etlicher muffen zu richten nach ^
der Zeit / der Lands -- Are / dem Aller und der A -

Eewonheir . Und diß / was wir hie gemeldet / mag E

für dißmal gnug seyn / von der Pfleg im Essen und ^ l.

Drincken .

DieKindbetterin soll sich auch aufs allerstillste Äi «

in ihrem Bett halten / auf dem Rucken liaend / den !W ,

Kopfs em wenig in die Höhe ; und sich nicht so offt Mi !

von einer Seiten zu der andern herumwerffen / da - M

mit sich die Mutter wieder desto besser in ihrer Stel - Mi

le bestehst Sie soll sich auch währender Zeit gantz «G

nichts bekümmern um ihr Haushalten ; sondern M

solch Ampt einer andern / von ihren Freunden oder

Verwandten / befehlen : Auch soll sie so wenig / als

ihr möglich / und nur gar leiß reden : und wolle man iri ^

ihr auch nicht alle wiederwärtige Mahr / so sie kön -

re unlustig machen / vorschwatzen . Dann alle diese

Sachen dringen so viel Beweg - und Aufwiegelung

in die Feuchtigkeiten / daß die solche zu beherrschen

ohnmächtige Natur dieselbe nicht kau nach Noth - ^

durfft ausführen ; aufweichen Fall dann ihrer ' viel kom
drüber gestorben seynd

D >e gemeine Bürgers - Weiber haben einen

sehr üblen Gebrauch / dessen sie sich sollen abthun / ^

daß
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baß sie gemeiniglich ihre Kinder den andern oder
dritten Tage nach ihrer niederkunfft tauffen lassen :
da dann alle ihreVerwandte und Befreunde zusam¬
men zu einer Eollationkommen / m der Stuben / da
die Kindbetterin ligt : da sie bann dem Gevattern
und der Gevatterin / und allen sich darbe » befinden¬
den / so vielRed undAntwort einen gantzenNachmit -
keg / uni ihre Gepränge - Gewonlg n uach / abzulegen /
geben muß / das ihr der Kvpffaller darvon toll wird ;
und obwol niemand in der Gesellschafft / so nicht
auflhre Gesundheittrincket / sie doch diese verleurt /
durch das Geschel ! / so man ihr für die Ohren macht :
Sondern daß sie zum öfftern den Pißpott / oder ihre
andere Nothdurffr / cxhrenthalben / nicht fordern
darff / das ihr dann grosse Ungelegenheiten bringet /
und geschichtliches grad zu der Zeit / da sie der Ru¬
he am meisten pflegen sollte / weiln es eben gegen den
dritten Tag zugebet / da die Mich om haussigsten
in die Brust schieffet . Und daher kemts / daß den
andern Tag nach jolchen Gewäß / sie esst ein starek
Fieber bekommen / weil sie da gar zu sehr scynd be -
müssigct worden . Ach bn ; gar nicht darwieder / baß
man das Kmb nicht sobald es seyn kau / soltetauf-
fen : dasKindbett - Mahl aber sollte mari so lang auf
schieben , biß sich die Kindbetterin wol aufbefindet :
oder daß man es aufs wenigst anstelle an einemOrt /
da sie das Geschrey nicht höret / und eben so wenig
darvon siehet / damit sie solcher Gestakt nicht beun¬
ruhiget werde / unddarvorzufeyn / daß sie nicht ei -
wan auch einLustzudenselbenPasteten - Werck / das
sie da essen / davon sie doch nicht kosten barff / an¬
komme / weil solche Essen gar dämffig / und schwer
zuverdäuenseynd .

Solcher Gestalt kan nran ihr immer den Leib
offen halten / mit Clpstiren / derenman ihr aufs we -

Ee v mM
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« igst alle zwey Tage eine geben fall : die werden ss """
dann dienen / nicht allein die harte Abgänge auSzu-
führen / sondern auch die Schwihruvgen desto besser M '.
unter sich zu ziehen . Nachdem nun das Weib eine jxi!
solche Lebens - Ordnung bey vierzehen Tagmoder ^
Drey Wochen wird gehalten haben / das dann bey
nahe / dieWeil / in der sie sich von demmehrentheüih -
rer Schwihrungen gereimget / so mag man sie / ehe Uk
sie sich wieder aufbearbt / um die Ausräumung derer N
Orte desto besser zu befördern / damitmün nicht aus
einer Kmdbettzwo mache / ein wenig purgieren / und Wij
wann es vonnöthen / wiederholen mit Sennetblat - W
tem / Cassia / und dem Rbsbarbara - Safft / / o da M
recht chun würde / den Magen und das Gedärme
von den bösen Feuchtigkeiten / welche die Natur M
nicht hat können durchdie Mutter ausführen / wie ^ ^
sie mit anderm Unflat / der da heraus genommen /
gethan / zu reinigen / Welches geschehen / wann
keine Unpäßlichkeit nicht mehr übrig / mag mun sie M
einmal oder zwey baden / um sie vonallen schmeyssi- ^
gen Schmutz / mir dem der Leib auswendig / Zeit der ^ ^
Kindbett / hat können überzogm werden / abzukra -
zm . Worauf man sie sich nach und nach selbste»

mag sorgen lassen / wie sie sich wieder in ihre
alte Gewouheit richte
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Das vierte Capitel .
Das Mittel / die Milch sich verlauf-
ftnd und schwindend zu machen / bey Wei¬

bern die nicht selbst l ängen wob
len .

rS gibt einen gantzen Haussen Mittel / die

Man gemeiniglich zu diesem End gebrauchet :

»Deren etliche verhindern daß die Feuchtig¬

keiten nicht so starckin die Brust einschiessen ; und die

andere darinnen enthaltene Milch . theils zerflösse »
und ver trennen .

Die / so verhindern / öaß die Feuchtigkeiten fich

nicht so häuffig dahin begeben / seynd : Rosenöl und

Essig durcheinander geklopfft / daraus man ein

E alblein über die ganhe Brüst macht - oder diePa -

velium Salbe / mit des Oaleni Wachs - Pflaster /

eines so viel als des andern / dnrcheinandergemistht :

darvon man ein wenig auf ein leinen Tüchlein / oder

grau Papier , um es über den Buftn zu legen / strei¬

chen wölk . Einige gebrauchen leinene Tücher / in

keulechten unzeitigen Weinaetuncket / m welchem

etlühe ein wenig Alaun zerlassen / umes desto anzü -

gigerzu machen ; und andere legen darüber Häfen

von starcken Weiu / gleich gantz allein / oder mit Ro¬

senöl vermischt .

DieArtzneyeii / sö dieMitch in den Brüsten zer¬

trennen und vertheilen / seynd das Pflaster / so ge¬

macht wirdvon den vier Meelen / Honig und Saf -

fran ; das lässet man sieden in einer Brühevon Kvr -
stlkraut / oder Salbey . Andere machen eins von

lauter Honig : und einige andere reiben nur den

Busen damit / und legen darüber rothe Kohkblät -
ter / die grosse Stengel wesZeworffrn/ und ein we¬

nig
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nig beym Feuer abgesthwelckt . Diß Mittel macht /

daß sich die Milch also bald verlachst . . Es seynd de - z >̂ l

ren / die sieden Bur - oder Salbey - Btätter in Harn / li

und bähen darmitnachmals warm die Brüste / und ^

tuncken ein lernen Tüchlein drein / und legen es drü -

der . Bey Uberschlaguug aber aller dieser Sachrew

über die Brust / und deren Veränderung / hat man D

vor allen Dingen wol achtung zu geben / daß die M7

Frau darvon keinen Schauder empfinde / wie auch / Ist

daß man keine Entzündung noch Geschwür / an -

statt daß man die Milch will darvon verlausten au - A, ui

chen / verursache . Weßwegen man dann anziehm - ^

de und zurück treibende / oder zertheilende Mittel

nachdem es die unterschiedlicheBewandnussen ersor - M

Lern werden / erwählen muß

Ich kenne Weiber die für ein groß Geheim -

mshalten / und für ein gar gewisse / und eigentli¬

che Sach / ihnen die Mäch fein lausten zu machen /

halten / wann sie ihres Manns Hembd / gantz ^

warm / anlegen und umthun / so bald er es über ser - ^ )
nen Leib her angezogen / und es anbehalten / biß die k

Milch ausgeronnen : allein / wann sich die Milch

währender Zeit verläufst / so ist ja kein Aberglauben / M
wann man sich einbildet / dlß Hembd sey Ursach W

dran / und habe eine solche Wirckung . Ja es U

kommt vielmehr daher / daß alle die Feuchtigkeiten Hi¬
ldes Leibs / indem sie / .von sich selbst / einen andern

Gang genommen / als in die Brüste / nicht mehr '

von Tag zu Tag so häustlg da emschlieffen . Will ks
man sich aber ja aller dieser Mittel bedien n / so wol -

le man doch das Hauptwerck nicht unterlassen / so da
ist / zu machen / daß sich dieselbe untersich abziehen / N
zu dem End verschaffend eine gute und reichliche / ^
Ausführung der Schwihrungen : Und hierzu zu AI

zu hclffen / mag man auch den Lei b offen halten / mit chlEh - ^
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Clystiren / die fflche können heraus fordern : wel¬

chen wofern man also nachkomml / die Milch sich gar

lercht verlauste » wird .

Alleö / was wir gesagt / indem ersten Caparel

dlessornten Butts , lässet sich nur anbringen /

Fvanndie neue Kindbetterm nicht mtt einiger Un¬

päßlichkeit behafftet ist . Dann inr Fall deren eine

- atzju schlägt / jo muß man sich auf eine andere

Weiß bedrucken / und nachdem die Zufalle solches

erfordemwerden . Weswegen wir nunmehr hie¬

ven / in drn folgenden < üp »r « ttt / zureden körn -
wen .

i/f »« !h

A Wf
>i>, ^ >

Das Muffte Capitel .

VonvieleMranckheiten und Zufäl -
On / die emrr neulich gelegenetrKindbetterm
^ begegnen / und Anfangs von dem

Mut -- entgehen .

AKUJr haben anderwertßgeredt vondemBlut -
W « ^ Entgehen / das vor dem Kind - Haben herge -

» « sKhet , und gewiesen / wie das einige Mittel / da

zuhelffen sey / dem Weib so bald immer moglich / vom

Kiudzuhelffen : nunmehr aber müssen wir sehen /

was zu thun sey bey deme / so stracks / oder doch gar

bald nach dem Kmvbekt - lrgen darzu schlagt ; und

daher kommt / daß die Mund - löcher der MMrer -

Gefässe / sich erst unlängst geöffnet / durchdieAb -

schleussung der Nachgeburt / mit welchen diese ver¬

knüpfst / und angehäng ! war . Und gehet solch Ge¬

blüt alsdann um so viel desto häustiger / wie fubtu /

erhitzt es natürlicher Werß / oder durch die Unruhe ,
^ bey
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bey meinerlangen und strengenArbeit / daß das Weib
mrrhin gar Blutreich und volleibigist .

Dieser Zufall kan sich offt ereignen / wann man
, die Nachgeburt gar zu gehe / oder mit Gewalt / ab¬
gerissen hat . Der wwd auch jemal verursache ^ dar-
von / das dessen eiir Trumm / oder wol ein gewächs /
in der Beer - Mutter zurück geblieben . Dann
wann die sich da anstrenget / dieselbe fortzubringen /
so truckt sie das Blut heraus / und macht es aus sei¬
nen unlängst eröffneten Gefässen stressen . Auch kan
bißweilen ein dicker Knollen / von solchem gestock¬
ten Blut / in dem Mund - Grund stecken bleibend /
ebendiß ins Merck richten / als der zum Wem we¬
gen der Ausdehnung / die er mithin macht / eben der¬
gleichen Schmertzen / als wie das Weib bey dem
Kindhaben gehabt / erregt / die er so lang und viel
zusehen / biß sie denselben fort gebracht / worauf sie
Linderung spührete Wann aber jederweilen das
Blut nicht nachlöst / noch immerfort zu rinnen und
in dem Mutter - Grund stecken zu bleiben / so macht
es neue Knollen ; die seynd dann Ursach / daß der Zu¬
fall wieder anfängt / wie vorher / und daß es viel¬
mals also fortwähret . Bey welcher weil nur etli-
cheSauer - Gewässer / von demselben verhaltenen
Geblüt / das sich zertheilet / heraus rmnen / st»
dann etliche / die nicht wol in der Kunst erfahren /
verhöret / der Fluß habe aufgehört ; da er doch im¬
mer innen rinnet / und allda stecken bleibt / wegen ei¬
nes Theils / so sich dorten so cosxukret hat . Wann
aber derselbe Knollen beginnt zu zerfallen / so siehet
man es wieder aufs neue gantz lauter und Haussen ,
weißgehen .

Das Blut entgehen ist ein gefährlicher Zu¬
fall / als alle die andern / so einer neulich , genesenen
Kmdbetterin können begegnen / und der ihr / wann es

ga?
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gar häuffig gehend wird / so geschwind zum Grab
helffenkan / daß man » fft nicht Zeit hat / da Rath
zu schaffen . Weswegen mansich aufs ehiste / bey
dieser Gelegenheit / zu fördern hat / taugliche Sa¬
chen beyzubrnigen / sowol denselben zu stellen / als ihn
von denen Orten / da er heraus kommt / abzuwen¬
den .

Zu diesem End mag man aufsehen auf das je-
nige / was einen solchen Blut - Fluß erregen kan ;
und wann es irgend ein Gewächs oder ein Trumm
von der Nachgeburt / oderBlut -KnoUen / die zu¬
rück geblieben / die daran Ursach wären / so thu «
man ungesäumer / sein möglichstes dieselbe heraus
zubringen / oder dieHeraustrewung alebaldzu be¬
fördern : im Fall aber / wann schon nichts in der
Beer - Mutter hinterblieben / das Geblüt doch nicht
nachlastzugehen / so lasse man der Frauen zu Adern/
aufm Arm / um nicht sowol das zuvtele Blut her¬
auszulassen / als es nur zu verziehen : man kan ihr
den Leib grad ausgestreckt / und nicht erhaben / le¬
gen / damit sich das Geblüt nicht zu sehr abwärts /
gegen die untere Theile sencke : sie mag sich ganh still
halten / und sich nicht von eiuer Seiten zu der an¬
dern herum werffen / damit man keine Austreibung
derer Feuchtigkeiten verursache ; so soll man ihr in -
gleichen den Bauch nicht mit einigen Gebänd / noch
mit drüber gelegten Bäuschen einsangen : Darm
wann man denselben also niederdrückte / so würde
man nur übel ärger machen . Der Lufft in ihrem
Zimmer soll einwenig kühl seyn / und das W eib in
ihrem Bett nicht gar warm zugedeckt werden / da¬
mit die Wärme das Geblüt nicht je länger je mehr
zu fliesten errege. Alle Leul verbieten / bey dieser
Beschaffenheit / Dem Weib Aystiren zu geben / aus
Versorg ( sagen sie ) man mochte die Feuchtigkeiten

noch
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noch mehr untersteh ziehen . Ich bin aber bey zweyen M '

Begcbnüssen gewesen / allwv / da icy dieselbe ge -

brauchet / gantz im Wtederspiel / die Elm - Gange

durch Clysnren / und dieselbe zwar zimlich starck /

haben nachgelassen . . Wie ich solches hiernechst will ' ^

erzehlen / damit man bey gleichmässiger Begeben - ^
heil / könne achtuligdaraufgeben . M

Ev ist wvsdrey Jahr / daß ich beruften wurde / -rm

zu besuch en eine Frau / die behafft war mit einem

-starcken Blukgang / gleich so bald sie die Hebamme M

Hatte led ^ ; gemacht / und solcheszwarmit einer ein -M

wnug zu grossencHast ; müssen mich die Krancke be - AWi

richtete / dre mir sagte / sie hätte einen grausamen

Schmertzen gefühlt den Augenblick / da sie ihr die ch «i

' Nachgeburt / die sie selbst gemerckt / wie si " sich mit Är :

MyssGeräusch abgelöst / habe angezogen . Stracks » xs

^ vvwöet Zeit aber an / Vä sie also en tbunden / worden , ^

jstihr / bc » fünffodeksechs Tagen / aneinander / ein M

so grosse Menge Geblüts entgangen / daß ich mich M

nicht gnugsam zu verwundern gewust / wie sie des - ^

selbenso viel von ihr hat können gehen lassen / und M

doch nicht gestorben sey / wann ichs nicht seibst mit ßHh

Augen gesehen Hätte / Man hat die ganße Zeit über

vergeblich gebraucht alle Mittel / ob man diesen Zu - ^

fall steuren möchte . Und wie dieselbe , über das , ^

' auchklagte über greuliche Schmertzen des Leibs / ^

hat man ihr ein Schmertzen - stillend und kühlend ^
Tlystier beygebracht / aus Beysorg / wann man ihr

andere / etwas stärcker / gebe / es möchtesichdas ^

Geblüt noch je langer je mehr Messen erregen . Sie ^
hat ihrer fünffoder sechs dergleichen genommen : die

sie aber alle wieder von ihr gegeben / wie man sie ihr ^

zugebracht hat / ohne einige Materi . Welches als

ich gesehen / und daraus geschlossen / sie müsse ohne A

Awiissel gewaltig viel Unraths in dem Gedärm von M
ihrer
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ihrer Niederkrmfft her / Hinterhalten haben / der ihr /
inden , er durch solcheSchmerßen - stillende Clystiere
nicht hat können ausgeführet werden / so grausame
Grimmen / diesie durch den ganhen Bauch empfun¬
den / und . dieses eben dannenher gantz aufgeloffen
schiene / verursachet ; hab ich / aus diesem Vorbe¬
scheid / ihr ein gemein und etwas starkes geben lassen
was auch ihrervtel darwider eingewendet / die / indem
sie die Ursach der Kranckheit nicht recht verstanden /
vorgaben / man müste sich wol darvor hüten / weiln es
ohnzweifelich ( so sagten sie - das Blut nur ftärcker
gehen machen würde Es hat ^aber der Ausgang
gantz dasWiderspiel ihrer unnöthigenSorg erwie¬
sen . Dann dieKrancke / u »it dem Clystier / ein gantz
Becken voll dicken Unflats / Vereine lange Zeit ver¬
legen und erhärtet / durch feine Verwertung / den
Fortgang vieler Winde / die sich eben zu derZeit ge¬
hen lassen / verstopfft hat / von sich gegeben . Die
von dicker Materi angefüllteDärmer aber / durch
solche Winde alle Augenblick aufgetrieben / haben
auch die Beer - Muttcr aneinander beunruhiget /
und zusammgedruckt / worvon der Blutgang alle¬
weil unterhalten worden / aber stracks nachgelassen
hat / nachdem die Brunnen durch die Entleerung
von solchem Unrath seynd zertrennet worden . Und
von der Zeit an / da ich mich in einer andern Bege¬
benheit befunden / allwo derBlutgang aus eben die¬
ser Ursach noch unterhalten wurde/ und ich eben auf
dieseWeise eine Clystier gebrauche / ist auch derAus -
gang darvon gleichermassen erfokget . Wann es der -
halben einig Ansehen hat / das davielUnrath solcher?
Gestalt in dem Gedärme verhalten / so mag man
ohn einig BedenckenClystiren geben / welche dieselbe
ausführen können ; und sich in einem solchen Fall
hüten vor denen / die anziehen . Dann diese diesel -

Zf den
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ben nur verhärten / und noch mehr Hinterhalten ;

daher es dan mit der Kraockheit nur übel ärger wer¬
den würde .

Wofern aber / uberdas / der Blutfluß fortwäh¬

ren solle / so mag man alsdann die äusserste Mittel

versuchen / so da seynd / daß man das Weib lege

auf frischer Spreyer / in einen Sack von schlechtem

Tuch / ohne ewigen Polster / damit sie denLenden -

Nierennichtso erhitzet habe / und lhr / nachhänge der

Lenden / unterlege / Tüchletn in kaltWg - Waffer ge -

duncket / doch daß diß nicht geschehe lmWmter / auf

welchen Fall man es ein wenig lau machen müfte .

Durch solche Kühlen würde man den Strudel des

Geblüts ein wenig hemmen / und die Hitze mässigen :

Massen man auch durch biß Mittel gegen seinen Ur¬

sprung zusamm und einziehen würbe das wenige / ss

noch in dem Leib desMZeibes übrig . Damit man

fie aber auch bey Kräfften erhalte / die aufs äusserst
durch die Entgehung dieses Lebens - Schahes abge¬

nommen / so mag man thr / von einer halben Stund

zu der andern / geben / ein wenig von einem gutenGe -

stossenem mit einem Löffel voll Gallert / öder Sul -

hen / unfeinem Eyerdötterlein zuweilen / ebne

daß man sie viel Speise auf einmal nehmen lasse /

umWllen ihr Magen dieselbe nicht würde verdau¬
en können . Ihr Getranck soll seyn ein Trüncklein

rother Wein / mit gestähltem Wasser . Zm Fall

aber ungeachtet aller dieser Sachen / dasBlut doch

immerfort gierige / so fällt alsdan das Werd offl in

eine Ohnmacht / und stehet in grosser Lebens - Ge -

fahr / weil man einig ersprießlich Mittel denen auf

dieser Orten geöffnetenGefasen / wie man an andern .

Theilen thäte / nicht beybringen kam .
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Diese Figuren stellen vor unterschrcdli -De
Murrrr - Zäpflem / geschickt die Mucker
wieder an ihre S reue zu bringen / und da
zu erhalten und dar or zu seyn / daß die¬
selbe nicht herab stucke / wie ste bey dem
Fürfall khur .

/
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DaS Sechste Capitel.

Von demAbschiessm oder Fürfall der
Beer - Mutter : und den Stuhlwärtzm

einer neulichen Kindbette»
rin.

KMM dieSache desto besser zu verstehen zu ge -

7M > rben / will ich zwey Gattungen desAbschiest
( M ^ fens oder der Anlassung ; wie auch zwey

Fürfälle / oder der Etürhung der Beer - Mutter

machen : welche zusammen anderer Gestalt nicht

unterschieden / als daß sie mehr oder weniger ge -

suncken ist . Dann das Abschießen ist wann sich

die Beer - Mutter abneiger und sincket / ohne daß sie

gar svlte heraus gehen / und Der Fürfall ist / wann

sie gantz herausfallt .

Dieerste Gattung des Abschießens / oder der

Anlassens / »st die / bey welcher die Beer - Mutter

ihr Corper in die Scheiden abschießet » solcher Ge *

stalt / daß / wann man einen Finger hineinstecket /
man das innere Mund - Loch allernechst suhlet / die

andere Art deß Abschiessens ist / wann die Beer -

Mutter noch mehr angelassen / und man Menhck

dasselbe Mund - Loch augenscheinlich sst . yck .Der Fürfall ist auch zweE 'i/ M : Bey der
Fsij ersten



4s2 Das III . Buch von den Rran ckheiten ^
ersten fällt die Beer - Mutter über und über heraus / ^
ohne daß sich ihr Boden überstülpet / und ohne daß ^
man ihn inwendig sehen kan / sondern man siehet ^
nur ihr Mund - Loch / so aussen herum anzuschauen 2
wie ein grosser Fleisch - Klumpen / der den Mutter - L
Cörpermacht . Das ist nun / was man den Für -
fall / das ist die Stärtzung der Beer - Mutter nen - A
net . Aber der andere Zufall der Beer - Mutter / ^
welcher unter allen der beschwerlichfte / und den man R ,
die Verkehr - undUberstülpung nennet / ist / wann E
dieselbe nicht allein über und über heraus gefallen / W
sondern ihr Boden auch dermaßen überstülpet ist / ^
Daß man ihn gantz platt / und ohne Mund - Loch sie - ^
het / weil er gleichsowol umgekehret ist . Die also
fürgefallene Mutter siehet nicht änderst aus / als
wie ein groß Stück blutiges Fleisches / und wie eine
Art von einem Geylen Sack / der zwischen der
Frauen Schenckeln hanget : und daß sich zu ver - -lw
wundern / bey dieser Begebenheit ist / daß man sie - M
her die Wohnung eines Kindes / so da ist dieBeer - M -
Mutter / zur Thür heraus ; die ihr innwendiges . » l
Mund - Loch ist . lalSü

Die Abschiessung und der Fürfall der Beer- ^
Mutter / kommen her entweder von der Anlassung / !» :
oder einenRißihrerBänder . DieWeiber/ die einen tmisi
Haussen weisses Fluß haben / seynd diesen Anlassun - dian
gen unterworffen / und die Bänder dehnen sich aus -W
oder zerreißen / bey dem beschwerlichen und gewalt - W ^
famen Kindhaben : wie auch von dem gar zu offt ,
grosser und schwerer Kindertragen : manchinal von
einem starckenHusten ; von starcken und vielfältigen ^
Nieffern / ^ von einem gethanen Sprung / oderFall
von der Hohe / vom Fahren in einer Kutschen / in
einem Wagen , vom Reuten oder andern unge- ,
schwungenen Fuhren / und Erschüttern / vonÄuf- «?„ k,

Hebung
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Hebung einer schweren Bürde mit einem grossen Ge -

walt .- von gar zu hoher Ubersichstreckung der Arme /

über den Kopff gehoben ; von einem langwierigen

Durchbruch / mit starcken Drucken und grossen

Zwang ; angesehen alle die Sachen / die die Beer -

Mutter gewaltig erschüttern / und abwerts flössen /

wann sie mit einem K ind angefüllet / und ihre durch

diß Mittel angelassene oder zerrissene Bänder / sie

Nicht mehr erhalten können : daher dann kommet /

daß sie unter sich sincket / und leichtlich fürfällt / nach¬

dem das Kind von ihr heraus ist . Die gemeinste

Mach aber der Absinckung und Fürfalls der Beer -

Mutter ist diejenige / so da herkommet von gewalt¬

samen und mühsamen Kindhabungen : so sich dann

förderist begibt / wann das Kind herkommt in einem

Gewcndt / in welchem es nicht kan herauskommen /

und wann dasselbe einen gar zu grossen Kopff hat /

oder wann sich das innwendige Mund - Loch nicht

gnugfani von einander thut / um ihm zur Zeit Weg

zu machen . Dann da wird die Beer - Mutter mit

einem solchen Gewalt unter sich abgetrieben / , ohne

daß das Kind sich in den Schlossen fürdern konnte /

daß ihre Bänder darvon alle schlottern / und nach¬

lassen : wie auch / wann es da die erste Beschaffen¬

heit hat / man gar zu starck / und gleich auf einmal

feste an demMümr - Boden Hangende Nachgeburt /

anzeucht / und noch um soviel desto ehe / wann indem

man die Hand hineinstecket ( wie man thun muß
wann man das Weib entledigen will / im Fall die

Senne zerreißen ) man an statt der Nachgeburt der

Beer - Cutter Cörpcr selbst ertappet / und anzeucht .

Nun haben wirgewiesen im dreyzehenden Eapi -«
r - l d - , andern Buchs das Mittel / wann man sich

damit verstossen / und von dar grad zum Zweck kom¬

men könne . ^

Ff H Das
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Das Weib / so einen Fürfall der Bee » Mut -

ter hat / empfindet eme grosjeSchwerenim Untern ^

Leib / mit einem grausamen Schmertzen der Nieren - ^

Reihen u d der Lengen / gegen dem Ort / da die H

Bänder angeknüpfet seynd / und siehet man röthlich - N

te und blutige Feuchtlgkeiten / durch desselbm Fleisch - W

Klumpen / der ihr zwischen den Beinen hanget / D

Herausgehen . Die Antastung kan wol wiedersah - B

ren allerhand Weibern / und von allen obangezo - ßsi

genen Ursachen : Der Fürfall aber selten / und die ^

gäahlicheUbersiürtzung gar niemals / als nach dem Hü

Kurdhaben und zum offtern gleich darauf / darum / Hü

weiln alsdann ihr » inwendiges Mund - Loch fast so Ai

weit ausgedehnet ist / als ihr Boden : welches son - jjß j

sten zur andern Zeit nicht ist : dann wann siegeschlos - HA

sen / ihr kein Platz kan gelassen werden / sich also zu M

überstülpen . Zch hübe gewiesen im sechzeoenden ^
l d - s arid - rn Äu ^ s / das Mittel / ein

Weib vor diesem Zustand beym Kindhaben zu ver - ,

wahren / wann dieselbe darzu geneigt ist : wohin ich W

mlch / -. m dessen Wiederholung zu umgehen / beziehe .

. Wann man der Pcer - Mucrer Antastung und r . m

Furfail bey Zeit Rath schaffet / indem man sie wie - ^

Der zu recht : und m ihre nutürlichc Stelle bringt ;

so hat man sich da leichtlich der Heylung zu getrosten / ^

undsolches um so viel dcsro mehr / wann die Frau ^ >

jung / und die Kranckhcir neu : wann aber dieselbe « >

alt / und jchon lang angestanden / daß der Fürfall 2

der Beer - Mutter geschehen / ss ist sie nun so viel desto
weniger zu heilen .

Diese Kranckheit zu curiren / so hat man auf ^

Zwey Stuck achtung zu gebemdas erste ist / die Beer - A

Mutter wieder an ihre natürliche Stell zu bringen / N

unddas andere dieselbe darinnen zu erhalten , und zn

befestigen : das erste werckstellig zu machen / so da
ist / F
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ist / die Beer - Mutter / wann sie allerdings furge -
fallen / oder sich bestürht hat / wieder an ihre Stelle

zu bringen / mag man vor allen Dingen die Frau
harnen machen / unv ihr / wanns vonnothen ist / eine

Clystier geben / um die groben Leibs - Abgäng /

die sich in dem Asster - Darm verhaken / auszu¬

führen / daß dannenhsro die Mutter desto leichter

wieder in ihr Stell zu bringen sey : Wornechst man

sie auf dem Rucken wolle liegen lassen / das dicke

Fleisch etwas hoher gelegt / als den Kopf : darauf

mag man ihr bähen / mrt laultchtcm Wasser / oder

auch mit Milch / alles was heraus gefallen : fol -

gends nehme man ein fein lind leinen Tuch / und

schieb sie wieder hinein an ihre natürliche Stelle /

nicht .zwar gleich auf einmal zurück hinemgestoffen /

sondern nach und nach / von einer Selten zu der an¬

dern gewogen . Und wann die Sach gar zu viel

Müh macht / darum daß das / was heraus gegan¬

gen / gar dick und aufgeschwollen / so mag man es

schmieren mit süß Mandel - Oel / um zu machen /

daß es desto leichter hineingehe / anbey / nachdem

die Wiederzurechtsiellung geschehen / in acht ge¬

nommen / daß man das Oel / so viel möglich /

wieder abrrückne ; um den Wieder - Fürfall zu ver¬

hüten . Wann aber die Beer - Murter / bey die¬

sem Thun / heraussen bleibt / und nicht wieder kan

hineingebracht werden / dieweil sie gar zu sehr ent¬

zündet / und aufgeschwollen ; so sich begibt / wann

man eine gar lange Zeit / ohne nothwendtge Mittel /

verzeucht / in welcher Weile sie / immerfort und

fort / vou dem Harn und anderm Unrath / die viel

zu ihrer Vermoderung helffen / angesäuret und be¬

feuchtet wird / so ist da grosse Gefahr / daß sie nicht

Zar in einen Brandverfalle / und mithindieFrauster -
de . Jedoch hat man Weiber gesehen / die von die -

F f n j sem
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stm Zufall davon kommen seynd . ? arLU8 erzehlt eine ^

Dergleichen Geschicht / wie in gleichen auch Koust . ^5erms in seinem Kayser - Schnitt : aber das geschicht ^
gar selten .

Mas das andere Mittel dieser Kranckheit ih -

rerCur belanger / soda bestehetin deme / daßmandie

Mutter / nachdem sie wieder zu recht gebracht / an

ihrer Stell erhalte / und sie stärcke / das kan gesche - D

hen durch eine bequeme Legung . Mag sich also zu W

dem End das Weib haltet , auf dem Rucken lie - M

gend / das dicke Fleisch etwas hoch gebettet / die k

Beine ein wenig übereinander geschlagen / und die ' ^

Ober - Schenckel einen mit den andern zusamm ge - Ä

halten / um zu verhüten / daß dieselbe nicht wieder für - « L

falle : und wird der sicherste Weg seyn / daß marr ein rN

Mutter - Zäpflein in den Mutter - Hais stecke / um sie A

an ihrer Stelle zu erhalten . Man macht deren zwey ich

oder drey Gattungen / Lie zu eben einem Absehen H

dienen können / deren unterschiedliche Figuren man

zu Anfang dleses Capitels sihet . Theils deren seynd

rund / und etwas ianglicht / rn Form eines Eys / m «

der Dicken und Lange des Mutter - Halsesnvorinncn ÄL

man sie last / nacbdemWan sie hineingestecket . Nun M ,

feynd aber diese so geamt / daß sie gar ostt heraus sal - ch :

lest ; und seyn nicht so nutzbar unu amtlich / als die an - ^

Lern / d ' e man macht von einem Sruck dickes Pan - 4 ,«

toffel - Holtzes / damit sie desto leichter seyn . Die müs - h '
sen seyn in der Gestalt eines festen Rmgs / gleich dem - H , /

selben von einem kleinen Haus - Mützlein oder Fall - ^

stutz und in der mitten m !t einem grossen Loch durch - ^

stochen . dienend / so wol das inwendige Mund - Loch ^
der Mutter drein zu schlichtcn / zu stützen und zu fassen /

als den Schwrhrungen / die sich von dar entleeren /

den Durchgang zu lassen . Diese Gattung von Mut - D '

ter - Zäpflein muß bedeckt seyst mit weissem Wachs / .
damit E
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hamit sie davon desto ebener seyen / und daß sie / durch

Liß Mittel / die Frau / , so sie gebraucht / nicht kön¬
nen knifften : und die muffen ein wenig breit seyn / da -

mit / Mnn sie hineingethan / sie desto leichter blei¬
ben können / wie auch / wann man will / ein Bänd -

lein haben / damit man sie Unterwerken zurückzie¬

hen könte / daß man sie abputze . Jedoch lst solch

Bündlein wol so nöthig nicht / weil man sie füglich

gnug nur mit einem Finger kan heraus ziehen . Über

das / hat man auch zu mercken / daß man deren gantz

runde / und andere einer etlicher Massen viereckigem /

oder gleich einer dreyangkichten Gestalt / deren

Wmckel umgebogen seyn . Diese halten bißweilen

besser / und fallen nicht so leichtlich heraus als die

Runden . Man kan sich aber einer und Verändern

bedienen / nachdem man meint / daß sie sich am

besten schicken .

Wann sich die Beer - Mutter von ihren

Schwihrungm reiniget / so darff man nichte von

andern Sachen gebrauchen / sie zu starrten / als daß

man sie also in ihrer Stell / und natürlichem Lager

erhalte . Dann die anziehende Arhneyen / die da

gemeint wären / ihre Anlaffung zu verhüten / wür¬

den der Frauen übel zu statten kommen / indem sie ,

ihr eine Verzückung von solchen Uberflüssigkeitess

machten . Und hat man durchaus in acht zu nch - -

men / bey dieser Kranckheit / daß man ihr den Bauch

nicht einziehe mit einigem Gurt / er seydann nur ein¬

fach umschlungen : und hierinuen irren sich viel Heb¬

ammen / die / in Meinung dieselbe desto besser an ih¬

rer Stell zu erhalten / der Kindbeiterin den Bauch

esst umschlingen . Dann indem sie ihn so hart ein¬

ziehen / missen sie die Beer - Mutker noch besser ab -

merts : man muß ihr auch das Stul - Becken - m

das Bett geben / und sie im Bett liegen bleiben /

Ffv wann
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wann sie stuhlet / daß sie inzwischen immer ihr Hand

dornen her halten muß / um zu verhüten / daß sie nicht

wieder fürfalle . Wann aber die Zeit der Schwitz -

rung allerdings verflossen / und siesich darvonwo !

ausgeleeret / so mag man ihr ohne Gefahr / anziehen -

Le Clystieren beybringen . Jrrgleichen hat man ach -

rung zugeben auf das gantze Verhalten des Leibs /

um dardurch die Feuchtigkeiten durch eine allgemeine

LebenS - Art auszutrücknen : und darff die Frau ihr

Bert nicht gar verlassen / als auf fünss / oder / aufs

meist / sechs Wachen / damit die Beer - Mutter / und

ihre Bänder / sich wieder zu recht stellen / und wol in

ihrem natürlichen Lager bekrafftigen können .

Es begibt sich auch jemal / daß durch den gros¬

sen Gewalt / den die Frau / in ihrer Geburts - Ar -

beit / gebrauchet / der Ässter davon gantz herausge¬
trieben wird . Und / in diesem Fall / wann das Krnd

schon weit formn / muß man nur zu frieden seyn / ehe

dieser Zufall kommt / ihme / wo möglich / zu verhü¬

ten / wann man der Mutter wol einbindet / daß sie

nithart drucke . Jster dann gantz und gar fürgefal -

len / so mag man dran seyn / daß das Kind allerdings

heraus komme / damit man ihn hinein bringe . Dann

Larvor würde es wol schwer bergehen , daß man den

Darm nicht hefftig zerquetsche . Sobald dann das

Weib entbunden / so mag man denselben wieder

hineinbringen / auf eben die Weiß / wie man mit

der Peer - Mutter thut / nachdem man lhngebähet /
gewärmet / und geschmierct / wann es vonnöthen :

nachmals wol aufgesehen / daß man dem Weib /

Zeit ihrer Kindbett / keine starcke Clystier gebe .

Dann das Drucken / das sie chäte / dieselbe wie¬
der von sich zu bringen / konnte von neuem

wieder den Darm - Fürfall er¬

regen . ^
Das
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Das Siebende Capitel .
Von den Quetschungen / und Riffen

derer ausser » Thcüe der Beer : Mut¬
ter / von dem Kind - Haben

verursachet .
ist sich keines Wegs zu ver wundern / daß

^ es so osst / zumalri bey dem ersten Kind ha -
' dem Quetschung / und Risse / bey den untern

Theilen des Weibs gibt . Man kan die Ursach
leicht daher abnehmen / wann man zurück gedencket
auf die Grösse des Kinds - Kopfs der / um durch - u « d
aus der Beer - Mutter herauszugehen / ja eine sv
grosse Ausdehnung derselben Theile / die doch so eng /
wie groß er ist / machen muß / welche dann / wann sie
so grausam gegen die Härten der Beiner / so sie um -
Wessen / gedruckt / davon leichtlich gequetscht wer¬
den . Und wann sie sich dann nicht sattsam können
voneinander thun / so müssen dieselbig nothwendig
zerrissen werden .

Fast alle Weiber klagen in ihrem ersten Kind¬
haben / wann ihr Kind unterwegs / baß die Heb¬
amme sie selber Orten zwicke und kratze / und meinen /
die braun - schwarhe Fleckm / die an dem Kind nach
seiner Geburt zu sehen / kommen daher / daß dieselbe
sie gar zu offt / und ungeschickt mit der Handhaben
angefasset . Sie bekriegen sich aber sehr . Dann
diß kommt darvon / daß der Kopff des Kindes / im
Durchgehen / so hefftig eingeschnmen / und die vier
Fleischwärhen und andere umligende Theile vonein¬
ander gedehnet hat ; daher sie dann so angelauffen /
und jcmaln zerrissen seynd . Und das ist auch die Ur¬
sache des Schmer tzens / über den sie alsdann klagen /
als wann man sie zwickte oder musste : über die sie

sich
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sich doch in den folgenden Kindhaben nimmermehk "A
so beschweren / darum weiln die Theile / indem sie

einmal die Bahn zu einem Kindgemacht / sich nach -

mals gar leicht an - und ausdehnen lassen : auch mit

um soviel desto weniger Mühe und Wehetagen / wie ^

vffter der Handel wiederholet worden ist .

Man mußaberwokAchtung geben / daß man

dieselbe Quetschungen und Risse nicht in Wind M

schlage / damit sie nicht in bvßartige Geschwüre der - - 2 m

fallen . Damit die Hitz und die Feuchtigkeit selber M

Orten / ohne die Unreimgkeiien / die da aneinander Awj

heraus seyffern / würden leichtlich darzu helffen / wann Ol

man nicht taugliche Drittel darzu gebrauchte . Meß - .Ä

wegen man dem Weib ( sobald sie von dem Kind ) M

wann nichts da als nursschlechte Quetschungen und
Nlfllwgen über die untereTheile / um derenSchmer - :

tzen zu ftillen / legen wolle / ein weich Mästerlein / wie U

wrr allbereit anderer Orten gemeldet / gemacht mit Z ß

frischen Eyern / davon man das Gelbe und das W

Weiffe mit Rosenöl vermischen / und ein wenig M
über einer heißen Aschen / alles mit einem Löffel so

lang umgerührt / biß es ein wenig dicklecht / sieden

lassen / darnach aufflindes Hanffwrrck / öderem
Tüchleingestrichen / warm über die gantze Scham

müssen hersthlagen / und bey s . oder 6 . Stunden drü -

der lassen ; darnach kan mans wegthun um von einer

und der andern Seiten / über jede Lefftzen kleine Ha - M

derlein in Johannes - Oel getunckt / zu legen / und sie ^

deß Tages zwey , oder dreymal wieder zu verneuern . ^

Man müg auch diese Theile bächeln mit Gersten - j
wasser und Rofenhonig / um sie von dem Unflat / der

aus der Beer - Mutter rinnet / zu säubern . Und wann

das Weib den Harn lasten will / so mag man sie ver - ^
wahren mit einem lemenTuch / um zu verhindern / daß

der ^
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der draus missende Ham ihr nicht grosseöBrennm
und Schmertzen verursache .

Es wird jemaln die Zerguetschungso groß /
daßes eine Entzündung der grossen Lefzen gibr / dar -
aus sodann ein mercklichGcschwär wird / wie ich bey
etlichen sich ereignenden Begebenheiten gesehen ha¬
be . In diesem Fall muß man der Materi / die da
geworden / gegen dem etwas abhängen und göttli¬
chen Ort Lusst machen . Nach wessen Entleerung
man kan machen eine Abspül - Spritzung in die
Holen / wo sie sich aufgehalten / mit eben der
Bähung / wie droben / nehmlich / von Gersten -
Wasser und Rosenhönig / das man ein wenig ver¬
stärken kan / mitBrandwein / wosern einigeGesahr
einer Abstehung vorhanden : im übrigen aber mag
man das Geschwür heilen / wie es die Kunst erfor¬
dert .

Es begiebt sich aber manchmal / daß durch ei¬
nen sehr elenden und beschwerlichen Zufall / das

zum Hindern / vermittelst wessen die zwey Locher /
nemllch das der Beer - Mutter / und das des Hin¬
tern / von aussen her / durch und durch / nur eins
werden ; das dann / wegen seiner Uber- Grossen /
dem Loch einer abscheulichen Holen ähnlich siehet .
Wann man einen solchen Riß so gehen liesse / und
ihn nicht wieder zuheilte / st) wurde zwar die Frau /
wann sie schwanger / ein andermal das Kindhabm
drauf eichter ankommen / und ohne Gefahr seyn /
daß es ihr wieder so gehen mochte / wie gemeiniglich
Eicht / wann solche Theile / nach diesem Zustand ,
wieder seyn geheilt worden . Wann aber auch die¬
selbe alsdann solcher Gestalt voneinander und ge¬
schieden bleiben so ist es denWeibern gar beschwer¬

lich
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lich / von wegen des grossen Leibs - Unraths / der
durch seinen Herausgang / aus dem Affler - Fürfall E
ihre gantzeNatur bececkeit / und solcher Gestalt ver -
unflalyen / und ihrem Mann und ihr sechsten der - M
Massen abscheulich / wie auch so ungeschickt zum 5' 7
Beyschlaff machen / daß es viel besser / man sehe / M
wie man stracks nach dem Kindhaben wieder eine kB
Schliessung mache . Wann man derowegen den - M
selben gantzenRiß / nachdem man ihn mit schlechtem M
lallen Wein ; von dem Unflat / der zwischen seine :-M
Leffzen hat rinnen kvnnen / gesäubert / so mag man da « «
eine wol- starckeNath vonweitenStichen / undde - MW
ren zwo oder drey / mehr oder weniger / lioch der Län - «
ge des Spalts machen / und zu einem jeden Hasst M
ein gut Theil Flessch mitnehmen / um zu verhüten /
daß sie nicht aufschlitzen : worauf man dieWundcn /
mir einemLeim - Balsam /weßglcichen deSArcalsei -
ner / oder mit einigem andern / gleicher / Natur / vcr -
binden mag / darüber gelegt ein Pflaster / und etli¬
che Tüchletn oben drauf/ die so viel möglich / verhü - M
ren / daß der Harrt / und anderer Unflat / nicht da -
hinein seiffere : dann sie da / wegen ihrer Schärffe /
erngroßBrennen undSchmerzen verursachenwür - .
den . Und damit sich diese Theile desto leichter wie - W
der schließen / so wolle das Weib ihreOber - Schen -
ekel immer beysammen halten / und sie keines Wegs ^
voneinander graiteln ; und also wolle man mit ihr . >
verfahren / biß zu vollkommener Heilung . Im Fall ' M
aber nachgehends drauf das Weib wieder schwan - M
ger wird / so wird sie / wofern sie nicht wieder in ' ^
dergleichen Ungemach gerathen will / dieselbeTheile
vfft schmieren müssen / mit erweichenden Oel und . ^
Fetten ; Uidwann sie zu der Geburt arbeitet / darff . AU
Ire sich nicht so starck gleich auf einenDruck spreis- , Mr»
ftn / sondern die Natur allgemach machen lassen /

der
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der durch eine / inHrer Kunst woi erfahrne Heb -

>K Amme karr beygestanden werden ; welche / wann sie

M von dem vorigenUnheilBericht empfangen / ihr äus -

ftrstes thun wird / selbes das andermal zu verhüten .

Dann insgemein / wann solche Tl - eile einmalzer -

reisten / schwer hergehet / daß es bey dem folgenden

W Kindhabe nicht wider geschehe / darum daß die Nar -

M M > he / die allda wird / die Orte noch enger macht : also /

M daß zu rvünschen wärc / zu mehrerVersicherung / das

W Weib trüge kein Kind mehr damit sie nicht wieder

MM jn dergleichen Übel gerathe ; und / im Fall / wann

Wh man einen solchenRiß verwahrloset / dieceflzen / dar -

«i M von mit einerNarbeu verballt wären /so muste man /

Mw vsann man da will helffen / die Narbe mit guten

« D Scheerlein / oder demSpreiß - Geschirr wieder öff -

ÄM / nm / wie man thut bey einer Hasenscharten / ober

M / beygelpaltnenLeffhenDraufkanmandieSchlies -

sung machen auf eben die Weiß / als wann sie erst

M ' neulich wären voneinander gangen .

Das Achte Capitel -
Von den Grimmen / die ein unlängst
gelegen Weib anftossen / und von seinen

unterschiedlichen Ursachen .
Er gemeinste Zufall / mit deme der mehrere

Tketl Weiber in ihrem Kind - Betti gemri -

^ ' nigtlch zu schaffen haben / ist der von den

Bauch , Grimmen / die ihnen bald darauf / wann

sie von dem Kind kommen / begegnen . Wir haben

schon vorher gewiesen / wie man denselben pflege /

vorzukommen / indem man ihnen gleich nach dem

Kmdhaben einsiedt /zwo Unzen sGMan - e1 - L >el oh¬
ne
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ne Hitz ausgepresst / mit sö viel Frauen - Haar - Sy - ^
rup . Gleichwie aber zum vfftern / wann man schon ^
diß Mittel gebraucht / das Weib ein als andern 2
Weg grosse Schmertzenim Leib h -tt ; so müssen wir W
nunmehr nachsehen / welches die unterschiedene Ur - M
fachen aller solcherSchmerhcn seyn können ^die man
insgemein / ohne Unterscheid / mit einem Namen / ^
überhaubt nennet die Bauch - Grimmen der Nach - A ^
Wehen / die sie bißweilen empfindet um dieNieren -
Reyhen ; und um die Lenden / und um die Scham - W
Weichen / einigmal in der Beer - Mutter allein ; und Mr
jemal umden Nabcl / und durch den ganhenBauch / »
gleich aneinander oder ausgesetzt / miteinigerNach - Mgl
lassung an einem steten Ort ; oder bald aufemer / siA
bald aufder andern Seiten ; welche d »achdencken 5im
alleStuck für Stuck / uns ihre unterschiedlicheUr - chic!
sachen / wornach man dieArhneyen je so richten muß / ÄL
zu erkennen geben . ' M

Diese Wehen oder Schmerhen des Bauchs / W
ereignen sich zum vfftern / wegen nur einer von diesen lW .
vierUrsachen / oberwegen ihrer mehr miteinander . M
Die erste / wegen derer im Gedärm enthaltenen
Winde / mit denen sie sich leichtlich stracks nach dem Wj
Kindhaben ansüllen / sorvol darum / weil sie alsdann G ,!
mehr Platz haoen / sich auszubreiten / dann sie zuvor / ^
da das Kind in der Beer - Mutter / worvon siever- z . .
truckt wurden / nicht hatten ; äls auch drum / daß
die sowol in ihrem / als in dem Magen / enthaltend ^
Speisen und Materien / dermaffen untereinander ^
gebuttert / und von einer Seite »» zu der andern ge - ^
schütttlt u »»d gerüttelt wordei » seynd / so lang dieGe -
burts -Arbeit gewähret / durch das vielfältige Än- .E
strengen / welches offt grosse Eiytruckungen macht/ : N?
baß dieDauung nicht füglich hat geschehen köntren :- W
daher die Erzeugung derWindo erfolget / und nach -

gehends " v
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gehends solche Grimmen / die das Weib alsdann

fühlet / wie siedenganhen Bauch durchwallen / ba ! S

auferner / bald aufder andern Seiten / nachdem die

Winde sich mehr oder weniger / da / oder dorthin /

verschlagen / und jemal auch gegen dieBeer - Mutter /

wegen der Zusammdruckung und Bewegung / so die
davon zum hefftigften aufgemebene Därmer ma¬

chen / verursachet .

Dre andere Ursach solcher Nach - Wehenunö

Bauch - Grimmen / die einer Frau nicht minder zu

schaffen macht als die erste / ist die / so da kommt von

einigem / nach dem Kindhaben / zurück in der Beer -

Mutter gebliebenen unnatürlichen Wesen / welches

sie sich bemühet / durch das stätige Drucken und Ar¬
veiten fortzutreiben . Und das ist bißwetlen ein Ge¬

wächs / oder ein Trumm von der Nachgeburt / und

offtermalsgeronnen Blut - Knollen / die dißUnheil

verursachen ; das auch manchmal nicht ehe nachläs -

set / biß das jenige / so also in der Beer - Mutter stecket /

daraus getrieben sey : alsdann seynd diese Schmer -

tzen fast eben die / so das Weib gehabt / ehe sie einmal

niederaekommen / und nehmen auch nicht ab von

den Clystiren / wie die thun / die von Winden ver¬

ursachet werden : ja die werden im Gegentheil / viel¬

mehr durch dieselbe erregt und vermehret .

Zum dritten / werden die Grimmen offter¬

mals verursachet durch eine gähe Verstockung der

Schwihrungen / deren Mareri / indem sie das gantze

Bestand - Wesen der Beer - Mutter / so sie über¬

zeucht / hauffen - weiß anfüllt / eine grosse Ausdeh¬

nung daher macht / und allda / durch ihre Verwer¬

tung / eine Jnflammation / die auch / vermittelst der

innwendigen Unter - Bauchs - Haut / alle und jede

Theile des Unrer - Bauchs mit betrifft / verursachet :

weßwegen sie sich dann aufböhlt / spannet und sehr
Ga hart
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hart wird : welches Unheil / wann es also anhält /

dem Weib offt in kurtzer Zeit den Garaus macht .

Endlich kommt die vierdte und letzte Ursach die¬

ser Bauch - Schmertzen her / von der starcken Span¬

nung der Mutler - Bänder / von einer strengen und

beschwerlichen Geburts - Arbeit . Jn diesem Fall hal¬

ten sich die Schmertzen mehr um die Scham - Wei -

chen als anderer Orten / darum daß diß eben die Ort /

da dieselbe Bänder anhangen . Ohne die es nicht :

diese Schmertzen betreffen auch jederweilen , der

Geraden nach / die gantze Beer - Mutter / und um so

viel desto mehr / je mehr sie irgend in einem gewaltsa¬

men Kindhaben gequetscht worden ist .

Man hält insgemein darfür / das Weib habe

nicht so viel zu schaffen mit allen diesen Nach - We -

hen , bey ihrem ersten Kindhaben , als bey den fol¬

genden : es weist uns aber die tägliche Erfahrung /

daß solches ohne Unterscheid geschehe ; nachdem die

gegenwärtige und unterschiedliche Bewandnussen

viel , oderweniger , darzu helffen , ohne daß es / in An¬

sehung des ersten , oder letzten Kindhabens , eine ge¬

wisse Regel geben solte .

Allen und jeden diesen Schmertzen muß man

helffen / ihren unterschiedlichen Ursachen nach . Und
solchen Schmertzen , wiewirgemeldt , die sich von

Winden hatten erregen können / vorzukommen , mag

man dem Weib , alsbald nach dem Kind - Haben , ein¬

geben von süssem Mandel - Oel und Frauen - Haar -

Syrup / mit einander vermischt . Einige hallen für

besser das Nuß - Oel / wofern dasselbe von feinen

selten Nüßen . Nun hat aber diß auch viel einen
üblem Geschmack / als das andere . Diß Mittel

dienet zur Linderung , und / durch seine Schmutzig -

keit , die Därmer innwendig über und über einzu¬
schmieren . Vermittelst dessen / was in demselben

so
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steckt / leichter untenaus seiffert . Aber / wie wiran -

derwerts gesagt / so ist diß Geschmier eines so wider¬

wärtigen Geschmacks / daß es jemal / um desselben ,

willen / mehr Nachtheil als Nutzen bringet . Meß¬

wesen ich mehr hielte auf eine gute warme Brühe ,
für die jenige - so einen grossen Widerwillen über

diß Oel hätten . Andere geben ihnen zu trincken ein

kalb Glas voll Hippocras . Der dörffte aberin die¬

sem Stand / da das Weib immer sehr erhitzet / übel

ärger machen / indem ein Fieber darzu schlagen käme .

Aber um dergleichen Grimmen zuvor kommen / und

sie ^ m soviel desto mehr zu verhüten / so mag das

Weib ihren Bauch wol warm halten / und gleich¬

falls wolachtung geben / daß sie ihr Getränck nichr

so kalt trincke / und wann sie die Grimmen oder

Nachwehen hart plagten / so kan man ihr einmal

ums andere / warme Tücher über den Bauch Wa¬

gen / oder ihrem groß Pflaster von Eyern / mit Nuß -

Oel gemacht , überschlagen aber nicht festmitseinev

Binden anziehen . Und die Winde mit dem Ge¬

därme desto besser auszuführen / kan man ihr em

Clyftiergeben / und solches / so offt die Noth er¬

forderte / wiederholen . Wofern aber durch diß

Mittel die Bauch - Wehen noch nicht sotten zu stil -

lenseyn , so hat man sich kecklich zu versichern / daß

ein anderer Hund darhinter stecket / der dieselbe

unterhält .

Wann man mercket / daß es da etwas unge¬

wohnte in der Beer - Mutter steckend gibt / so mag

man dessen Austreibung zu weg bringen / öder es

herausziehen , die Finger in den Eingang hineinge¬

steckt / wie allbereik gemeldet / da wir gesagt haben

vonder Herausstellung eines Gewächses . Und wann

dasselbe Knollen geronnen Bluts seynb - die , wann

sie stecken bleiben / ebenfalls E chchertzen verursa -

" ' L 'st eben /
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chen / so werden dieselbe unfehlbar nachlassen / so bald

man sie heraus wird gebracht haben . Es wird sich M h
aber eben dieser Zustand in kurtzem wieder einfinden / ^

wann noch etwas von neuem Geblüt in den Grund ^
der Mutter nennet / und wann solches aufs neue wie - W

der zusamm gerinnet / wie sich dann offt zuträgt . I

Dann sie kan nichts leiden / das in ihrer Weiten

nach dem Kindhaben stecken bleibt .

Wann bey dem Weibe ihre Schmierung gah - M
ling ausbleibet / die doch nureinwenigvorherHauf -

sen - weiß geflossen / so darff man nach keiner andern ^

Ursach derer Schmerhen , die sie im Bauch zu Lul -

ten hak / umsuchen / und ist das kürhte Mittel de -

yen Ausführung zu verschaffen / welches man thun W

randurchClyiiieren / die unter sich ^ ziehen / durch war - - "
me und eröffnende Bähungen über die Geburts -

Glieder ; und durch eine Aderlässe auf einem Fuß /

vor der aber die auf dem Arm soll hergehen / wanns

die Noth erfordert .

Was die Schmerhen / so ein Weib in den Len - Ü!«

den und an den Scham - Weichen fühlen kan / dieum

willens der starcken Ausdehnung / oder vor , einem

Riß an einem Theil der Mutter - Bänder / die selben Mi

Orten anhafsten / herkommen / belanget / so ist allein §>« ^

die Ruhe und das gute Lager des Leibes genug / die - M

selbe zu stärcken / und wieder zu befestigen ) ohnegros - W

fe Artzney - Hülffe ; dann man doch nichts darvon ^

würcklich dahin / wo dieselbe hassten / bringen kan : tzy »

wann man nur indesten eine gute Lebens - Art in acht 4 ,̂
nimmt / und bey allen und jeden diesen unterschied -

liehen Ursachen / derer Nachwehen und Schmerhen ^

des Bauchs / die natürliche Entleerung der Schwi - q ,. , ,

rungen ja nicht vergißet / recht zu leiten . Denn das ^
ist eins von den hauptsächlichen Mitteln / einen gu - ^
ten Ausgang darvon zu erlangen . M
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Das Neundte Capitel .
Von den Schmierungen / die durch
die Beer - Mutter fliesten / Zeit währender

Kindbett / wo dieselbe herkommen / und
dieZeichen derGutenundder

Bösen .
Ch finde nicht / daß die Scribenten eine rechte

Stuck - weife Durchsuchung der Ursach de¬

ren Schmierungen / die sich / Zeit währender

Kinbett einer Frauen / entleeren / gemacht haben / um

uns gründlich zu erkennen zugeben / was dieselbe / eS

eyglechan ihrer Natur / zu sagen / es sey dasGe -

M / so alle Monat vor der Schwängerung pflegt

-eraus gereiniget zu werden : welches / nachdem es

ich um die Beer - Mutter herum gerotlet / und zu -

mnm gchäufftet / beginnet heraus Minnen / wann

dieselbe nach dem Kmdhaben offen : oder an der

Menge derselben Entleerung / und der Länge der

Zeit / so dieselbe währen solle . Hixocrrit . im Buch

äo namra ? ueri , will / dieselbe sey die erftenTage /

bey anderthalbeMemmen / von welchem Maß ( das

zu seiner Zeit gemein war ) wir keine rechte gewisse

Wssenschafft haben . Dann einige sagen / dieselbe

sey gewesen von unsern halben Aechtelein / und die

andern von einem mehr oder weniger : wie auch / daß

dieselbe währe / so lang als dreysslgTage bey einem

Knäblcin / und biß den zwey und vierzigsten bey ei¬

nem Mägdlein / alle Tag und Nacht abnehmend /

biß dahin / daß sie gar nichts fliesten / und die Ent¬

leerung gantz vollführet ist . Oallenus sagt / diese

Schmierungen seyen nur die schlimme Feuchtigkei¬

ten / und das Hinterstellige und überflüssige von

dem Geblüt / davon sich das Kind / so lang es in

Gs ist Mut -
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Mutterleib gelesen / ernehret hat . Aber sie beyläufig
ti « / auf wel6) e Art ich mir einbllde / daß diese Entlee- ^
rung geschehe / und das Bedencken warum die ^
Schwierungen von Tag zu Tag abnehmen / und die
Farbe / die Dicke / und die Natur den unterschied -
lichenZeiten nach / verändern .

Sobald das Krnd aus der Beermutter /so rin -
riet noch in demselbenAuge >bltk einigGewasier dar -
von/ über das / so schon vorher durch dre Zerreißung M
dererHäutlein herausgangenDißGewässer ist als - d
dann gar offt blutrünstig / nicht / daß es von seiner »
Natur so wärezsondern weil ein Geblüt unter dem M
selben ist / welches aus den Mutter - Gefäsen ge - W
hend von wegen der Erschütter - und Bewegung L
so sie bey dem Kindhaben erlitten / dasselbe so roth - W
recht macht . Sobald aber die Nachgeburt aller - U
dings loßgemacht / so siehet man das Blut gantz »M
lauter rinnen : und rst die Ursach / warum die «M
Schwierungen starckfliessen / und daß sie den ersten
Tag gantz roth / weil die Besässe / mit welchen selbe W
Nachgeburt in der Mutter verhänget und angefass wx
fet ward / gantz neulich aufgegangen seynkDasGe- Nli
blüt aber / so nachlud nach in geringerer Menge M
rinnet / weiln die grvsteFülle von Anfang entleeret / Elüjx
das gerinnet und stocket zusammen in etüche Tropf-
lein an den äussersten Enden aller dieserGefässe / da- ^ ^
von sie verstopfst werden ; woraufdesscn nichts her -
ausrtnnet / als der molckigtere Theil . Und daher ^
komnits / daß selbe Schwierungen die zweenund ^
den dritten ^ Tag beginnen etwas bleicher / und ^
nicht so gefärbt zu seyn / und daß nachgehend » ^
draufrhre blutigeFarbe von Tag zuTag abnimmt/ ^
ncchdeni dieGefässe sich wieder schliessen / biß dahin/ ^
daß sie alsichsam bleich hergehen : so dann geschlcht / §
wann ftlbeGesäffe/ indem sie über und über gefchlos-
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M » fen / und wiederzugethan / nichts mehr davon ab -
W », treufiet / als schlechte Feuchtigkeiten ; wie auch von

> - >!>d Dem gantzen Bestand - Wesen der Beer - Mutter

MK « mitten durch / welche dessen gleichermaßen viel seif -

fett und schwitzet . Solche molckigte Feuchtigkei¬

ten aber / bekommen durch die Hitze selber Orten

eine etwas feste Dicken / und mehr oder weniger /

» W ! nachdem sie da in grosser oder kleiner Menge her -

! ausgehen / und der Länge der Zeit nach / die sie da

WO verweilte . Alsdann feynd dieSchwihrungen / an der

M « Färb und an der Dicken / fast gleich einer trüben

» ich« Milch : daher dann jedermann meinet / essey die von

Wp den Brüsten / die ihren Ausgang also untersichwerts
nehme . Aber es ist in Warheitein lauterer Miß -

Wch Verstand / der dann so groß als gemein er ist .

M M Mich anlangend / ^ erkenne ich mich zu keiner

WM andern Ursach der gewöhnlichen Verwandlung an

W « Sie derFarbe / und an der Dicken dieser Schwierun -

MA gen / wie such an der Abnehmung an ihrer Menge

MK als zu der / wie wir täglich sehen an der Ereyterung

MB einer grossen / an einem fleischlichen Ort gemachten

Wunden . Denn gleich ansangs / wann die Wun -

MW de gemacht / so rinnet heraus ein gantz lauterGeblut /

gM » und in zimüchgroster Menge / von wegen der Ge -
läse / dre da geöffnet worden : eine Weil aber her -

nach / und über den ersten und andern Dag / schweis -

sei nichts heraus / als ein blutiges Molken - Gewaj -

, ^ fer / dieweiln / indem sich etliche kleine Ballein sol -
! ches Geblüts / wann sie bey den Ausgängen der -

Ä ß selben Gefässe stocken und anhatten / diese etlicher

' ^ Massen verstopfft werden / und indem sie immer ss

^ M fortfahret / daraus dann weiß Eyter gehet ; so da

E -A > her kommet von den Feuchtigkeiten / die durch das

I Bestand - Wesen des Fleisches durchschwitzen / und

' >denselben Gefäsen / die sich unlängst wieder ge¬setzlos-
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schlössen / eine feste und weißlechte Dicken , von der
Wärme des Theils / und der Verwertung , dle sie
da machen / bekommen . DreSache aber recht zu
begreiffen durch die ' es Gleichnus / so wolle man
sich einbilden / die Beer - Mutter bekomme dieArt
einer Wunden , von dem abreissen der Nachgeburt :
Dannenhero sich begibt , also zu sagen , eine Art
Vereyterung , barvon basEyter und der Unrast)
seyen die Schwierungen / die darvon rinnen .

Die , so meinen wann diese Schwihrungen
weiß , so sey es dieMilch aus den Brüsten / sodurch
dle Beer - Mutter stellst , gründen sich drauf , daß
dieselbe sich gemeiniglich veriaufft , nach der Maß ,
in der bisse Entleerung geschicht , und sprechen /
überdas , man sehe wol ander Färb , und an der
Dicken , daß es würcklich Milch fty : aber wann , sie
die Aerglieder - Kunft ( ^ n3komre ) recht verstünden ,
so würden sie innen werden / daß es keinen Gang ge¬
be , der zu diesem End , eine Gemeinschaft derBrü -
sie mit der Beer - Mutter habe , es wäre dann ,
daß sie meinten , es geschehe selbes vermittelst dersel¬
ben eingebildeten Zusamm - Mündluug der Brust -
Adern mit berObern - Echmeer - Bauchs - Adern :
das doch nimmermehr seyn kan , angesehen we¬
der eine , doch die ander , einiger Weiß weder zu
den Brüsten , noch zu der Mutter nicht kommen ,
Massen sich augenscheinlich aus derAnaromie erwei¬
set . Dann die Brust - Aderkommt vonder Un¬
ter - chlüsselbein - Adern , unter dem Brustbein ,
und gibt venBrüstenkein einigReißlein , ja berührt
sie rächt einmalzunb entspringt dieOber - Schmeer-
Bauchs - Ader von den Darm - Acften , ohne daß
sie einige Gemeinschaft ! mit der Beer - Mutter
hatte . .
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I^ aurenüus , der wol wüste / wie es aus dieser

Ursache unmöglich / daßdieMilch / durch dieBrüst /
zu der Beer - Mutter / durch einen solchen Weg /
streicht / erdencktihm einen andern Gang / der gantz
eben so weit von der Warheit emfernetist / als der
vorige . Seine Meinung ist ( wie er spricht ) die
Milch und das Geblüt / gehen zurück / von den
Wammer - Adern / so die Brüst begiessen / zu der
Achsel - Adern ; und / nachmals / von der Achsel -
Adern / zu dem Stamm der holen Adern / durch
welche Aneinander - Wesungsie abrinnen in den un¬
tern Schmeer - Bauchs Ast / und von dar / end¬
lich in die. Beer - Mutter . Aber überdas es gar
schwer wäre / daß die Milch / die einen solchen Weg
gemacht hätte / konnte herausgehen / ohne daß sie
nicht allerdings mit dem Blur solte vermischt wer¬
den / ist / daß die Ringweise Bewegung des Ge¬
blüts / von der er nichts wüste / uns gantz klar und
deutlich weiset / wie solches unmöglich / darum weil
sie zurück steigt / durch den untern Theil desLeibs /
von der holen Adern zumHerhen / ohne daß sie et¬
was sollte zu der Beer - Mutter bringenkönnen :
daraus dann zu ersehen / daßers eben so wenig ge¬
troffen / als die andern / um uns zu verständigen /
wie solches zugehe .

Ich für meine Person / halte dar für / mit gnug -
samen Grund ( meines Eruchtens ) diß sey keine
Milch aus den Brüsten / die sich also / durch die
Schwlhrungrn / ausleeret / sondern es seyen nur
überflüssige häuffige Feuchtigkeiten / die aus den
Gelassen / und der Beer - Mutter Bestandwesm
abträuflen / und durchschwitzen ; die ich dargethan :
vermittelst welcher wann dem gantzenLeibs - Gehalt
indem ihm gar viel entgehet / nicht gnug darvon
bleibt / daß es den Brüsten könnte zulauffen / und

Gg v in
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indem nichts mehr oder weniger herbeyfleust /*das k

jenige / was mdenselben enthalten / durch die Aus - ^

hauchungzerstoben / und durch die natürliche Wär - ^
me deren Theile verkocht wird . Die Milch aber -F :

trocknet durch dieselbe Entleerung aus / wie man

konnte sehen / daß sich begiebt an einem See / den

man wolle auktrücknen / an welchem nicht eben von -

rothen wäre / daß man das Wasser / so ihn macht / - 1

ablasse : sondern qnug wäre / wann man nur den

Bach / von dem es seine Quelle hat / ableitete / und W b

ihn an em ander Ort weise / weiches dann geschehen / D

und kein neu Wasser mehr in denselben See anlief - M

fe / es bald vertrocknen / fowol indem er in Dünste ^ ^

als von derErden / über welcher er lrgt / verschluckt M

würde . Und eben aus diesem Bedencken / wann ^
wir sehen / daß die Säug - Ammen ihre Regierun -

gen nicht ordentlich haben / so die ist Ursach / weiln ^

alle überflüssige Feuchtigkeiten / in ihrem Leib / in - M
dem sie den Brüsten zugehen / und / vermittelst deß

starrn Saugens / so das Kind daraus thut / ausge - Ä

fäckeitwerdsn / nun nichts übrig mehr hintersteltig ^

so die Materi der Monar - Blühe seyn könnte : Und

ist solcher Gestalt nicht vonnöthen / daß diß Mo - " ^

uat - Blut von der / BeerMutter den Brüsten zu - N

Zehe / damit der Sang - Ammen ihre Milch daraus ^
gezeuget werde : sondern ist genug / daß die Feuchtig -

keiten gegen dieselbefliessen / ohne daß sie der Beer -

Mutter zugehen sollten / also / und gleicher Gestalt /

ist nicht vonnöthen / daß die Milch / von den Brü -

sien / der Beer - Mutter zugehe / um durch die

Schwihrungen fortzugehen / um sich da durch sel - ^
beSchwihrungen zu entleeren ; sondern ist gnug /

Laß nur die Feuchtigkeiten gegen dieselbe gezogen

und gebracht werden / ohne daß sie den Brüllen zu - D

gehen Men . . MSs ^ L>
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So dürsten wir uns auch die Gedancken nicht

machen / wie ihnen etliche einbilden / ob wäre das

Geblüt / so nach dem Kind - Haben gehet / ein büß

und verdorben Geblüt / und wäre übrig geblieben

von dem bessern daß das Kind / , m semem Unter¬

halt / genossen : wie auch / ob wäre es / so lang die

Schwängerung gewähret / selberOtten hinterblw -

ben . Dann es ist ein Geblüt / welches / unmittel¬

bar aus den Gelassen / die alsdann / durch das Ab¬

rissen der Nachgeburt / von der Beer - Mutter /

offen seynd / kommend / durchaus gleich ist dem je -

nlgen / so in dem Leib hinterstellig / an welchem man /

gleich nach dem Kind - Haben / einige Veränderung

nicht mercket / als einigund allein um so viel / UcerL -

rion . als ihm die Bewandnuß des Orts / daraus es

kommt / kan verursachen / und nachdem es hurtig

oder sachte fliest und vermengt ist mit andern Un -
reinigkeiten / diezurselbenZeitrinnendwerden ; oder

es sich in der Beer - Mutter verweilet / nachdem es

aus seinen Adern . Und wann es sich also um die

Beer - Mutter herum / wie etliche wollen / oder in

derselben verhielte / ohne daß es die Ringweise Be¬

wegung / die geruhe Zeit derSchwängerung durch

gehabt hätte / so ist gar gewiß / es wäre nothdrunge -

ner Weiß verfaulet / änderst nicht / als wie wir se¬

hen / daß das Wasser eines Weyhers / aus Man¬

gel Triebs / und der Bewegung / abstehet und ver¬

erbet . Es hat aber da keinen andern Überfluß /

öderem von des Kinds seiner Nahrung hinterstelli -

gen Überfluß / als dasselbe dicke Geblüt / dessen der

gantze Klumpe der Nachgeburt voll steckt . Nach

dem wir die Natur und Eigenschafft dieserSchwih -

rungen besehen so sagen wir / es gebe sowol / in An¬

sehung der Menge / als derZeit / und der Mehrung

selber Entleerung / keine gewisse und stückweise Re -
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gel . Dann etliche Weiber haben dero viel / und ei¬
ne lange Zeit / und andere gar wenig / so wol was
ihreMenge / als was ihreWährung anlanget .Das
geschicht nun und begibt sich gemeiniglich nachdem
Die Zahr - Zeit / die Lands - Art / und das Alter -'
nachdem wenig oder mehr warm und feuchtenTem -
perament / nachdem mehr oder wenig angefüllten
Cörper / und nachdem die Gefässe eine kurhe oder
langeSeit offen bleiben . Über Haupt aber sagen
wir / ihre Entleerungsey mehrmalen verrichtet in

-N
? i!i

vierzchen Tagen / oder drey Wochen / und ehe / oder
langsamer / nach gestalt der Sachen / diewirjetzo
vngemercket / und ohne Unterscheid / sowol von
Frauen / die mit einem Knäblein / als für diejenige /
die mit einemMägdlein niederkamenseyndrZeit wel¬
cher die Schwihrungeu aneinander / von Tag zu
Tag / an der Menge abnehmen / biß daß sie aller¬
dings aufhören / zu Ausgang solcher Zeit/ nach wel¬
cher dieOrte noch ein wenig feucht blelken / ohne daß
einigDing augenscheinlich stressen follte / als nur bey
Denen / die dem weissen Fluß unterworffen stynd .
Was wir aber hie melden / das ist zu verstehen von
Denen Kind - Haben beym Ziel ; dann nachgehends /
beydem Kind - Abgehen / je kleiner die Frucht / und
je wenigere Zeit das Weib schwanger / je weniger
hat sie auch / ordentlicher Weiß / ihre Schwitz -
rungen .

Die Zeichen einer guten und untadiichen
Schwihrung feynd / daß sie nicht seyen blutrüstig
als die ersten Tage durch / und daß sie dieselbe
Färb des Geblüts nach und nach verliehren / biß
sie schier weiß werden : daß sie seyen erner gleichen
Dicken ; ohne einige Grumen / noch gestocktes
Wesen / daß sie einigenGestanck noch üblen Geruch

nicht
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nicht haben / daß sie ohne Scharfferi seyen / und daß
sie in einer » lässigen Menge hiessen .

Wir sagen / dieselben börsten nicht blmrüstig
seyn / als die ersten Tage ; weil sie anderer Gestalt
nicht rechte Schmierungen wären / sondern ein lau¬
terer Blutgang / der dann sehr gefährlich wäre ; und
daß sie dieselbe rothe Färb nach und nach verlieren /
und fast gar weiß werden . Diß Zeichenweiser uns /
daß die Gefäße / so offen stunden / sich nach und nach
wieder geschlossen haben ; daß sie seyen einer gleichen
Dicken / ohne geronnen oder gestocktes Blut -Durch
welches Mittel wir versichert seyn / baß es da kein
Gemische von anderm seitzamen Bezeuge gebe / und
daß sie von der Natur beherrschet und regieret wer¬
den ; daß sie keinen Gestanck / oder üblen Geruch ha¬
ben / und daß sie ohne Schärffe seyen . In diesem
Fall erkennen wir / daß es keine Gefahr hat / wegen
der Vermoderung oder Entzündung an der Mut¬
ter ; und daß sie stressen in einer mässigen Menge / da¬
mit allein der Überfluß der Feuchtigkeiten darvon
ausgeführet werden . Dann wann die Schmierun¬
gen so häuffig flössen / baß eine Ohnmacht oder Ge -
frais - Zückung darzu schlüge / so wäre das Weib in
Lebenö - Gefahr / wie uns versichert Uippoci-sres,
im sä . ^ psiorllundesfünffren Buchs / da ersagtt
Wann zu eines Weibes Bluc - ang eine Ge¬
sims Zuckung oder Adkraffc schlägt / so ficht
es schlecht . Und in dem folgende ». Apsioriimo
sehet er noch darzu : Wann die Won - t - Zerren
ober Murrer - Schwierungen über Hand neh ,
men / sogiebcesRranckheiren : stecken sie sich
dann und bleiben aus / so gibt es von einigen
wurrer ' Be /chrverungen . Die Kranckheiken / die
alsdann beyschlagen / wann die Schmierungen gar
ru häuffig fließen / seynd / wie wir allbereit m vielem

ersten
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ersten ^ pstoriüno gemeldt / die Gefraiß - Zuckung / Äs

und die Ohnmacht der Äbkrafft des Hertzens : und ^

wann das Weib mchtdarvonstrrbt / so wird siedoch

sehr schwach darvon / kommt vom Fleisch / bleibt eine ^

lange Zeit bey einer bleichen Färb ; die Beine und ^ ^
die Schenckel geschwelten ihr / worauf sie dann zum

öfftern Wassersüchtig wird . Was die Kranckhei - ^
ten / die von den verstockten Schmierungen herkam - ?

men / belanget / wollen wir dero Meldung thun in

dem folgenden Eaptrel . '

Das Zehende Capitel.
Von der Verstockung der Schmie¬

rungen / und den Zufällen so dieselbe
verursachet .

M Beer - Mutter ist mit dermassen viel

^ euchtigkeiten / Zeit - währender Schwänge¬

rung / angeträncket / und flresstt ihr von allen

Theilen ein so grosser Haussen Feuchtigkeiten in der

Unruhe / und der Bewegung / bey dem Kindhaben

zu / daß / wann nachmals nicht eine genügsame Ent¬

leerung erfolget / die Frau in Gefahr stehet / es moch¬

ten ihr viel beschwerliche Zufälle begegnen / und sie

manchmal gar das Leben kosten : in Betrachtung

die Feuchtigkeiten / wann sie abstehen / durch die Ver¬

wertung die sie da machest / nicht ermangeln / da eine

grosse Entzündung zu verursachen . Wannenher

die Verstockung der Schmierungen einer von den

schlimmsten und gefährlichsten Zufällen ift / die einem

Weib / nach ihrem Kindhaben / begegnen können ;

zumahlen / wann in den ersten Tagen ( welches die

Zeit / da sie am meisten stressen sollten ) sich allerdings
nutz
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und gähling zu stecken kommen . Dann da Wägt
alsdann darzu em hefftig Fieber / grosser Kopff-
Schmertzen / Wehtagen dcr Bruste / der Nieren und
der Lenden / Mutter - Ersteckung / und eine Entzün¬
dung / die in einem Hup den gu ritzen untern Leib ein¬
nimmt / der dann gewaltig auflaufft und geschnullt .
Es kommt auch darzu ein gar schwerer Athem / Er¬
stickungen / Herhklopffen / Ohnmachten und Ab -
kräfften / Geftaitzzuckungen / und zum össternder
Tod / wann die Verstockung anhält . Kommt die
Frau davon / so steht stein Gefahr / daß sich nicht ein
Geschwür in der Mutter zusamm sehe / janachge -
hends gar der Krebs / oder daß es nicht grosse Aposte ,
men im untern Leib gebe / daß sich gar offt zutragt /
wegen Nachbarschaft'! des Orts ; wie auch die
Schmuck / und Hmckungen / oder Etrtzündun -
ge » und Flüsse an den Dutten und an der Brust /
wann sich dle Feuchtigkeiten in solche Theile er¬
gießen .

Die Ursachen der Schmierungen ihrer Ver-
stockung / stammen her / entweder von einem starckcn
Durchbruch / jemehr sich alsdann eine Zar zu grosse
Entzündung der Feuchtigkeiten begibt / die der
Schmierungen ihre ableitet / und sie nachlassen
macht: oder starckeBewegungen des Gemüts, als da
seynd eine grosse Forcht und Traurigkeit / oder eini¬
ger Unwillen und Arngstigung . Dann diese Dinge
ziehen die Feuchtigkeiten einwärts zusammen / und
machen sie gähling zurück lauffen / und verursachen
sie / durch ihrgarzu gäh und geschwindes zurückge¬
hen / bisweilen ein Ersteckung . Grosse Kalt halt ditz
Schmierungen zurück / indem sie die Gefasse 'und
Cchweiß - Löchlem der Mutter verschleust - Wann
man anziehende Arhneyen a/ ora,'.'.chet / sd macht es
eben diß Ungemach ; w '. e auchsar kalte Trincken / je

mehr



48s Das III . Buch von den Rranckheiten §0
__ _ —- - - ^

mehrsolches verhindert / daß die dar von angedickte ^
und angezogene Feuchtigkeiten / nicht so leichtlich B
rinnenmnd läst die srarcke und offtermalige Erschüt - i-sP
tcrunL des Leibs indem sie dieselben durch alle die DÜ
Theile vergeust und ausbreitet / gleicher Gestalt M
nicht zu / daß sie sich durch die Beer - Mutter kön- Kr
ten ausführen .

Die Entleerung der Schmierungen recht zu
befördern / iftvonnöthen , daß das Werd sich hüce L -i
vor allen Beunruhigungen der Geister / die deren M
Verstockungen haben können verursachen : daßman .ich
derselben also bette / daß der Kepffund die Brust er -
was erhöhet lrgen / und sich gantz still halte / damit «
sich die Feuchtigkeiten de sto leichter untersich ab - M
warts / wegen ihres natürlichen Gavichts , senckem ^ z
daß sie halte eine gute Lebens - Ordnung , aufwarm ^
und feucht neigend : daß sie vielmehr gesottene / als >̂ >
gebratene Speisen genieße / auch wol eme Suppen / ^
mit ein wenig Suchen / wann sie ein Fieber hätte : ^
daß sie meide alle anziehende Sach en : daß ihr Ge - ^
tranck sey gemacht von solchen , die ein wenig eroff-
nen ; als daseynd die Wegwarten - Lustt - Röhrlein -
WurtzelnundSpargeö , mit ein wenig Anis und
Hopffen : und mag sie umwechslens -weiß / in ein U
Glas solchen Getrancks / ein wenig Frauen - Haar - Ä?
Syrup mengen ; und vor allen Dingen / hat sie sich L
zu hüten vor gar kalten trincken . Man mag ihr auch
Clyftiren geben , so die Feuchtigkeiten unter sich ab - A
Werts ziehen mögen ; und wolle man ihr die untere A
theile bächlen mit einem erweichenden und öffnenden K '
Absud / gemacht von Pappeln / Eybisch , Tag - und M
Nacht - Kram , Gamillen / Stein - Klee , Sparges - M !
Wurheln und Lein - Saamen . Von welchem Ab - A
sud man auch die Einspritzungen der Beer - Mm -
ter machen kan . Von dem Rückstand dieser Kräu -

tcr. ^
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ter / kan man / wannwansie so weich sieden last / baß
sie sich durch ein hären Sieb zwingen lassen / ein
weich Pflaster machen / worein ein gut Theil weiß
Lilien - Oel / oder schwemm Fett zu mengen / und eö
wol warm über den Unter - Bauch zu schlagen . Hie -
mit kan man sie auch nach der Lange der Beine und
der Schenckel starrt reiben / sonderlich einwärts ; sie
anbey warm mit diesem erweichenden Absud / davon
wir jetzt gemeldt / bähend . Man kan ebenfalls gros¬
se Schrepff- köpffe / oben über die Schenckel/ Hinem -
warls sehen . . So wäre auch nicht unrecht / wann
mär » zu dem End gebrauchte einen Dampfvon G -e-
würtz ; es wäre dann / daß er eine Schweren im Kopf
verursachte : wie solches angemerket Hixxocrares
tm2L . ^.pboriün . des s . Buchs / wo er sagt : Der
Gewüey - Rauch bringet das Mutter - Wesen
heraus : Er wäre aber offc ^rmalen auch zu
andern Sachen nutz / wann er nicht eine
Haupr - Schweren v ^ . ursachre .

Zudem man aber alle diese Sachen gebrauchet :
so wolle man auch die Aderlässe auf dem Fuß oder
die auf dem Arm / nachdem die durch die Versto -
ckung der Schmierungen verursachte Zufalle es er¬
forderten / nicht vergessen . Und hat man da sich
nicht blinder weiß zu kchren an die Meinung der
mchrentheils Weiber / welche meinen / Die Aderlässe
aufdem Arm sey bey dieser Gelegenheit schädlich .
Sie haben ihnen fast alle miteinander diesen Wah«
den Kopff so starck emnehmen lassen / daß sie sich nicht
entblöden / wann eine Kindbetterin / nach der Ader¬
laß auf dem Arm / zu sterben kommt / rund heraus
zusagen / dieses sey Schuld daran Sie machen
aber solches Geschwätz ebne einige Vernunfft .
Dann d >eAderlaß auffdem Arm / solljederweilen
der auf dem Fuß vorgezogen werden : ein ander

Hh mal
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mal aber ist die auf dem Fuß sicherer / als die auf
dem Arm / alszumErempel / gesetzt / es stecke ein
Weib voller Feuchtigkeit durch den gantzen Leibs-
Gehalt ; dero seyen nun die Schmierungen verste¬
cket / um des willen dann eine Entzündung der
Beer- Mutter darzu geschlagen habe / darbey auch
Lberdas ein starckesFieber / und eine hefftigeSchwe -
ren des Athems / wie sich dann gemeiniglich bey
solchen Fällen begibt .

Nun ist aber gewiß / daß wann man da An¬
fangs einer solchen Frauen / die sogar / wiegemeldt /
voll - leibig / aufdem Fuß zur Adern liesse / man ge-
gLn die Beer - Mutterzu / ein solchen Haussen der je-
vigen Feuchtigkeiten / von denen der gantze Gehalt
übergehet / rüge / daß dardmch ihre Entzündung /
und mithin alle Zufalle der Kranckheit / nur viel
grösser würden . Nun wäre aber ja in diesem Fall
wol bester / daßman denLeibs - Gehalt / durch die
Aderlässe auf dem Arm / vielmehr vor allen Dinge »
entleerte : wvrnechst wann die mehrdringende Zu¬
fälle theils gemindert / man gar wol mit der Lässt
aufdem Fuß zu statten kommen käme : indem
durchdißMittel die Natur / so gleichfamm unter
der Bürd von einem Haussen Feuchtigkeiten zu platz
läge / man sie deren eines theils entladen / desUber-
bliebenen leichter Meister wird : da / widrigen Falls /
wann die Verfenckung die Schmierungen / ohne
Ereignung einer starcken Leibs -Fülle / und ohne
merkliche Zufälle wäre / man da gleich Anfangs
die Aderlässe auf dem Fuß / wann man sie verlan¬
get / vor die Hand kan genommen werden ; Jedoch

hielteichfur viel anständiger / wann man alle¬
mal eine aufdem Arm vorge¬

hen liesse»
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Das ELMe Capitel .
Don der Entzündung / die nach dem

KürdHabm M der Beer , Mutter
schlägt .

Ar offt verursachet die Verstockung - er

Schwierungen / vsnderwirjetztgeredr / und

, sonderltchzuAnfangderNiederkunfft / eine
Entzündung der Beer - Mutrer : die dann eine gar ge¬

fährliche Kranckheit / und die den mchrentheils Wei¬

ber / die damit behafftet / aufreibt . Diestibe kommt

ihnen auch offt daher / daß die Beer - Mutter zer¬

quetscht / und durch einen Stoß verletzt wordene

oder einigen Fall / und vornehmlich / wann man gar
zustarck / in ernembojen unbgewalksamen Kind - Ha¬

ben / zur Geburt hat arbeiten müssen / oder daß sie

manchmal fürgefallcn / oderwol / daß in ihr ein frem¬
der Cvrper zurück geblieben / der da verwest ! : wie

auch / daß sie die ersten Tage gar zu sehr zusamm ge¬

druckt worden / durch die jemge grosse Polster und

zusammgerollte Tücher / welche die Heb - Ammen

und die Wärterinnen über derKindbetrnin Bauch

legen / um dieselbe / ( wie sie sagen in ihre Stell zu

erhalten ; das dann um so vieldefto ehe gesthicht / je

mehr das Geblüt aufrührig / und durch die Unruhe

einer siarcken Geburts - Arbeit / sich alsdann irr

grosser Menge dahin begibt / und da ohne Entlee¬

rung verweilet / erhitzt wird .

Man erkennet die Entzündung der Beer «

Wutterbieran / daß sie / nach dem Kindhaben / mehr

aufgelosssn als sich geyöret / und dasWcib eme gros¬

se Sch >veren in dem untern Leib empfindet : darzu

dann kommet eine starcke Spannun . g und dlehet sich

derselbe auf / Wd wird fast so grch / als er war / ehe

H h y die
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die Frau niederkommen : sie hat Beschwerung am A >
Harnen und zum Stulgang : sie fühlet auch eine
Vermehrung der Schmertzen / wann sie zu Stuhl U
gehet , um willen / daß die Mutter den Mast - Darm/
über welchem sie ligt , drucket / und ihm , wegen Nach -
barschafft , ihr Entzündung / wie auch der Harnbla -
sen / mit anhänget . Sie hat alsdann über das im - E
merzu ein starck Fieber , mit einer grossen Schweren ^
des Athems ; und kommt sie vfft an ein Hetschenmn 77
Erbrechen , eine Gefraiszuckung / und endlich der V
Tod , wofern dieKranckheit nicht im kurtzem nach - ^
gibt . Das Weib , so geflossen worden , odereinen E
gewaltsamen Druck der Beer - Mutter bekommen W
hat , ist in grosser Gefahr , daß auf die Entzündung
( wannsie änderst darvon kommt ) nicht erfolge ein IM
Apostem / oder baß nicht eirie Schwuhlische Ge- « i
schwulst darhinter stecke , ja wol manchmal einen M
unheilbaren Krebs / der ihr / den Rest ihrer Tage / ein «
elend und kümmerlich Leben machen wird . M

An Ansehung dessen , muß man der Entzündung ff' kn
der Beer - Mutter , so bald man sie mercket / steuren : ch l
so man thun kan , wann man die Hihe der Feuchtig- G
reiten temperirt , und ihren Gewalt ableitet und
ausführet , so bald es immer seyn kan ; zuforderist N ,
herausgezogen , und herausgeschafft fremde Sa -
chen , die in der Beer - Mutter / nach dem Kindhaben
hinterbliebenseynd , aufdie Art , wiewiran seinem -ch ,
Ort gelehret : und vor allen Dingen zu der Zeit /
mit ihr gantz sachte , ohne gebrauch einiger Gewalt - M
tamkeit , damit man ja nicht übel ärger mache , ver-
fahren . G

Die Feuchtigkeiten lassen sich remperiren / durch
ein Lebens , Art , die seyn soll kühlend , in dem man
ring - nahrige Speisen gebrauchet -Wird sich also die
Frau vergnügen lassen / zu all ihrer Nahrung , mit >»^

ihren "
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ihren Süpplein / gemacht von Rindfleisch und

Vogel - Beinlein : anbey beobachten / daß sie nicht

seyen von einenHauffenSpeissen / dakam man drein

sieden kühlendeKräutlein ; als Lactuck / Burzelkraut /

Wegwarten / Borragen / Sauerampfer und der¬

gleichen . Sie hat sich ^ enthalten vomWein / und

wolletrincken dieBrühe / vonTicherienLufft - Röhr -

lein - Wurtzel / Gersten und Süßholtz . Sie wolle

auch ihrer guten Ruhe in ihrem Bett pflegen ; der

Bauch soll ihr mit keinem Gurteingepfrengt seyn /

und offen gehalten werden / mit schlechten Schmer -

tzcn - stillendm Clystiren zweiten / wann diese einige

Schärfst hätten / sieKrerftungen erregten / die dann

den mosten Schmertzen in der entzündeten Beer -

Mutter verursachen / und unter allen Gemüts - Be¬

wegungen / wolle sie sich vor Zorn hüten .

Man wolle die überflüsslgeFeuchtigkeiten aus¬

führen und ableiten / vermittelst der Aderlässe / die

man Anfangs nehmen muß aufdemArm / und nicht

auf dem Fuß / wegen des Bedenckens / dessen in dem

vorheiArhendrn ( tapstet Meldung geschehen ;

dieselbe wiederholt ohne viel Zeitverlierung / ( dann

der Zufall gar hefftig ) so lang und viel / biß die grosse

Fülle abgezogen fty / und die Entzündung der Mut¬

ter ein wenig abnehme : wornechst man an die auf

dem Fuß kommen mag / wanns die Sach erfordert .

Es wäre auch gut / wann man über denBauch schlü¬

ge ein groß Pflaster / von dem reffi§erente Oaleni .
oder dahin richtete emeTreuflung von Rosen - oder

süssen Mandel - Oel / mit ein wenig Essig vermischt .

Auch kan man einige Einspritzungen in die Beer -

Mutter machen ; doch daß es nicht geschehe mit et¬

was anziehendes / damit wann Man die Schmie¬

rungen noch mehr verstockte / ( die ickmer ein wenig

bey dieser Begebenheit fließen ) män es mit der

Hh in Kranck -
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Kranckheit nicht übel ärger mache. Weswegenmarr
sich nur zu bedienen lM HlcherArtzneyen / die Salem -
xeriren ohne einige Anziehung /. wie es das Gersten ,
Master mitVerl- Oel / oder die laueMilch machen.

Man stehet bißweilen / daß sich dieEntzündung
in ein Apostem verfällt / das dann einen gantzen
Haussen Materie gibt. Da ist darm moste Gefahr
-einer Vermoderung an denftlben Theilen sowsl
wegen seiner Warme und seiner Feuchten / ss die
vornehmsteUrsachen derselben styn / als weil man da
Die gehörige Mittel nicht beybringen / oder leichtlich
Drob halten kau . Meßwesen man / weilen etwas
-anders zu thun kein Plan ./ mit einer allgemeinen
Lebens - Reael / und abfpuhkeudenClystiren / fürlieb
nehmen muß / als welche die Materi säubern können
Damit die Vermoderung / durch ihr gar zu langes
Verweilen / nicht grösser wird . Ss manverrichrm
kan mit einem Absud von Gersten und Odermerr,
rüge / darein gemischt Rostn - Hsnig oder Wermut »
E yrup / mit ein wenig Braudwein gerstärcket ; wö -
fern die Häutung gar zu grvßwäre . Falls sich aber
das Aposteme verwandelte in einen Krebs -.Scha»
Deu / da wird / man gcbrauchr .für Arhneyen / zu dieser
beschwcMhenKranckheit was man wolle / dieselbe
doch wahren .biß in den Tod zwcsbalben man nur
zu frieden seyn muß / NiitBemamlungs - Mitteln / ns »
den einergursnEebens ' Artzundwolle man hierin ,
falls folgen derVorschrifft des Lixpc>cr?.ris im 5 ) .
XxborNin . drs oru . er / wann er ssrchr :
Es ijt b . ff - r / d -e b » imlichc und verborgene
Dt bs Nichtz heilen d geborn : dann rvamr
manst . angrti - fr / sostirbc der Geheilte dksts
ehe - und die jentgen / bey welchen man nicht »
dergleichen chm / eben ränger . Durch einen ver¬
borgenen oder hcrmllchen Krebs aber / verstehet er

die

fF
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die jenigen / die inwendig indem Leib kommen ; und

redet sonderlich von einem solchen der zu der Beep -

Mutter schlägt .

KUGGOOGVO ? OGGGGGSG »
Das Zwölffce CapLtes.

Von Entzündung der Brüste / die ei¬
ner neuen Kmdbetterm begegnet.

Iß anhero ist man je und allezeit der Mek -

nung gewesen / das Blut sey die Materie

daraus die Milch in den Brüsten wird .

Nun hat es aber ein starckesAnsehen / als wann al¬

lein die Speiß - Grütze / und nicht das Blut / zu der¬

selben Zeugung gewidmet sey z sowol als bie war -

haffngeMateri ift / daraus alle das Geblüt desLeibs

gemacht wird . Was uns aber demselben desto leich¬

ter beypflichten macht / ist die neue Eröffnung des

Brust - Teuchels / der dieSpeiß - Grütze in die Adern

unter dem Schüsselbein bringet / erfunden von

Herrn psc ^ uet , Ivkeäicoder k ' aculrät zu Montpe -

lier / deme dieganhe Nachwelt / in Ewigkeit / ver¬

pflichtet / als von dar man Anlaß hat / sich vieler

merklichen Fehler abzuthun / die da / wann es ohne

diese schöne und hochnethwendlge Wissenschafft ge -

westn / biß auf den heutigen Tag in der Artzney -

Kunst eingerissen Mdgehägt worden wären . Gleich

wie aber dieGefäle / so zu dem End / ein Theil von

dieser Gpeiß - Grühe den Brüsten zubringen kön¬

nen / noch nicht allerdings / kündbar so wollen wir

uns begnügen lassen / auf folgende Manier die Ur¬

sache der Brüste ihrer Entzündung / wie solche den

neuen Kmdbettmnnen mehrmalen begegnet / zu er¬

klären . Hh i» Alls-
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Alle das Geblüt und Feuchte seynd dergestalt ^

erhitzet und aufgerrieben durch dre Schmertzerl und ^
Wehen / bey dem Kindhaben / Zeitwährender Ge - ^

burts > Arbeit / daß die Brüste / so von drüsigen und B

schwammigen Cvrpem bestehen / wann sie dreFeuch - - ldk

tiZkeiten / die da von allen Theilen zufließen / gar zu ^

hauffig einnehmen / davon leichtlich entzündet wer - ^

den / umwillen / daß solche Anfüllung eine sehr em - Ä

Pfindliche und fchmertzhaffte Ausdehnung derselben O ,

macht : Darzu dann viel thut die Verstockung der W

Mutter / Schmierungen / und des gantzen Leibes «pi

Fülle » Diese Entzündung kommet auch jemal dar - M

» on / daß . das Weib gar zu fest gebunden in dem Ä

Busen / entweder weil sie irgend da einmal einen -Mj!

Stoß bekommen / oder sich draufgeleget hat . Dann M

LieSachen die gar bald eine Quetschung machen / ^

wie auch noch mehr / weiln sie aufgeboret / dem Kind chr

zu trincken zu geben ; alldreweiln durch diß Mittel /

wann die Milch / so in einer grossen Menge einge - «q «

schössen ist / nicht ausgeleeret wird / dieselbe sich da 7

erhitzet / und also durch ein allzulanges Auffenthal -
tenverdirbeti

Es mag aber die Entzündung der Brüste bey M

einer neuen Kindbetterin herkommen / wo sie will ;

so muß man da aufsallerförderkichste taugliche Artz -

neyen beybringen / damit sie nicht nachmals in ein ^
Aponem gerathen / oder wol / wann sie nicht ver ey -

tcrn / schwultsche Harten dahinten bleibe : die

mit der Aett m einen Krebs / der dann eine sehr I

schädliche , und nne solche Kranckheit / derer zum off - ^

ter / wann sie veraltet / Nicht zu delffen / vorfallen

konnte . Über diese Beysorge / die man hat / der

Brune ihre Entzündung mochte sich in diese be -

schwerliche Kranckheiten verwandeln / begibt sich ^

Zemerniglich / daß das Weid der Orten / die da sehr ^
empfind -
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empfindlich / einen gar hefftigen Schmertzen em¬
pfindet / der ihr offt einen Schauder verursachet /
aufweichen dann ein Fieber / mit einer solchen HiW
der gantzen Leibes erfolget / daß sie fast keine Decke
überchr leiden kan -entblöst sie sich dann um einwe*
nig / undthutetwa nur einen Arm aus dem Bett /
so kommt sie ein neuer Frost an / der nachgehcnds
die Hitze desFiebers noch grösser machet . Und hat
man sich nicht zu verwundern , wann dieselbe bey sot -
cherBeschaffenheit darzu schlagt / indem bieBrüste /
wegen ihrer Nachbarschafft nur dem Herßen / die¬
sem ihreEntzündung gar leicht können anhengen / die
tmgleichen manchmal ein Rastn undAberwitzerre-
gen/ imFall dasGeblüt gahtmg und Hauffeu - weis
daetnschiesset : wie uns warnet ttixxocrac . im 40 .
^ pkorum . des fünssren Buchs , was für Wei¬
ber ( spricht er ) das Geblüt sich zu den Brüsten
häuffer / und sammler / diebaben sich einerÄber -
wiy und Rasens zu befürchten .

Das vornehmste und sicherste Mittel aber/ zu
verhüten / daß die Feuchtigkeiten sich nicht so häuf-
fig zu den Brüsten ziehen / und dannenhero keine
Entzündung derselben erfolge / ist / daß man verschaf¬
fe eine gute und völlige Ausführung derer Mutter-
S .chwihrungen . Wann demnach dieselbe versteckt
wären / so könnte man sie befördern / wie solches an -
derwerts gemeldet worden . Dann durch eine sol¬
che Ausführung alle die Feuchtigkeiten ihrenGang /
gegen die untern Theile zu / nehmen würden . Man
kan den gantzenLeides - Gehaltentkeeren / vermittelst
einer Aderläse aufm Arm : drauf mag man um eine
desto stärckere Verziehung / unddie Schwierung
desto stärcker fliessen zu machen / an die aufdem Fuß
kommen / und inzwischen nicht vergessen / der aus¬
wendigen Mittel/ über die Brüste zu schlagen ; als

Hh v ansang-
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anfänglich dazu machen eine BähMg dynRofinK ^
und Essig / untereinander zerklopfst / und drauf L
überzulegen ein Pflaster von dem Lrrsc . mfriU- ^
üanc . Qslen . in welches man das dritte Theil der ^
Papolimn - Salben mischen mag : oder man karr E
sich bedienen eines Weich - Pflasters / gemacht vo » ^
E imolischer Erden / die man findet auf dem Boden
in emem Schleifte Trog / Rssenol und ein wenig ^ ^
Essig miteinander vermischet : und im Fall der ^
Schmertzen gar groß / so konnte man ein anderMa -
ster / von werffem Brod - Brosam undMilch / dar -
ein gemischt Rosenöl und etliche ^rohe Eyerdottern / » ik
machen . Man kan amh oben über solche Sachen
schlagen Bäusche in Essig - Gemenge / oder Weg - «
rig Wasser genetzsr . Man muß aber wol achtunz
geben / daß die Arkneyen / so man über die Brüste
legt / seyen nur kühlend / und zurück zauffend / ohne « ii'i
eine sondre Anziehung . Dann durch diß Mittet « '
würde man machen / daß eine schwülige Geschwulst Lh
Lraus / die sicheine lange Zeit vechieike / und noch » g,
zu besorgen wäre / daß es darum noch übel ärger D ,
würde . « L

Wann die grosse Wuth der Entzündug für- A
über / wie auch der meiste Theil der vorhergegangen Ä K
nen Feuchtigkeit wird ausgeführet und abgeleitet sch
seyn / sokanman stch ein wenig zertheilender Ach -
« even bedienen / um die Milch / so in gar zu grosser ch
Menge fich in den Brüsten verhält / zu stiKeriren W
zil zertrennen / und zu verzehren / damit sie nicht / M,
durch jhrVpweiK ' n / versaure . Weswegen man ^
sie muss abfuhren / indem man entweder macht / dass sZ
sie durch das Anlegen des Kindes herausgezogen / ^
oder durst) Auslaugen von emer andern Person -/- ^
oder auch durch eine Zertheilung / herausgebracht
werde r wo mchk / so geschehe gewiß / daß sie verey - L
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terte / wann dero gar viel wäre . Man karr sie zer¬
trennet ! / wo mqn über die BEe schlägt ein weich
Pflaster von einen läutern Honig - Das ük sm
Mittel / welches bey dieser Bewandnuß eine sehr ,
ante Würckung hat : oder man mag wol nur die
Blätter von rothemKohl damit reiben / und sie ür ^,
der legew dieselbe vorher ein wenig über dem Feuer
schwelcken geinacht / und die starckeAdern alle Hm -
von gethan / uird wol aufgesehen / saß man den
Busen nicht gar zu sehr einspanne / und daß kemTuch
drüber gelegt werde / daß gar hart und falremchsty /
damiter nicht darvongeknüpfft / oder statt werde^
Über das ist noch ein gar gut Mittel hierzu / wann
manmmmt einen ganhen Kopffvon rothem Kohl /
und lässet den sieden in einem stressenden Wasser / bG
erwol weich wirb / und schier kein Wasser mehr
dran ist / drauf kan man ihn ein wenig in einem höl¬
zernen oder Marmelstememen Mörsner Kosten /
um ihn wie eine Brühe durch einen härm Sieb zu
zwingen . Von solchem nun ein wenig Camiöenöl
darzu gethan / kanmanmachen einweichPstaster /
über die Brüste zuschlagen .

Indem man dieses also treibet / so muß die
Frau sich einer kühlenden / und ring - nährigen Le -
vens - Nrt befleissen / daß rnan nicht viel Geblüts
und Feuchtigkeiten zeuge / deren vorhin schon ein
Überfluß daist. Siesoll allezeit offeriesLewes seyn/
damit die Feuchtigkeiten desto besser unter sich ab -
werts können getrieben / und mithin von den Brü¬
sten abgeleitet werden . Währender gantzen Zeit
ihrer Entzündung / mag sie des Bettes hären / auf
dem Rucken legend / damit sie desto besser ruhen
könne . Dann wann sie auf ist / so machen ihr die
Brüste / als schwackichr und schwer / w egen der über¬
flüssigen Feuchtigkeiten / damit sie angefüllet / einengroß
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grossen Schmerhen / wann sie so untersich Hallgen . . ^
So wollesie auch die Arme / als wenig sie immer . jB

kan / rühren . Und nach 14 . oder 15 . Tagen von ^

ihrem Kindbett / nachdem sie sich genug von ihren ^
Schwihrungen entleeret haben / und das meiste von . E

derEntzündung für über seyn wird / und kein Fieber «b

mehr da ist / so mag man sie einmal oder zwey pur - E
Liren / nachdem es die Noth erfordert / umdieböse

Feuchtigkei ten / die in dem gauhen Leibs - Gehalt G
stecken möchten / auszuführen . Im Fall aber / un «

geachtet aller dieser Artzneyen / dieBrüste doch nicht . iL T

« nfallen / und die Frau noch immerSchmerhen und -

grosiesKlutzen dran empfindet / mit einer an einem ^

Ort grässern Härten / als an dem andernso hat :8 s

man sich zu versichern / daß sich dißOrts einApsstem sal ?

ßrmmle : wsrvon wir hernach handeln wollen . 11 , c>

Das Dreyzehende Capitel . Am
Bon dem Gerinnen / und Stock« A

derMilch insgemeiudasHaar / oder Ew
der Käs genannt . . D

iLeich zuAnfang der Genesung einesWeibs /

pst ihr Milch noch nicht recht gereiniget / von
' wegen der starckenBewegung / die über ihren

gantzen Leib / bey der Geburts - Arbeit / ergangemund

die ist alsdann mit einem Haussen anderer Feuch¬

tigkeiten vermengt . Wann aber diese zu devZeit gae

zu häuffig auf die Brüste zudringel » / verursachen

siedieEntzündung / davon wir allbereit / im vorher -

gobend - n Lapirel / geredtt haben . Wäre aber

dasKind schon einen Tag vierzehen oder drey Wo¬

chen / oder schon länger gesogen / so ist die Milch al¬
lein

Wf

Äktl
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lein darinnen begriffen / ohne ein folch Gemenge der

Feuchtigkeiten : da sich dann jemalen begibt / daß

dieselbe gerinnet und stocket / so dann die Kranckheit

verursachet / welche die ÄVeiber das Haar oderden

Käßnennen ,

Asdann werden die Brüste die vor weich und

eben waren / hart / und eben und über und über /

schäbich / ohne einige Rothen ; und da empfindet man

bald den Unterscheid / und die Abschlichüng aller ih¬
rer Drüsen / die vollsoichergeroimenen Milch ste¬

cken . Die Weiber haben da grossen Cchmertzen /

und können ihnen die Brüst nicht / wie sie sonst ge¬

wohnt / bürsten lassen ^ es überfällt sie ein Frost / der

sie sonderlich mitten am Rucken besangt / da sie ihn /

gleich als wie ein Eyßschtel / fühlen . Aus diesem

Frost / oderSchauder / olgt gern ewiglich / ein Fie¬
ber / so nicht langer währet / als vier und zwanzig

Stunden / und jemal noch weniger es sey dann /

daß sich die gestockte Milch in eine Entzündung der

Brust verwandelte ; sodaunfehlbargeschehe / wann

sie nicht entweder ausgeführt / zertrennt / oderzer¬

theilt würde .

Diese Stockung oder Gerinnen der Milch ge¬

schieht mehrmalen darum weil die Frau nicht gnuo -

sam ausgemolcken worden : es sey nun weil sie der¬

selben gar zu viel hat ; oder weil das Kind so klein /

oder schwach / daß sie dieselbe nicht alle kan anziehen /

oder weil sie zu saugen aufhören will . Dann da

verliert die in den Brüsten hinterbleibende Milch /

wann sie / nach ihrer Hohung nicht ausgeleeret

wird / ihre Süssen und Goten die sie da empfängt /

wegen der allzulangen Verweilung / die sie da

macht / versaurend / gerinnet sie da / und stocket

nicht änderst / als wie wir sehen / daß die Sauren

von denKäß - Molcken / in die gewöhnliche Milch

gethan
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gethan / dieselbe annehmen und gerinnen macht . ^ 4

Dieser Zufall begibt sich auch offt , wann das ^

Werd sehr erkaltet , und die Brujte gar zu bloß ge - ^

tragen hat . ^

Nun komme die Stockung der Milch her wo ^

sie wolle / so ist das fertigste / und sicherste Mittel ,

daß sich das Weib aufs ehiste lasse auslaugen / biß

die Brüste gantz leer , und schlottericht seyen . Im ^

Fall aber ihr Kind ( wann es gar klein / oder zu ^

schwach ) nicht starck gnug , daß es nach Nothdurstk ^
solle anziehen können ( dann die also gestockte Milch Ä

von Anfang nicht nachgibt ) so mag sie ihr dieselbe , «

von einem andern Weib , ausziehen lassen , biß daß « 4

die Brüste eines leichten Zuges : worauf sie rhrem M

Kind wieder zu Macken geben mag , und damit sie k«

nicht so gar viel Milch zeuge , als das Kind , zu ^

seiner Nahrung / anziehen kan / so mag sie rmgnäh - M

rige Speisen gemessen , und den Leib immer offen chi »

behalten . Gleichwie aber mehrmalen geschicht , M

daß das Weib nicht selber säugen mag / oder nicht ich /

kan , so muß man auf andere Mittel bedacht seyn , M

dieser Kranckheik abzuhelffen . Dabarffman dann ch «

die geronnene Milch nicht durch das Saugen an

den Brüsten Heralis ziehen , dann indem man da 'W

noch andere Feuchten h erzuzöge / so fienge die Kranck - M

heik immer wieder an / wann dieselbe nachgehends

nicht von neuem ausgeführet würden ; Weswegen ^
dann Vorwochen seyn wird , zu verhüten , daß sich

nicht mehr dahin begebe , und daß man die Milch ,

so noch übrig / vertheile , undzmrenne . Muß man

also , zu dem End , die Fülle des Leibs auszuführen ,

durch eine Aderlässe auf dem Arm : und über diese

Entleerung , die Feuchtigkeiten unter sich ziehen ,

durch Clystiren / so ein wenig starck , und eben auch

durch eine Läse auf dem Kuß , sich ebenfalls einer
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Pmgiermig bedienend / wanns vonnöthen . Und /
die / in den Brüsten / gestockte Milch zu zertheilen /
zudigemen / und zu zertrennen / mag man überle¬
gende Sachen / deren wirgemeldt / wie sie dieselbe
auszuführen so anständig seyn : als dasWeich - Ma -
stervonlauter klarem Honig ; oder das / von den
vier Meelen / in einem Absud von Salbey / Deumen-
ten / Enis und Fenchel gekocht : darein gemischt
Chamillen- Oel : worvon man auch eine Bähung /
über die gantze Brüste / machen k-an .

Zch hab zuweilen Frauen gesehen / die ihnen
enden Buftn / bey dieser Begebenheit / mit gar
glücklichen Verfang / gelegt haben die Tücher /
die man gebrauchet / die gesaltzene Butter - Topf*
fe darmitzu zudecken . Ist ein Mittel / so austrock¬
net / und gälttich / die Feuchtigkeiten selber Thei¬
le zu verschlucken / deren man sich kan bedienen / doch
nachdem / die droben / die gestockte Milch werden
zertrieben haben . Wofern aber / dieses alles un-
geacht / dieselbe nicht könnte zertrennt / noch vertheilt
werden : so istzu besorgen / sie möchte ( wann sie län¬
ger da erhitzetVeine Entzündung der Brust verursa¬
chen ; wann sich dieses also begibt / so muß man da
Mitte ! schaffen / wie im vorhn. sehenden Capi¬
tel gemeldet worden . Nun wollen wir reden von

den Apystemen der Brüste / die offt auf ihre
Entzündung erfolgen .

KTötz ' -STöE
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Das VirrzehendeEapitel. A
VondenApostemenderBrüsteemer ^

Kmübettcnn . ^

kanallemal geschehen / so wol bey Jung - 2

/ als bey Frauen / daß sie Apostemen an ^

Brüsten bekommen ; sie seyen gleich warme ^
oder kalte / deren Cur aber ( wie 6uiäon sagt ) nichts

besonders hat / ohne daß man nit starcke Zurucktreib -

Mittel gebrauche » darff , wegen ihrer Nachbar -

schafft mitdemHerhen / und daß die Verhütung

der Monat - Zeit viel thut zu ihrer Zeugung ; und b

Beförderung zu ihrer Heylung / wie auch die Läse

der Rosen - Adern . Nun ist aber unser Absehen O

nur von denen zu handeln / Die einer Kindbetterin

begegnen / und die gemeiniglich folgen aufdre Ent - - >»k

zündung der Brüste von der Bersauerung der V

Milch und allzugrosser Menge des Geblüts / und m

der Feuchtigkeiten / die sich dahin begeben / ent - mv

standen . E

Nachdem man nun allm seinen möglichen Fleiß Mi

angewendet / dieser Entzündung zu steuren / es sey W

gleich durch die allgemeine Entleerung des Leibs so -

wol durch eine Ader - Läse aufm Arm / und die auf ^

Dem Fuß / als durch die Beförderung der Schwie - ' W

rungen ; oder auch vermittelst derer schlechten zäh - ^

wenden / zurückziehenden / und Zertheil - Mittel

über Die Brüste geschlagen ; wann das Weib da

alleweil grossen Wehetagen / und ein starckes Klut - Ltz

zen an einem Ort / mehr als am andern / empfindet : ^

an welchem es auch einige Härten von einer bleich - Dgelben Farbe / samt einer Weichen in seiner Mitten
hak / , so istes ein Zeichen / daß es zu einem Apostem ^

verfällt . Alsdann muß man nachlassen mit dem
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Gebrauch aller der vorigen Überschläge / um aufdre
Zeirigungsmittel deß Apostems zu kommen / weiln
besser m dresem Fall / man mache es durchaus erey ,
tern / alk daß man ferner Zurucktreib oder Zertrenn -»
Mittel gebrauche / man mochte sonst die Mat ^ rl ver¬
hütten / indem / wann man nur das Subtilste z muck
triebe / oder zertrenne / das Dickere in den Brüden
hinterbliebe / das dann in eine Scirrhosische Ge¬
schwulst ausschlüge / die nachmals gar schwer zu zer¬
trennen wäre / oder die / indem sie eine lange Zeit ver¬
harrte / ( wie gemeiniglich geschieht ) in einen Krebs
verfallen könte .

DerEreyterung deß Apostems zu helffen / mag
man über die Brüste legen ein erweichend und zeiti¬
gend Pflaster / ein solches / wie das ist / so gemacht
wird von den Pappeln und Eybisch / mit ihren Wur -
tzeln / weiß Lilien - ÄZurtz und Lein - Samen / zuflamm
genossen / das lasse man so lang aufwallen / biß es
gantz emsiedeund man es durch ein härm Sieb
zwingen könne / damit ja nichts hartes darinnen
verbleibe / das dem Busen / der alsdann vorhin aller
schwertzhafft ist / knifften könnte .- Hernachkanman
drern rühren ein gut Theil Schweinen - Fett / ober
der Bastlicum - Salben : und aufdas Ort / da das
Geschwär zeiget / daß es mit ehistem wolle aufgehen /
kan inan legen ein Pfiästerlein / von eben diesem Ba -
stlico / wol dicke / und diß Pflaster oben drüber / das¬
selbe « r . Stunden hernach / oder aufs längste den an¬
dern Tag / wieder frisch verbunden / und mit solchem
Mittel fortzufahren / biß das Apoftem zeitig wird :
diß Brey - Pflaster oder ein anders von eben dieser
Würckung / ist wol besser hie zu gebrauchen / als hurte
Pflaster . Dann das weiche Pflaster vergleicht sich
besser wegen seiner Weichen / und lässet sich viel ebe¬
ner über die Brust schlagen / die es auch erweichet /

Ji und
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und fein geschlacht erhalt : ohne daß es noch leichter M
- » verändern / und - u säubern / als die harte Pflaster / sB
die durch ihr Anpappen gar zu ungättlich über solche
Orte wären .

Sobald nun das Apostem zeitig / so schlage man , S
es auf / wofern es sich nicht von ihm selbst eröffnet . O
Man kan erkennen / ob es Zeit darzu / wann das Klu - isii
tzen / so das Weib vorhero empfand / an den Brüsten Z
nachlasset / wann derSchmerh und das Fieber zim - 5
lich abnehmen / und wann mithin das Apostem in der
mitten an einem Punctlein ein wenig aufblitzet / und W
allerdings weich ist / wann man da mit einem Finger ^
fühlet / daß die darinnen enthaltene Materi wallet ^
undschwancket .

Indem sich nun diese Zeichen erweisen / so kan ^ e
man dem Apostem eine Oeffnung machen / an den M
gätttlichstenOrten derMateri einenAusgang zu ver - ^
statten ; nur wol Achtung gegeben / daß man eS ^
nicht gar zu bald thue / ehe die Materi noch nicht zei - ^
tig / ausBesorgung eines gar zu grossenSchmerzens.
Dann die Brüste seynd überaus zärtliche Theile / ^
und diegarleicht einen Fluß einnnehmen / wegen ih -
res luckern »rnd schwammichten Beftand - Wesens /
von einem ganhen Haussen Gefäse ineinander ge ->
webt . Weßwegen man die Materi zeitig werde » / ^
und aber doch auch nicht gar zu lang übereinander
kochen lassen wolle . Man kan solche Oeffnung mi » A
einer Lanzeten / oder mit einem Gran Corrosiv / und ^
das Loch wol groß machen / daß man das gestockte 7^
Wesen / so sich gemeiniglich darinnen findet / könne Am
heraus bringen . Es ist aber noch bester / daß man §
es mit der Lanzeten thue / dieweil diese nichts von A
dem Bestand - Wesen mit hinweg nimmt / und daß
dieNarbe darvon nicht so ungestaltet aussiehet / als
die / so nach der Oeffnung / mit dem Corrosiv ge -

macht
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macht wird . Dann es seynd auch die Weiber bes¬

ser zu frieden / wann man ihnen ein Theil / wegen

welches Schönheit sie mehrentheils einig und allein

geliebt und bedienet werden / so viel immer möglich /

an einem Stuckgantzechält . Ouiciäon will / man

i soll solche Oeffnung machen in Gestalt deß Monds /

, das ist / in der Figur deß halben Monds / im Auneh -

! men / um der runden Form der Brust nachzuge¬

hen . Nun aber liegt da nicht viel an / sie mag ge¬

macht werden auf was für Weiß sie will / wann

es nur an einem zuAusfühmng derMateri fein gätt -

lrchen Ort geschieht / und man sich verstehet / daß

man kein groß Gefasst / denn die vornehmste gegen

die Achseln zugehen / im öffnen treffe . Nach¬
dem man alle die Materi und Brocken von dee

rrfaulten Milch / die sich zum öfftern da finden /

wird herausgebracht haben / mag man das Apo¬

steln auf die gewöhnliche Weiß ausputzen / und

säubern / nur in Acht genommen / daß man ja kein

gar zu lange / oder harte Meißeln hinein stecke : son¬

dern nur etliche fein zarte Faßlein von ausgezopffren

Leinwad / und sie nicht gar zu tieff für sich schiebe /

deren erstes man kan anbinden mir einem Faden /

wanns vonnöthen / um dasselbedefto leichter wider

herauszuziehen / in Ansehung solche Apostemen ge¬

meiniglich « nterkochigt seynd . Wann ein grosser

Schmertz darbey / so kan man die Polstertein in

Eyeröl tuncken / oder hievon Bafilicum - Salben /

mit einem Digestif vermischet / bestreichen / wann

noch etwas zum vereytern dahinten , geblieben :
worauf man sich der Abstreich - rmd Säuberungs¬

Mittel / als da seynd das Rostvhnmg / das Rei -

nigung - Sälblein von Eppich / sd 'er das ^ .pottolo -

rum , nachdem es die Sache erforderte / bedienen

kan : drüber gelegt ein gur ltzchleim - Pflastm um

Liij die
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die Härten / die da kokte zurück bleiben / zu erweichen .

Zemal brechen die Brüste nicht nur an einem
Ort auf sondern kommen offt / ine jede von ihrem
Vornehmsten Drüfften / Schwären / und gleichsam
eben soviel Geschwüre zumachen / dergestalt / daß
sie jemal an fünff oder sechs Orten auffbrechen / die
alle Materi von sich geben : Alsdann darff man
sich nicht bemühen / grosse Oeffnungen an ein jedes
derselben Löchlein / sondern ist genug / deren eines
« der zwey an zimliche abhängige Orte zu machen .
Dann alle Materi / die leichtlich einen Zusamm -
gang innwendig von einem Ort zum andern hat /
«seil » die Brüste aller schwammicht / wird sich bald

aus -
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ausleeren / und ein oder zwey gute / als an einen gött¬

lichen Ort gemachte Austäfle / werden in kurhem

alle die andern austrocknen . Das sicherste Mittel

aber / die aufgebrochene Brüste nach der Materi ih¬

rer Ausführung zu heilen / und darvor zu seyn / daß ih¬

re Oeffnungen nicht eine lange Zeitunterkvthig oder

fistulirt werden / ift / daß man die Milch ganh und gar

daraus verlauffcn lasse / so man thun kan auf diese

Weise / wie wir an seinem Ort Mehret haben / nicht

allein von der aufgebrochnenBrust / wan es nicht nur

eine / sondern alle zwo waren / weil sonsten immer ein

Zufammgang unter ihnen himerbltebe ; wann man

das thut / so werden die Geschwüre daran bald / und

gar leicht Verseichen ; und kan zu vielem End der

Frauen Leib offen gehalten werden durch Clystiren /

die man ihr beybringen kan / wann sie dle Oeffnung

nicht ohne das natürlicherWeise hat / und wolle man

sie von einmal zum andern purgieren / um die Feuch¬

tigkeiten auszuführen / und sie abwärts zu bringen /

anbey gebraucht eine ring - nährige Lebens - Art .

Das Funffzehende Capitel.

Von den aufgeschwundenen und ver¬
fallenen Z - tzen der Brüste .

Ae Weiber die säugen / und sonderlich das

erstemal / haben offt mit den Schrunden und

Aufspaltungen ihrer Brust - Wartzen / die

mit einer gar schärften Empfindlichkeit behafft / dar -

um / daß viel Nervische Fäßlein da auszugehen kom¬
men / zu schaffen / das ihnen dann einen uberaus -

I i iij grossen
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Grossen Schmertzen verursachet / daß ihnen zum öff-
item der Angst - Schweiß darüber ausgehet ; so un¬
trüglich ist er ihnen / wann sie / diesesUnheitsohner-
» chter / die Kinder doch saugen / und das um so viel
Desto mehr / ze härter die Brust - Warhen anzuziehen
ssynd / wie sich begibt / wann sie gleich Anfangs sau -
Zen wollen ; da dann indem die Milch ihr noch kei¬
nen Gang durch die kleine Löchkem der Zitzen / die
nicht allerdings offen / gebahnst / das Kind viel stär¬
ker mit saugen anzeucht / als warm die Brüste schier
4>on sich selbst aus lausten . Und werden solche Schli¬
tze und Schrunden manchmal dermaßen groß / durch
Deß Kindes stätes Anziehen / daß sich endlich die
Brust - Wartze gantz verschläufft / worauffdas
Weib ihm nicht mehr zu trmcken geben kan / und da
»ein Geschwär hmterblerbt / das jemal unzuheilen ist.
Dieses kommet auch offt daher / daß die Kinder der¬
maßen erdurstek und erhungert seynd / daß sie dle
Gedult nicht haben / fein sachte anzuziehen : und
wann sie msreken / daß die Mlch nicht so fertig / dir
Ire gern hätten / so beiffeu und zerkiffen sie die Zi¬
tzen/ so fast / in Meinung / dieselbe desto ehe gehen zu
machen / sie haben gleich Zähne / öder haben noch
keine / daß sie dieselbe zerschleißen / und endlich / alle -
weilso fortfahrend / dieselbe / wiegemetdt / aller¬
dings verfallen machen . Es begibt sich auch je -
malen / daß andere Kinder ein dermaßen erhitzt
Mäulein haben / daß die Brust - Wärhen davon
schwierig werden / sonderlich wann sie dasselbe voller
kleinen Beschwärlein / so man die Mund - Fäulen
nennet / öder wol / und um so viel desto leichter /
wann sie die Frantzdantzen haben / die sie auch ihren
Sängerinnen können anhencken / und alsdann ge¬
ben die dannenher verursachte Geschwür nicht gern
durch yje gebräuchlichen Mittel hinweg / sondern
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thun sich im Gegentheil nur je länger je mehr Haus¬
sen .

DiesenSchrunden und Küntzeln nun muß man
bey Zeit Rath schaffen / so wol wegen deß grosse »
Schmertzens / den dieselbe einer Frauen machen/
wann sie ihrem Kind trincken geben will/ als zu ver¬
hüttn / daß dieselbe mcht von Tag zuTag ärger wer¬
den / und endlich nicht gar in bsßartige Geschwüre
verfallen : weßwegen so bald dieselbe werden anfan¬
gen / sehr gut wäre / daß das Weib sich enthielte ihr
Kind anzulegen / biß dieselbe allerdings geheilt seynd .
Daimdurch ihr stätiges Anziehen nichtleerablauf-
fen würde / daß sie / indem man sie erzürnte / nicht
mehr sollten zunehmen / inzwischen machte man ihr
dieMtlch nur ein Weil verlauffen / damit / wann
sie nicht mehr hergezogen / es nicht zu einer Entzün¬
dung deß Busens / wegen seiner grossen Mengege -
rieche . Falls aber doch die Zitzen nur von einer
Brust Noth litte / so konnte sie chr so lang die ande -
regeben / manmag über solche dergestaltfrattr Zitzen
leget ! ttuckeue Mittel / als daseynd Alaun -Wasser /
oder man kan sie nur bächeln mitWegrich - Wasser /
oben drauf gelegt feine weichlrche / und in diese Was¬
ser eingetunckte Tüchlein : oder man kan gebrauchen
ein Pflästerlein von Bleyweiß / oder nicht / oder wol
das äelloiNvbvl ^ Aos , oder von ein wenig , gepul¬
vertem Krafft - Meel : Über diß alles aber / soll ja
nichts seyn / das dem Kind gar wiederwartigen Ge¬
schmacks wäre / noch mir ihm zu einigem Nachtheil
gerathen konnte : in Betrachtung dessm / ihrer viel
nur ein wenig Rofen -Honig drüber legen / und es da¬
bey bewerrden lassen . ^ ,

Einige wollen / man solle / an statt der Tru -
cken - Mittel / Weichungen gebrauchen : aber man
muß einen Unterscheid machen . Dann dieWet-

Iiiv chMM
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chungen thun recht , dergleichen Schrunden vorzu¬
bauen ; wann sie aber allbcreit da / so muß man
Truckeu - Mittelgebrauchen / um darvor zu seyn / daß
die Frau dieser Orten / die gar sthmertzhasit / nicht
wund werde / und daß die Tücher nicht anpappen /
so muß man über die Brust - Wartzcn sturtzen ein
klein .̂ applsm von Wachs / oder von Holh / oder
L >ley / Ui . » 0e , '. omchrz '. i ^ lrückneii denjenigengleich /
wie wir bey Anfang dieser Capiteln haben vorge-
frellt / das muß dann gantzvornenher Mltvielen f!öch -
lein Sarchdrochen ieyn / so wol dem Wund - Schwerß /
der a -. s dem ^ eschwarlein gehet / den Ausfluß zu lal -
sen / als damit die Milch / dle ossr aus der Brustwar¬
zen tieusselt / vermittelst deren könne abrinnen .

Wann das Kind die Brust - Wärtzcn gantz zu
nichte gemacht harte / so müste man da die Milch sich
gantz volleren machen / um die Beschwüre / die dar¬
auf hmterl-liebcn / au - 6 ehlste aus zurrücknen : dann
anderer Geil alt man zum Zweck nicht gelangen
würde / als mit genauer Noth / und könneirdiclelve /
mit derZeit / bäiligt / und gar kotharti .g werden . Und
wann das Kind die Frantzosen hät« e /so wäre auf wi¬
chen Fall schwer / die Geschwüre / die es den Brüsk
Wachen seiner Saugammen / währenderZert es an
derslvengetruncken hätte / angehenckt / curiren zu
können . Weßwegcn man ihm eine andere geben
wolle / derer man die ?rXlervukiv - Mitret einer stl -
chen Kranckheit mag beybringen . Wann es aber
nur sthlechte Geschwärlem / ohne einige böse Art / am
Mäulein gebe / so mag man es ihm waschen mit
Gerften - Wasscr / in welches man drucken kan ein
wenig Citronen -S äfft ; und selche Feuchtigkeiten /
die gar sehr erhitzen / desto besser zu tempcriren / niag
dieSäugerm gebrauchen eine kuhlendeLebens - Art ;damit
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damit ihre Milch eben der Natur werde ; und mag

man ihr Aderlässen und sie purgieren / tmFall es solle

vonnöthenseyn .

Wann die Brust - Wärtzen allerdings ringe -

schrumpffemso gehet es wol schwer her / daß die Frau

chrKind mehr säugen könne / weil es keine Habe

mehr hat / die Milch anzuziehen ; wie auch darum /

daß die Lochtet » der Brust - Wärtzen sich wieder

schliesten / wegen deß Geschwärs . Wann sie aber die¬

ses ungeachtet / es doch thun wolle / so muß ihr eine

andere Frau nach und nach Zitzen machen / nachdem

die Geschwür davon geheilt seyn ; welche indem sie

mit dem Maul sauget / oder sich eines gläsernen hier¬

zu göttlichen Instruments / wie das / so zu Ansang

gegenwärtigen Capitels abgebildet / bedienet / durch

ditz Mittel die Wurtzeldereingesthrumpfften Zitzen

herauswarts ziehen / und aufzerren wird ; mit wel¬

chem auch die Frau selbst solches deß Tages fünff

odersechsmal thun wolle / und kan sie um zu bilden /

undzum Stand zu richten / was angezogen seyn / da¬

mit es sich nicht wieder in die Brüste verschlieffe /

oben drüber aedecket einHütleinvonHoltz / oder ei¬

ner andern Matern wie die / von denen / droben gere¬

det wcrden / und also nach und nach vcrfahren . Nach -

dem die Zitzen allerdings formirt und geöffnet seyn

werden / so mag sie ihr Kind gleichwol anlegen .

Was wir bißhero gemeldt / in diesem Dritten

Buch / mag gnug seyn / wie sich eine junge Kindbet -

terin zu verhalten hab ; wie auch / was die Wissen¬

schaft und Curirung der Kranckheiten / die ihr ge¬

wöhnlich begegnen / anlanget ; über welche nicht

vonnöthen / daßwir uns ferner bekümmern . Dann

waun sich andere bey ihr ereignen / als die jenigcn /

von welchen wir Meldung gethan / und die eines

Z i v Wund -
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Wund - Artzs Thun nicht seynd / da mag man den ^^leclicum beruffen / um der Sache zu . helffen nach
fernen Verstand / wie es der Gebrauch und die Kunst ^
erfordert . Nun fahren wir fort / zu weisen / wie mau
mit einem neugebornen Kind umgehen soll / und wol-
lenauchrhregewöhnlichenKranckheirettdurchgchen .

Das Sechzchmde Capitel»

Wie man mit einem neu - gebohrnm ZA
Krad umgchenmnd sorwerlich / wie man ihm

Den Nabel und Binden ablösen und M
verwahren soll »

Ann das Kind / wie- gemeldt / da wir deß
Kindhabens gedacht / zuw öfftern / wann
es noch in seiner Mutter Leib / einer guten

Anwelsung und Gsschicklichkeit einesWundArtzts /
sder einer Hebammen / um es zu entbinden / und aus
dem Kercker / darinn es fo lang gesteckt / glücklich auf
die Wett zuLringen / bedarff/ so ist ihr Bechülffihms
nicht weniger vonnöthen / so bald es aufder Welt ist/
fo wol etlichen Mlßkeshaffenheiten / so es jemal in
Der Geburt mit-sich bringt / Räch zu schaffen / als es
von vielen Ungemachen / dsncn dieRingfügigkeitsei-
nes Alters / und die Zartheit jemes Leibs mitsrwsrf-
fen / zu verwahren . Wir haben in demgantzen vor¬
hergehenden Buch genugsam/ Stuck für Smck/ ge -
wiesen / aufwas Weiß man demselben / in derGeburt /
helffen müsseund ist nun noch übrig P lehren / was
«ranMch nach seiner Geburt thun muffe : zu wel¬

chem
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chem End wir vor allen Dingen weisen wollen / wie
man ihm die Nabel - Binden abschneiden und ver¬
wahren müsse .

Es seynd etliche / die / so bald das Kind auf der
Welt / ihm den Nabel binden / und abschneiden / ehe
sie das Wetb ablösen : man muß aber allemal ( im
Fall es ohne Verlierung vieler Zeit seyn kan ) verzie¬
hen / biß man zugleich auch dieNachgeburt herausge¬
bracht hat . Dann die Beer - Mutter / als äusserst
zerdehnet und offcn / nachdembas Kind heraus / stün¬
de in Gefahr / sie möchte von der äuffern Lufft indem
man sich die Nabel- Bindung zumachen aufhielte /
erkalten : ohne daß / wann sich ihr Mund - Loch wie¬
der schlösse / das Weib nachmals viel mühsamer
könnte entbunden werden .

Diese Bindung nun / wie sichs gehört / zuma¬
chen / kan die Hebamme verfahren auf diese Weiß :
Wann sie demnach die Genesene von dem Kind
wird entlediget haben / so wolle sie ihr alsvbald die
Beer - Mutter verschoppen mit einem Tuch / wiewir
an seinem Ort gemeldet : worauf sie das Kind /
samt der Nachgeburt / bey dem warmen Ofen ein¬
wickeln / und in ein warm Bettlein legen solle : wel¬
ches geschehen / nehme sie euren hänfenen Faden / 4 .
oder 5 . mal zusamm gewickelt / beyläuffig einerVier -
tel - Elen lang / mit einem einfachen Knoden aneinem
jeden seiner Ende zusamm gekuüpsset / damit / wann
die unterschiedliche Trümmer voneinander gehend
sie sich / wann man das Gebänd macht / nicht verwi¬
ckeln / und mit diesem also zugerichteten Faden ( den
dieHeb - Amme vor dem Kindhaben zur Handha¬
ben / wie auch mit guten Schweren versehen seyn soll/
um keine Zeit zu verlieren ) mag sie die Nabel -
SchliuremesDaumens breit / von dem Bauch bin -dem
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den / Anfangs einengedoppelten Knopffmachen / dar-
aufdie beedc Trümmer deß Fadens / aufdic Seiten ^ >
der zween Knöpffe gegen über herum schlagend ; sie
kan es auch noch einmal so machen / und das Gebänd E
im Nothfall aufs neue , wann es / zu mehrer Versi-
cherung vomwthen / wiederholen : darauf mag sie ^
den Nabel noch eines Daumens breit / besser unter M ,
der Bindung abschneiden / und ihn gegen der Nach - ,« !M
geburt Werts ziehen / daß also von der Sennen nur .-M
die LängezweyerDaumen breit überbliebe ; mitten M
in welcher die vorhabende Bindung / wie wir mel¬
den / soll geschehen seyn / die dann so fest zusamm zu
ziehen / daß nicht ein Tröpflein Blut aus den Gesas- Mii'
sen rinne ; doch soll sie auch nicht gar zu starck ange - ^
zogen seyn / baß dieselbe nit gar vvneinandergeschnit - -M
ten werden . Weßwegen dann der Faden / zu diesem
End ein wenig dlck / und nur mittelmäßig zusamm ge - 7 ^- 7
zogen seyn muß / jedoch ist viel besser / es sey ehe mehr ^ >4
als zu wenig . . Dann man siehet manchmal Kinder 7 7
rh «; sieben erbärmlicher Weiß verlieren / mit all ihrem
Geblüt / ehe man es einmal innen wird / weil man ih - '
nen den Nabel nicht wol verknüpfst hat . Damit ,̂ '7
man aber nicht Ursach sey an einem so grossen Unheil / 7 ,^ ,
so hat man sich wol vorzusehen / nachdem er abge -
schnitlen / ob / r nicht Blut trieffe : Dann wann diß 7 ^ "
wäre / so müsse man noch einen Knoden oder etliche
machen / um denselben aufs genaueste mit dem 7? ^
übrigen Faden zuschließen / den man zu solchem M »
End ein wenig lang lassen soll ; welches geschehen /
mag man das Ort desselben also gebundenen und W v
abgelösten Nabels / mit drey oder vier Umschla -
gungen / eines truckenen / oder nach Belieben /
in Rosen - Oel getunckten Tüchlems einwickeln ;
Dasauf mag man / nachdem ein ander gedoppelt ? ^

Tüch -
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Tächlem über den Bauch deß Kinds oben draufge¬

legt / den eingewickelten Nabel betten und richten /

wiegemeldt / daß er ihn nicht nackend berühre : dar¬

über lege man nochem klein Bäusthlein ; worauff

man ihn verbinden mag mit einem andern vier gute

Finger breiten Tuch / um ihn geheb zu halten / damit
wann er zu sehr hin und wieder fchwanckelt / und im¬

mer von einer Seiten zu der andern / durch die Be¬

wegung dessBauchS getrieben wird / er nicht abfalle /
ehe die Gefässe allerdings geschlossen und ineinander

seyen .

Man hat auch wol in Acht zu nehmen / daß man

liege / wie wir jagen / daß der Nabel - Schnur Trum

gegen dem Bauch über sich aufwärts stehe ; damit /

wann irgend die Gefässe nicht gnugsam geschlossen /

das Blut nicht so bald heraus rinne ; so dann gcsche -

he /wannman ihn abwärts legte . Dann es begibt

sich jemat / daß die Senne jo groß bey theils Kin¬

dern / daß / wie fest man sie auch Anfangs anzeucht /

sie doch nachmals / indem sie schwelcket und antruck -

riet / das Gebänddarvongar lotterwird ; Meßwe¬

sen dann nachmals das Geblüt nicht nachlöst zu

rinnen / wann man nicht wol Achtung gibt . Dieser

Zufall ist unlängst einem armen Kind begegnet / so

den andern Tag darauf / an einem solchen Blut -

Fluß gestorben / wiewol die Hebamme gegen mir

hoch betheuret / sie habe die Gefässe aufs allerge -

naueste verbunden ; und sagte mir sich verwunde¬

rnd / wie diß müsse zugegangen seyn / es tonte nicht

änderst seyn / ( das dann auch in der That wahr war )

als das Gebänd mäste solcher Gestalt nachgelassen

haben / nach dem Maß / als der Nabel verschwelt

wäre . Damit man nun nicht Mach sey an einem

solchen Unheil / so muß man denselben nochmal mit

einem neuen Knopff binden / gleich das erste mal /
da
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da man das Kind aufheben / und trucken legen
wird .

Der also gebundene Nabel beginnt von Tag zu M ?
Tag an zu trucknen / und sich nechst bey dem Bauch
abzulösen / gemeiniglich nach . sechs oder siebenTagen /
jemal auch wol ehe / selten aber langsamer / als den cho»
achten / oder neundten Tag . Man muß ihn allemal Kik
von sich selbst lassen abfallen / und nicht darzu bewe - ^ F
gen / es möchten sonst / wann er sich zu bald und ehedie .DA
Gefäse gäntzlich geschlosten / und aneinander ablöse -
te / ein Blut - Fuß / der dann / wie gemeldt / sehrgefahr - M .
lich wäre / darzu schlagen / odcrwol garem unhelidar
Geschwür daraus werden .

Es gibt etliche gute Weiber lein / die einen star -
cken Aberglauben bey dem Nabel binden haben / in - ^
dem sie meinen / man müsse dasselbe gar nahe / oder
wol fern von den Bauchdes Kinds machen / nach
dem Unterscheid des Geschlechts : und seye beyKnäb - ^
lein besser / dastelbe geschehe guter zween Finger
breit von dem Bauch / damit sie eine desto längere
Ruthen bekommen : bey Mägdlein aber müsse man
sie desto näher machen / weilen / indem sich / vermittelst
deren / die Beer - Mutter zurück zeucht / siechar -
von tieffer liegen bleibt / und ihrHalß destoänger
wird . Aber diß ist eine lautere Phantasey . Darin Nr
man binde die Sennen wo man will / gleich nahe
oder fern / und sollts auch ein halber Schuh an der ' chviji
Länge treffen / so löset sie sich doch allemal eben an
einem Ort stracks an den Bauch ab : in Bewach - ^
tung es / nachdem das Kind aufder Welt / ein gantz
unbeseeltesDieng : ohne daß eine solche Bindung
nicht kan nachlassen / noch zurück halten / weder die ^
Ruthen des Mans - noch die Beer - Mutter des
Weibs - Biids / weilen solche Theile einige sonder-
liche Gekneinschafft mit der Sennen nicht haben .

Dana
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Dann gewiß / daß einige Band nicht gehet von der
Beermutter zum Nabel . Nun ist zwar wahr / daß

der Schlauch / der an dem Boden der Harnblasen /

die mit der Mans - Ruthen verhängt ist / hafftet / sich /
wie er auch thut bey Weibsbildem / erstrecket an den

Nabel / um der Blasen für emAufhenck - Gefäßzu

dienen bey einer Menfchen - Frucht aber gehet er auf

kemeWeiß dardurch / und .findet sich auch nicht m der

Sennen . Weßwegen dann diese Meinung ein lau¬

terer Akrglaub : und mag man zu dem End / densel¬

ben so wol bey Knäbtein / als bey Mägdlein / eines

§ ) aumens breit vom Bauch / wie gemeldt und nicht

näher / damit man keinen Sebmertzen und Entzün¬

dung an destKinds Nabel errege ' ablösen .

Nun wird nicht ungereimt seyn / diß Orts zu

gedencken einer Sach von grosser Wichtigkeit / die

manchmal macht / daß dirmeugeborneKinder ster¬

ben / da man dessen sich im geringsten nicht verstehet .

Und das ist die übleGewonheit / die T -lMs Heb¬

ammen haben / die dann / ehe sie den Nabel - Bund

machen / alle das Geblüt / so in denGefässen der

Schweren ist / zurück in deß Kinds Bauch treiben /

dw Meinung durch diß Mittel das Kind wieder zu

sich selbst kommen zu machen / undzustärckM wann

es schwach ist . Aber weit gefehlt : dann so bald diese

Besässe nurcin wenig erkaltet / so verliert das Ge¬

blüt / so sie in sich halten / alle ihre Lebens Geister ?

undgerinnen gleich in einem Augenblick den halben

Theil zusammen : daher bann kommt / wann es als »

zurück in die Lebern deß Kinds getrieben wird / daß

eö ihm viel schwere Zufälle verursachen kan , nicht

so wol feiner Menge nach / als darum / weil es / indem

es feine natürliche Wärm allerdings verlohren /

nachmals gar leicht verdirbt / und zugleich deß Kmds

seine
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feine / mit welchem es sich vermenget / auch mit verän -
dert und verwüstet . Sie brauchen gemeiniglich ,wie E
gemeldt , dieses böse Stuck / wann die Kinderschwach M .
seynd , da sie doch vielmehr dardurch erstecktMrden . s » '
Dann wann sie Geblüts vonnöthen hätten / um sie M' ""
zu Kräfften zu bringen , so mäste das von einem gu ,
ten und untadlichen Geblüt / und nicht von einem svl - M
chen seyn , fi> zu der Zeit zum Theil gestockt / und all
seiner natürlichen Wärme enthomget ist . Es sey ,
solchem nach / das Kind gleich starck oder schwach ,
so hat man doch wol Achtung zu geben ( will man es « Ä
änderst nicht in Lebens , Gefahr sehen / oder ihm aufs ^ A
wenigst starckes Trucken , und grosse Schmertzcn E
und Grimmen verursachen ) daß man ihm das jenige 1^ 7
Geblüt / sosich inderNabel - Schnur befindet , nicht
zuruck in den Leib treibe . Nachdem man sie aber ge> ^ ^^
bunden und abgelöst , auf die Weiß / wie wir jetzt ge - " ^
meldt / so mag man das Kind alsobald über und über 7 ^ .
saubern , um es hernach , wie wir jetzund lehren wol - »
lenz einzufätschen und zu wickeln . ' ^

Das Srebenzehende Capitel.
Wie / undauf was Weise das neuge -
borneKmo soll grvadec / und von denEerbö :
Abgängen gesändert werden : Wie auch die

Wnß / Vasftlbe reckt zu fätschen und
zu wickeln .

Ami die Hebamme den Kinds - Nabel auf
edle Messe , wlewrrindem vorhergehenden
' Capitel gewiesen , wird zusamm gerichtet

haben / solstvonnothen daß sie alsbalden den Unstat ,den

^ NlkiÜ
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den dasselbe mit auf die Welt bringet / und der sich

theils in seinem Leib / als der Harn in der Blasen ;
und die schwache Renne / so sich in den Därmern be¬

findet / und andere von aussen / welches gewisse dicke /

weißlechte und zähe / von dem Schleim ihres Was¬

sers herkommende Würgelein seyn / wegraume . Es

gibt Kinder / denen der Leib darvon dermassen über¬

gezogen / daß man sagen möchte / sie wären mit wei -

chemKäse überstrichen / und bilden ihnen theils leicht¬

gläubige Weibergutwillig ein / es komme daher / daß

sie dessen / Zeit - währender Schwängerung / offtgei -

sen haben / und deßwegen ihre Kinder so voller sol¬

chen dickenWm >6 / der an der Farbe und der Dicken

i einen , wessen Käse nicht unähnlich siehet / seyen .

! ^ Wolle man nun das Kind von solchem Unflat
säubern m ' t Wasser und Weil , / das mag man e n

wenig wärmen / um ihm alle Orte deß Leibes / da

e? dessen hat - zu waschen und baden . Der findet

sich nun sonderlich am Kopff / von wegen der Haar ;

und in den Runheln der Schamwelchen / und der

Uxen / und zwischen dem Geylen Sack : welche Or¬

te man fein sachte mit einem Tüchlein / oder mit ei¬
nem weichen in warmenWein getunktenSchwam -

men wolle abreiben . Wann dieser zähe Unrath so

anhängig / daß man ihn mit genauer Noth von die¬

sen Orten kan herab bringen / so mag man ihn leicht
abnehmen / wann man sie mit süß Mandelöl / oder

ein wenig frischer Butter in Wein zerlassen / reibet /

und darnach abtrücknet , Man kan auch die Oh¬

ren und Naslöcher inwendig auswischen / und auf¬

sperren mit kleinen Meisselein von leinen Tuch zu -

samm gerollet . Die Augen kan man ihm ausputzen

mit einem zarten Tüchlein / das muß aber trucken
und nicht m gedachtem Wein emgenehet seyn / da-

Kk um
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mit man ihm kein Brennen und Schmerhen verur- ^
fache .

Nachdem das Kind gebadet und geputzt von roll «
seinem Unflat und Geblüt / so zugleich mit dem
Klndhaden gehet / und damit manchmal der gantze M
Leib über und über beschmiert ist ; wolle man auf
alle seine Gliedurassen Achtang geben / ob nicht ir-
gend ein Mangel daran sey : ob nicht etwan eines -L ^
verrencket : ob ' die Nase fein grad ; ob das Zungen -
Band nicht gar zu kurh ; ob keine zerquetschte Ge - ,g :« «
schwulst am Kopff / und ob die Beine nicht auf der ^
Seiten ; ob der Geylen - Sack / ( im Fall es ein
Knäblein ) nicht aufgeblasen und geschwollen : kurtz /
ob es nicht einige Noth an allen Gliedmassen seines ^
Leibs gelitten habe / und ob diese recht und gehörig
gestaltet seyen / damit man / nach gestalt der Miß -

> beschaffenheiten / die sich da beflnden / Rath schaffen
l könne . Gleichwie aber nicht geuug / daß man das

Kind auswendig am Leib säubere : so muß man auch ^
vor allen Dingen in acht nehmen / dassev sich der in - ,7^
wendigenLcibö - Abgangegebührlrch könne entladen .
Hat man also zu untersuchen / ob die Uringänge
und derAffter / recht offen . Dann man hat befunden /
daß einige undurchgebohrt geboren seyen worden ;
die dann gestorben aus Mangel / daß sie die Abgäu - ^ ^
ge nicht haben ausleeren können / weil man nicht
Rath geschaffet / und beyZeit dazu gethan hat -Was W : j
den Harn anlangt / so geben demselben alle Kinder
sowol Büblein als Mägdlein von sich so bald sie auf
die Welt kommen ; zumaien wann sie die Warm ^ 1 : f
vom Ofen empfinden ; und jemal auch dicsihwartze Mlii ,
RennederGedärme : aber doch gemelniglich etwas . « it
spater . Wann das Kind dieselbe nicht gleich den ^
ersten Tag von sich gebe / mag man , damit es ihm
nicht gar zu lang im Leib übereinander ersitze / uns

ihme
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rhme etwa hefftige Grimmen verursache in den Äff -

terdarm ein Stuht - Zäpfllein beybringen / um ihn

zum Stul zu rechen . Zu welchem End man dann

sich kan bedienen einer überzuckerten und ein wenig

mit gekochtem ^Hvnig überschmierten Mandel ; oder

wol eines Stückieins weisser Seiffen / mir frischer

Butter überstrichen . Man kan ihm auch zusvichen

Absehen / durch den Mund / eingeben ein wenig Ro¬

sen - oder Veit - Syrups / mit ein wenig ohne Glut

ausgeprestem sussen Mandel - Oel vermischt / und

ihm den Baust ) auch mit eben solchem Oel / oder mit

frischer Butter / schmieren . Man kan abnehmen /

Laß das Kmd die Renne alle von sich gebracht / warm

die Materi / so es durch den Affrer von sich gibt / ihre

schwache Färb in weißlecht verwandelt ; so den an¬

dern oder dritten Tag geschieht / indem sie dieselbe

Färb allgemach / nachdem sie neue Abgänge von der

Milch erzeugen / verlieren / die sich zu der Zelt mit der

ersten vermischen .

Was dreje Nenne anbelangt / die da ist ein dem

ausgezogenen Cajsia / an der Dicken und an der

Färb ähnlicher Letbs - Abaang / und sich befindet in

deß Kmds - Gedärm / wann es auf die Welt kommt -

so gibt es gute Gelegenheit / daß wir uns erkundi¬

gen / was sis sey / und wo sie wo ! mög herkommen .

Weßwegen ich mich u , raushaltend mir der unter¬

schiedlichen Erklärung derer Cmbemen / wegen ih¬

rer Erzeugung / memeMeinung / gleich rund he aus

sagen will : dre ist / dieselbe komme her / von überflüs¬

sigem Geblüt / das sich täglich abwirfft ; wie sich sol¬

ches begiebt bey allen Leuten / und m einem jeden Al¬

ter / vermittelst deß Leber - Teuchcls / der oa / aus dem

hohlen Theil der Leber kommeud / ffü -. j , tden Zwolff -

l Fmger - Darm ergiessentd ^ c ; '. oornach die Nenne

> sesialtet ist / und dmr ". i nachmals dir Darmer deß
' st Kinds
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Kinds offen und voneinander zu erhalten / damit sie
ihr Amt desto besser nach ihrer Geburt verrichten /
und zu verstehen zu geben / daß deme inWarheitso
seye : und daß das überflüssige Geblüt aneinander /
durch den Leber - Teuchel / m den zwvlff - Finger-
Darm ( wiegemeldt ) abgeworffen werde / ist / daß
es Leute gibt / die in dem Alter von 80 . Jahren nie¬
mals » haben zur Adern gelassen / oder ihnen sonst
auswendig einig Geblüt entgangen ist ; die solches
doch thun / und es alle ihre Tage gethan haben / wie
man solches nothwendig gestehen muß . Im Fall es
sich aber nicht auf solcheWeiß ausleerte / so ersteckten
sie denMenschen aufs allerehist / wegen ihrer allzu -
grossen Menge . Ich weiß wol / daß ihrer viel mir
fürwerffen konnten / cssey zwar wol zu glauben / daß
solcher Abwurff geschehe durch die Zweige der
Pfort - Adern / die sich durch das gantze Gekrvö aus¬
theilen : denen 'aber die Circular - HZewegung deß
Geblüts bekannt / wissen wol / daß dasselbe nicht al¬
lerdings natürlicher Weiß zugehen kan : und halte
ich dafür / sie werden vielmehr meiner Meynung
seyen / wann sie sich recht drauf bedencken . Und wäre
es nicht gnug / mir meine Meynung zu widerlegen /
wann man mir wollte vorhalten / daß im Fall der
Überfluß deß Geblüts sich also täglich entleerte / man

M
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( der gar wenig mit den andern / von der Nahrung
herkommenden Abgängen / mit welchen dasselbe ver¬
menget / zu vergleichen ) allda / durch die Aenderung
und die Art der Däuung / die da geschicht / leichtlich
eine andere Farbe an sich nehme :daher dann kommt /
daß märt desselben nicht so sichtiglich innen wird an
einem Mann / als an emem Kind : bey welchem die¬
se Renne / alsohne einige Vermensung / die FärbSarvorr

M / kllnnAill
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darvonmehr behält / als die allein von dem Bluk >

gezeuget / so sich / als kein nütz / von seiner Nahrung ?

abgesondert und dergestalt abgetrieben wird .

Demnach es aberwenig überfiüssigßOeblüt in dem

Leib deß Kinds / wann es in Mutterleib / gibt / weilen

es desselben gar viel zu seiner Nahrung und Wachs¬

thum verzehret ; über das es schon durch die Mut¬

ter geläutert / ehe es ihme ist zugeschickt worden ;

also erzeugt sich wenig von der Renne / die ganße

Zeit derSchwangeruug / von der sich deßwegen das

Kind nicht entleeret / so lang es in der Beer - Mut -

ter / aber wol wann es geboren ist . Dann zu des

Zeit empfängt es die Nahrung durch den Mund /

von welcher es andere Abgänge Haussen - weiß

macht / chie sie dahin bringen / die sie die erste von

schwersten . Und wann schon die Renne in den

Darmern deß Kinds zurückgeblieben / so lang er in

dem Leib seiner Mutter / so fehlet es doch ( welches

zu verwundern ) nicht viel daß sie nicht eben einen so
üblen Geruch hat / als die neue Abgänge / die sich in

der Nahrung / so es durch den Mund / nachdem es

geboren / empfängt / zeugen : ob sie sich wol nur ei »

kleine Zeit da aufhalten / und es sich deren täglich
einschüttet .

Sobald nun die Hebamme das Kind / wie wir

gemeldt / wrrd gebadet und gesäubert / und alle Thei¬

le seines Leibs wol untersucht haben / so mag sie es

einfätschen oder wickeln in das leinen Bezeug und

Windeln : erstlich anfangen ihme den Kopffeinzu¬

hüllen mit einem Häublein vonLeinwad / chndmit
einem wällen Käpplein drüber : vorhero über das

Blat gelegt einen Bausch von zarten drey - oder

v ' ereckigt - zvfamm gefallenen / und vier quer Finger

breiten Tuch ; so da / damit es nicht schlottere an

das Häublein mit einem Steckhäfftlein von aussen
K k in dran
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dran gesteckt / kan gehefftet werden / daß sich das E
Krnd nicht stechen könne . Ein solcher Bausch dre- E
vLl / deß Kinds Hirn so wol vor der Kalt / als vor
anderm Ungemach zu verwahren / das dann selben
Orts nicht mü Beinen überdeckt ist . So wolle sie ^
ihm auch die Ohren mit Hädcrlem ausfüllen / um M
Den Wust / so sich gememiglich darinnen zeuget / arr >^
sich zu ziehen . Wann dch geschehen / mag sie ihm
« och andere Tücher / sowol aufdte Brust / als m dir> L '
Ilxen - und E chamwerchen - Falten legen / und es
nachmals verbinden / und in sein warmes Bettlein
und Windeln einwickeln . Es ist unvonnörhsn / so
eigentlich zu beschreiben / wie sie sich da zu verhalten
habe . Dann es ist kein Werd / dre ein so gemeines ,?Ä !
Ding nicht sollte wlsten . Wir wollen aber nur
über Haupt melden / wie das Kind nicht gar zu fest '
in seine Windeln soll eingeschlossen werden / sonder -
lieh recht über der Brust / und dem Magen / damit :
es ungehindert Athemhelen könne / und nicht vor an - ^
lastet werde / wegen solchen Zusammtruckens / die
Milchst) es gesauget / zum össtern wieder zu geben / .
weiln sich der Magen nicht gmrgjam / dieselbe zu bc - ^
halten / ausdehnenkom- re : und ist diß. mittler Zeit/
indem diß Brechen zu sehr einreistet / dem Kind
manchmal ein grosser Schade . Weßwegen man
sich da wol vorzrrsthen hat » Seine Arme und seme>
Berue sollen / m sein Bettlern eingefätscht / und
darnach grader Linie ausgestreckt / und sie m solchen
S rand zu halten / emgebunden seyn : Zum Exempel /
ein Arm nach der Lange seruesLeibs / und die Schon - Mc
ckel euren nahe bey dem andern geradgelegt / mit ern
weurg von den Wmdeln darzwrsthsn / daß sie sich /
indem sie einander berühren / und bloß rerben nicht
erhihcn . ssrachmals soll man chni dem Kopssfett und
grad / mlt ememTuch / so nran insLemrin emeSturm

Hauben ^
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Hauben nennet / lege -> / die kan man denn / von bee-
den Seiten an sein Windel anmachen / und drauff
das Kind mit Decke u / um es desto warmer zu hal¬
ten / einwickeln . Es muß auch also etngefätscht
werdcn / um seinem Leiblein ein gerade aufrechte als
ein Mensch gehörige und anständige Gestalt zu ge¬
ben / und es zu gewöhnen / daß es sich auf seinen bee -
Len Füssen halte / dann es sonsten aufvier Pfotten
L ^ der kröche / wie der mehrer Theil mwernünfftiger
Thiere .

Über alle diese Leibs - Abgange / davon wir geredt /
hat das Kind noch eine gewisse Schleim - Feuchten ?
oder klebendes ?ssleWN3 , in dem Magen von den
M rflüssigkeiten semer Membranen hinterblei-
bcnd / welches es / die ersten Tage / durch den
Mund von sich wirfst . Hielinnfalls zu helffei ' / mag
n >an ihm eingeben / in einem Löffelem / ein wenig ge¬
zuckerten Wein / den nian es kan abschlingen lassen/
wann man u m den Kopff ein wenig übersich hebt /
und dieses den ersten Tag zwey oder dreymal wie-
d rhclet ; an welchen man es nicht an die Brust le¬
gen darss / es sey dann vorher all / oder der meiste
Theil düsts ?K !eA7l3 heraus / oder von dem Ma -
gm verdauet und verzehret : aus Beysorg / es
möchte die Milch / wann sie mit diesen zähen Feuch¬
tigkeiten vermenget / davon abstehen : wie dann ge¬
schehen / wann man ihm gleich Anfangs zu mucken
gebe . Etliche geben ihm zu eben diesem Lud / kas
ohne Glut ausgepr - ste süsse March' elöl / mit ein we¬
nig Landet - Zucker . Dre Zuden haben im De -
Lraueh / daß sie ihren Kindern Butter und Honig
eingeben / das denn fast eben dieß Würckung hat ;
und ^ thun solches zur Folge dessen / was da stehet /
im siedenden Lapicel deß Propheten ck siri ^ s :
Siehe eine Jungfrau ist schwanger / und
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rvrrd einen Gohn gebaren den wird sie hesi -

senEmmanuel . Butter und Hönig wird er es¬

sen / auf daß er wisse Böses zu verwerten / und

Gutes zu erweblen . Der Wein aber ist noch

besser / als der dieselbe Schleimfeuchtigkeiten besser

zertrennet und ablöstet / und auch hilfft / die rückstän¬

dige zu verkochen und verdauen / und der Zucker mmt

ihm seine Scharffe / und dienet dieselbe auszuführen .

Wann man aber dem Kind eine solche Arhney em -
AeZeben / so lege mans fein sachte nieder aufdie Sei¬

ten / damit die Leibs - Abgänge desto leichter können

fortgebracht « und durch den Mund ausgeworffen

werben . Dann wann das Kind auf dem Rucken

läge / so hat man zu besorgcn / wann dasselbe imMund

stecken bliebe / es möchte dessen ein Theil / aufdie

Brust fallen / und das Kind darvon ersticken / oder

aufs wenigst cin großUngemach auszustehen haben .

Nun wollen wir sehen / auf was Weiß man das

Kind / nachgehende / nähren und regieren soll .

Das Achtzehende Capitel .

. ^ 5
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Von der Lebens Regel / und der Re¬
gierung eines neu - gedornen

Kinds .

AÄll

^ As Kind / welches / indem es noch in seiner
Mutter Leib wäre / keine andere Nahrung

hatte / als das Geblüt / so es davon empfien -

ge durch dieNabel - Gefasse / hat vonnöthen / wann

ihm dieselbe / indem es daraus gekommen / abgehet /

fie durch den Mund zu gemessen / indem es die Milch

aus der Mutter Brüsten sauget . Jedoch ist nicht
gut /

An !
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gut / daß man es anlege / so bald es geboren ist / um zu
verhüten / daß eine so gähe Veränderung / sowol in
Ansehung deß Unterschieds derselben Nahrung / als
wegen der Werse / dreselbe emzunchmen / nichtUrsach
sey eine Verkehrung seiner Gesundheit . Vor allen
Dingen muß man ihm ausführen daskKIeAma . oder
die Schleimseuchten / dre es in den Magen hat / ihm
gebend / wie wir gemeldet / den ersten Tag / ein wenig
Wein und Zucker / diezelbe zu zertrennen und abzulö¬
sen / zu Verhütung / daß die Milch / die es nachmals
zugemessen beginnet nicht verderbe / wan sie mit der¬
selben klebrigen Schleimseuchten vermischt wird .
Weßwegen man denn lieber wartet biß deß morgen¬
den Tags / um zu saugen / damit dieselbe allerdings
ausgeleeret / oder verdauet und verzehret sey / da man
es alsdann an die Brust legen kan .

Zu wünschen wäre / daß man es seine eigene
Mutter nicht anlegen liesse / biß nach dem achten
Tag ihrer Niederkunfft aufs meinste / ja wol gar
gantzer dr « y Wochen / oder ein Monat sürüber ge¬
hen liesse / damit alle die Feuchtigkeiten seines Leibs /
wann sie wol gemässget und stille seyn von der
Durcheinander - Butterung die bey der Geburts¬
Arbeit über sie ergangen ; wie auch / daß wann ihre
Uberflüssigkeiten allerdings ausgereiniget / vermit¬
telst der Schwierungen / seine Milch danneichero
desto reiner heraus komme . Uberdas ist noch / daß /
wann die Löchlein der Brust - Wärhcn noch nicht
recht offen / die Brüste daher gemeiniglich die ersten
Tage von dem neugebornen Kind her anzuziehen
seyn / inzwischen man ihme ein anders Weib / es an¬
zulegen / geben kan . Es haben aber gute arme Leut -
lein zum öfftern die Mittel nicht / sich so wol zu verse¬
hen / und seynd solche Mütter gehalten / ihre Kmder

-
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selbst gleich den ersten Tag anzulegemmassen es auch
deren jemalgibk / dre nicht haben wollen / daß einige
andere / als sie solches thue . Auf diesen Fall mö¬
gen sie ihnen die Brüste ein wenig von einer andern
starcken Person / oder durch ein ander Kind / das
schon etwa ? erstarcket / durch das Anziehen abrau -
rncn l ^ sse : ober sie ihnen selbsten / dresilbe mit einem
gläsernen Schrepsskopf / wie derjenige / den wir zu
Anfang deß 15 . Capitels vvrgenssen haben / anzie¬
hen : worauf sie es mit der ihren säugen kosten / wann
die Ä/lilch ein wenig beginnet in den Gang zu kom¬
men / und solches fort treiben / biß der Zug für das
keugebome Kind leichter gehet .

Es sind auch etliche / die darfä halten / dir
Milch einer neuen Kmdbetterin bekomme dem Kmö
besser von Anfang / als wann sie geläutert wär ; und
thun recht / ihm denLeib essen zu halten / und die
Renne der Darmer auszuführen : es gedeyen aber
auch die Grimmen / welche ihm diese unflätige und
erhitzte Milch vcrurstrchet / vssters viel mehr zum
Nachtheil/ als daß solches ihm in dem andern Thun
könnte nutzen . Weßwegsn vielbesser / mangebeihm
kein solche neue / wsssm sichs thun käst .

Beengend nun die Zeit / zu welcher man das
neugeborneKind an dieBrust soll anlegcn / so soll das¬
selbe nit geschehen / als nach dem ersten Tag / um der
Ursach wrllen die wir davon gemeldet haben , .Das¬
selbe nun aufzumuntern / daß es die Brust anfalle /
( dann es glbtderen jemal / dlees nicht thun wollen /
vor zwey oder dreyen Tagen ) so muß ihm seine
Gang - Amme vorher ein wenig von ihrer Milch in
das Mautimd auf die Lechzen fiössen / und ihm diesel¬
be allgemach zu kosten geben : worauf sie ihm ihre
Brust rwchgantz Messend geben / und siemrtihrer
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Hand ausbreiten kan / wann das Kind dieWär -

Hen ertappt damit die Milch desto leichter daraus

gehe / rmd das Kind / als welches der Zelt noch keine

Andere Stärcke hat nicht so mühsam anziehen und

säugen müsse / und dergestalt wolle man verfahren /

biß das Kind recht anzuziehen gewohnt .

Wann die Säugamme viel Milch hat / so soll sie

ihremKind kein andere Zuspeiß auf wenigst die erste

zwey Monaten reichen . Dre un cernünsttige Thiere

geben uns zu verstehen / gaß die Milch allein genug /

ein Kind zu ernehren / als die sünst oder sechs / ja

manchmal auch wo ! mehr ihrer Jungen darmit er -

nehren / ohne daß sie eine geraume Zeit hernach einige
snLreSpeiß annehmen solten . Belangend dieMen -

ge der Milch / die das Krnd soll saugen / so soll dieselbe

seinem Alter und Kläfften nach / mehr oder weniger

feyn . Die ersten Tage darff man ihm mt so viel / nöch

st offt geben / damit sein Magen der noch nicht ge¬

wohnt / eine Dauung darven zu machen / dieselbe /

desto bester ciiAenren könne , worauf man dieselbe

nachgehendö von Tag zu Tag allgemach zugeben
mag / biß man ihm sie völlig reichet . Die Zeit und

die Grund belangend / kan man hierinfalls kein Ziel

noch Maß haben . Dann das karr seyn alle Stun¬

den / so Nachts - als Tags / wann es ihm belieben

wird ; und solches vielmehr wenig und offt / als daß

man ihm einen ganhen Hausten grad auseinmal zu¬
lasse : damit sein Mägesein sie desto bester kochen und

verdauenchönne / und sie nicht widergebe / und speye /
wie zum öfftern geschieht / wann es dieselbe nicht wol

behalten kan .

Nachdem das Kind allein von der Milch

ernährt worden / bey zwey oder drey Monaten /

mehr oder weniger / nachdem man sehen wird / daß

es einer stärMn Nahrung vonnörhen hat ; so mag
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man ihm geben eine Brühe / gemacht von Merlans ^ ,
reinem Getraid / und Kühmulch : anbey m achtge -

nommen / daß man ihm die erstenmal gar wenig ge -

be / und daß dieselbe nicht gar zu dick sey / damit dem

Kind der Magen nicht darvon gleich auf einmal / ^

well es deß Dmgs nicht gewohnt / überladen werde .

Damit aber dieselbe desto leichter zu verdauen seye /

mag man das Meel ein wenig in einem Ofen sieden ^ I!

machen / es in ernem irrdenen Tigel darein gethan /

nachdem man das Brod wird ausgeschossen haben / ,W '>

und es eirmial ums ander umgerührt / daß es sich ü -

berund über gleich anziehe . Wann die Brühevon ^ ü

solchem Meel gemacht / so ist sie / ohne daß sie wol -»> -

ehegekocht / auch wol besser / weder diejenige / die man >',.M

insgemein machet / als die gar schwer / gar zähe / nnd - i" ^ >

den Magen gar undäulg -Dann wann sie von rohem -

Meel gemacht / so gehet es schwerlich an / ihm einen ^ 5 "
rechten Sud zu gebemdaß der beste Theil der Milch ' « ss ,

nicht einsiede / da dann nachmals nichts bleibt / als » g "
das dlck / ulid durch denGewalt deß langenSiedens /

man sie den Geschmack / und ihre Güten / nicht ver - ,7 ^

lieren macht . Wann man das Kind die also ge - ^
machte Brühe wird haben gemessen lassen / davon

man ihm mehr nicht als einmai deß Tags / und son - 7 !^

dcrlich zu frühe / oder jaufs meinstezweymal / geben ^

kan / so mag es seine Säugamme ein wenig anlegen /

damit die Dauung / wann sie durch die Milch in sei - D ? ^

vem Magen aufgehalten wird / dejro bester und leich -

ter darvon von statten gehet .

ES sind viel Weiber / die den neuaebohrnen

Kindern gleich den erstenTag ein gesottenTrank ge - ^

den / und brauchen die Säugammen / die wenig

Milch haben / solches gemeiniglich dergestalt / um sie

von dem Schreyen abzuhalten ^ wiesiesonstpilegen / sMlz

wann 5 -i- liüi
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'wann sie hungert . Es ist aber manchmal solches
allein genug / sie sterben zu machen / wegen der Un -
däuung und Verstopffurig - die diese Nahrung ver¬
ursachet / als die / wegen ihrer starcken und zähen Di¬
cken / gar schwer ich einer » Durchgang / in dem Ma¬
gen / und in den Gedärm / die Anfangs schwach / und
noch nicht recht offen oder voneinander seynd / findet .
Welches Ursache wegen den Kmdern grosse Ver -
stopffungeri / und Schweren deßAthems / Grimmen /
Wehecagen / uud Aufiauffen deß Bauchs / und zum
öfftcrnderTodzu Handen kommet . Soll man ihm
derhalben nichts darvon geben / als über ein oder
zwey Monaten auf meinste ; undwannesjaganher
drey oder vier Monat anstünde / daß man ihm nichts
darvon gebe / so würde es sich nichts als wol dar -
bey befinden / wofern es derSäugammen nrcht an
Milch mangelte .

Wann ihm das Kind genug wird gesauget ha¬
ben / so mag es die Säugamme schlaffen legen /
nicht neben sich in eben das Bett / den innen sie ligt /
aus Beysorg / sie möcht es unversehens erstechen /
wann sie drüber cinschlieffe / wie ich gesehen / daß ei¬
ner Frau widerfahren / die ihr Kind auf dicft Weiß
umgebracht hat / es sey gleich geschehen aus Boß -
heit / um deß Kindsloß zu werden / oder unschuldiger
Weiß / das mag sie filbst wohl am besten wiffen .
Wie sie erwacht / da hat sie deß armen Kinds Kopfs
ünter ihr gefundemdas war nun auf solche Weiß er¬
stecht / ehe sie es hat innen worden / wie sie nachmals
betheuret . Ein dergleichen Unheil aber zu verhüten/
so mag sie das Kind in eine Wiegen / nahe bey ihrem
Bett / legen / und über dieselbe ein Wregenbogelein
machen / 'darauf man eine Windel oder Deck legen
könne / um darvor zu seyn / daß ihm kein Unlust
auf das Gesicht falle / und daß es nicht zu sehr an



^ cacymecyr / ooer an vas .z-euer / so m oenr Zimmer
seyn möchte / sehe . Atari soll es legen aus den Ru -
chen / dergestalt / daß der Kopffein wenig erhöhet li -
ge / denselben aufcinKvpssküßleingeleget . UndeS
unr so viel desto ehe emzuschlassen / kan es die Heb-
amme sein sanfft wiegen / in einer staken Bewegung /
ohne gar zu grosses Schütteln und Rütteln ange -
sehen solches / indem es die Verdauung der Milch im ^ ^
Magen verhinderte / dao Kind auch zum Brechen
bcwegte / nicht änderst / als wre auch Leuten zu gesche - K ^
Heu pflegt / die / wann sie auf dem Meer fahren / alle -
weil speyen / nicht sowol wegen deß Geruchs von sei- KiL
nem gesalhcnen Wasser / als wegen der Erschütte -
ruug / und Trieb deß Schisss /darmnen sie seynd : wie Es
dann eben das auch wiederfähret vieleii Frauen /
wann sie nur in einer Kutschen fahren / und aber des-
sen nicht gewohnt seynd . Um zu verhüten aber / daß ^ m
man nrcht aneinander gebunden sey / das Kind also
zu wiegen / so offt man Haber , will / daß es schlaffe / M r
so wäre gut / so viel möglich / gleich Anfangs / daß Äel i
man es nicht gar zu hart dran gewöhnte / sondern Ei
lhm den Schlaff natürlicher Weiß - von sich selbst / 'iKä
kommen liesse . Man darffihm keine gewisse nach - « W
gemessene Zeit / wielang esruhen soll / vorschreiben / : M > i
dann es ist gut / wann es alle Stunden / so Tags /
als Nachts / wie es ihm beliebt / schläfst . Und ge - ^
schicht gemeiniglich / daß se langer es schläfst/ je besser ^ 5.
es ihm ist . Jedoch / wann man siehet / daß sein ^ ?
Schlaffübermassig lang seyn will / so kan man es /
doch nur ein wenig darvon abhalten : zu welchem
End es die Saugamme auf die Arm nehmen / und H
es aus Lischt tragen / und darbey mit dem Laut einer
fern leisen und annehmlichen Stlmm singen / auch I ? '
ihme fchimmrenve Sstchen / deren Anschauen es er - ' '

Las Taglieckt / an den Sonnenschein / an das

freuet /
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freuet / verhalten / und ein wenig damit wecheln

kan / um es von seiner Schlaffsucht aufzummuern .

Dann durch das gar zu lange Schlaffen sich die na «

tätliche Wärme dermaßen einwärts zurück zeucht /

daß sie darvon gleichsam ausgchet : aus weichenFcck

dann der gaytze Leib / und sonderlich das Gehirn der -

massen erkaltet / daß die Vernunfft deß Kinds da¬

her aller toll / und thre Verwaltungen Laub und

schläfferig sind .

Wann man es niedergelegt / so muß es aufdie

Weiß seyn / daß es gegen dem Feuer oder dem

Nacht - oder dein Tageliecht / in dem Zimmer übcr -

liege / damit / wann es dasselbe gar vor dem Gesicht

hat / es nicht aneinander auf die Seiten umzugaffen

veranlasset werde . Dann wann das esst geschieht /

so möchte sich sein Gesicht verwenden / daß es dar -

von schiecklend würde . Und dessen zu mehrer Versi¬

cherung / mag man über seinen Wiegenbogen eine

Deck / wie wir gemeldet - schlagen / um zu verhüten /

daß es das Licht nicht sehe alldieweil / wann durch

diß Mittel seine Augen eingehalten / daß sie nicht

von einer Seite zu der andern gaffen / dieselbe desto

mehr gefterckt werden . Nun wöllenwir sehen wie

die Säugamme das Kind / einen Tag in den andern /

von seinen Leibs - Abgängen putzen und saubern solch

Gleichwie die Irmgen alle anderer Thieren ih¬

ren Leib frey haben / und nicht in einigen Gttvickel

stecken ; also entladen sie sich auch leichtlich chrerLeibs

Abgänge / daß sie sich nicht damit besudeln / noch

bcschändeltt / und entleeren sie solche nicht sobald

aus ihrem Leibe / daß ihre Mütter / ( im Fall sie es

nicht selbst können / ) wann sie es innen wird / diesel¬

be nicht solle von den ? Ort hinausstoßen / da sie lie¬

gen ; oder sie aufs wenigst an ein Qrr hinschnpßet /
da
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da sie ihnen keine Ungelegenheit machen . Das ha - Ä

den aber die Kinder mcht eben so / alsdie / nachdem

sie in Falschen und Windeln eingeschlagen / und ge - ^

wickelt wie man zu thun veranlasset wird / um ihnen ^

eine grade Gestalt / die dem Menschen allein zuste - ^
het / zu machen / ihre Lerbk - Abgänge nicht können E

von sich bringen / daß sie nicht zugleich den Leib über ^
und über damit sollten besudeln / und in denen sie

c weil man nicht kau innen werden wegen deß Ein -

falschen ) cfft so lang stecken / biß ihr böser Geruch

der Säugammen unter die Nasen kommet / oder sie

dran Mistest / und dessen einen Wanck bekommt . M

durch das Geschrey und Weinen deß Kinds / als M

welches von dero Nasen und Scharssen beunruhi - Me

get wird . Um diß zu verhüten / muß man es auf -

wickeln / und aufs wenigst deß Tags einmal oder -M

dreye / ja wol auch jemai bey der Nacht / im Fall .ch «§

der Noth / aufheben / um es von seinem Unflat zu säu - M

bern / und truckenzu legen / mit frischen Windeln , ^

die von der Laugen weiß / und nicht nur zum öfftern M
wie der mehrer Theil gedingter Säugammen im i

Brauch haben / gewaschen seyn sollen / als welches AM
ein grosses Jucken und Beissm an deß Kinds Leib ,

wegen ihres besondern Sathes / so da , von solchem ,̂ >>,
Unflat herkommend / sich nicht gäutzlich aussäugen

last / wann die Windeln einmal darvon ange -

krängt seyn / man thue sie dann in eine Laugen / ver - ^
ursachet wird . DiegelegnefteZeit / das Kind tru -

cken zu legen , ist gleich / nachdem es / ohne daß man

denselben langer sollte erhitzen lassen / als biß es , U
wann es eben schläfst / erwache . Gleichwie es aber

dieselbe ohne Unterscheid / zu jeder Stund kau von Mi !

sich geben / also läft sich auch kein andere Zeit zum . M

Ziel setzen / da man solches thun müsse / als die , 7W

warrns die Noth - ursst erfordm , das ist , daß sol - AE .ches



küi,

' -M
Mb

iiirs>r
Ä !I
ßsi
» !>- ^

risler

MkM
SÜIM

xüB
,- Ämi

üi -»

d « r Rindbrtterinnen und Rinder . 52 -
cheß so offt und vielmal seyn müsse ' als es vonnöthen /
um dasselbe alleweilsauber zu halten .

Das Klnd muß man bey der Wärme trucken
legen / und die Wmdeln wol warmen und u ücknen /
ehe man es dsrern legt / damit derselben Kälte und
Feuchten ihm kein Bauchwehe und Grimmen ver-
msache . Die Säugamme soll auch bedacht seyn / daß
sie ihm von einerZeit zur andern Häderlein hinter die
Ohren / und unter die Uxelein lege / um die Feuchtig¬
keiten die sich da befinden / damit auszutrücknen : die
ersten Tage wol Achtung gegeben / daß man das
hinkerstelligeEndvon seiner Nabelschnur nicht gar
zu bald / und ehe die Besässe davon allerdings wieder
beyetnander seynd / lasse abfallen . Sie mag auch
allemal / so offt sie das Kind aufhebt / zusehen / ob das
Geblüt nicht daraus dringe / wan sie irgend das erste
mal nicht recht verknüpfst worden / oder um willen /
daß das Gebänd hat nachgegeben : Und nachdem
dasselbe Trum von der Sennen allerdings abgefal¬
len / so binde sie ihm den Nabel wieder eine Zeit¬
lang / und lasse alleweil ein Bäuschlein drüber / biß
er gantz zugeheilt / und allerdings eingedruckt / und
gleichsam einwärts gewichen ist . Über das / mag
sie ihm / an das Ort deß Blats am Kopff / unter
setnKäpplein / ein ander Bäuschlein legen / so wol
das Hirn warm zu halten / als es vor äußerlichem
Gewalt / davon es leichtlich / wegen der Weichen
selben Orts / da kein Bein drüber / konnte Schaden
nehmen : sie mag auch fleißig Achtung geben / daß
sie ihr Kind nicht gar zu sehr kerren und schreyen last-
se / zumaln die erste Tage / damit es ihm den Nabel
nicht heraustreibe / und es / durch die Erdehnung /
keinen Nabelbruch bekomme ; wie auch / daß sich
keine Senckung deß Gedärms in die Schamwei ,
chenbegebe . Und hat sie sich nicht zu kehrenangu -Ll ter
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ter Leute Reden / die da wollen / man müsse das Kind Ä

jemal wacker schreyen lassen / daß lhm das Kehirn !7 ,- ,r

ausgeräumt werde . Die zwey besteMittel / es zustrl - ^
len / wann es weint / seynd ihm zu trincken geben / und i

es aufheben / um es von feinem Unflat zu säubern .

Siekan ihm auch vorhalten und sehen lassen / aller - ^

ley anmuthige Sachen / um es zu ermuntern ; und

hingegen wegschasten / was lhm eine Forcht machen /

vdcre nigenUmnuth verursachen kan . "^ 7
Alle dle Sachen / deren wir in diesem gegenwärti - " 7 .

tigen Capitel Meldung gelhan / djeLebens - Art / und "

dieVerpflegung eines neugebornenKinds betreffend ' ' ,7

seynd nur zu verstehen für em solches / das bey guter

Gesundheit / und wol aufist . Dann wann ihmeine " ,

Unpäßlichkeit begegnet / so muß man mit ihm umge - ^ ?
hen nachdem es die Zufälle erfordern . So dann ist / -

waswirnunmehr / lndemgantzenRestdiesesBuchs /

zu durchgehen haben . ^ 7

Düs Nmnz hende Capitel .
Von den Unpäßlichkeiten eines klei¬
nen Kinds / u ^ eMch von der Schwach¬

heit der neuen Frucht .
>̂G ragendiejunge Baumlein kaum aus dem

Mchoß der Erden / als ihrer Mutter / herfür /

r so stehen ihrer zum vfftern Md hernach / viel
ab / dieweilen ihre kleine Stämmlein / wegen

Zartheitihres Wesens / leichrlich eine Veränderung

annehmen / und mit harter Mühe / auch dem gering¬

sten Ding / so ihnen entgegen / widerstehen können /

biß daß sie ein wenig besser ersiarcken / und fester und
tieffer emwurtzeln . Oleicherweiß sehen wir / wie

gemein
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Kemerniglich mehr / als der halbe Theil kieinerKm -

der sterben / ehe sie fast zwey oder dr ey Iabr all wer¬

den / so wol wegen der Zart - und Uuvem . öglichk - rt

ihrer Lecher / als weil jie / bey so schwachem Alrcr / lhr

Anliegensso sie an ihnen inwendig e npfinden / änderst

nicht als durch ihr Schreyen und Weinen , zu verste¬
hen geben können -

Wirhabensthonvorhergewiesen / wiemansie

von Anfang regieren müsse / um sie bey guter Ge -

sundh it zu erhalten . Nu mehr aver wollen wir re¬

den von den Unpäßlichkeiten / denen sieu ! terwo " ffcn

find / Stuck für Stuck / von ihrer Geburt an / biß sts
sieben oder acht Monat alt jeynd . Erstlicy woürn ww

melden von einigen / mit welchen sie am dieWelt

kommen . Wor nechst wir uns wollen aufhalten bey

-denen / dle ihm am gewöhnlichsten begenen .

Der erste Zufall / dem man zu heissen hat / ist die

Schwachheit / m welcher die meiste Kinder sän d ?

wann sie auf die Welt komrnen : das dann zum öff -

tern geschieht / nicht zwar / ob waren sie solche von

Narur ; sondern von weg m deß GewaltS / von einer

harten GeburtS - Arbeit / oder seiner langen Währe /

Zeit welcher sie so viel ausgestanden / , daß sie manch¬

mal / wann sie auf dieWelt kommen / so schwach

seynd / daß man Anfangs kaum ein Leben an ihnen

finden kan / oder meiner / sie seyen todt / weil man nich «

siehet / daß sie einig Glied an ihrem Leib rühren : der

dann auch manchmal so blau und bleyfarb / sonder¬

lich im Gesicht / daß man meint / sie seyen allerdings

ersticket . Und kommen sie jemain / nachdem sie bey

ganhen S tunden in solchem Stand gewesen / von

ihrer Schwachheit wieder allgemach zu sich selbst /
als wann sie von Todten auferstünden .

Ll ij Man
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Man kan schliessen / das Kind sey nicht würcklich

todt / ( wann es schon etlicher Massen also den ersten
Anblick scheinet ) wann das Werd empfunden / daß
es sich steiffgerährt / eine kleine Weil darvor / eheste
es gehabt hat : wann ihr nicht gar zu viel Blut ent¬
gangen ; und wann sie nicht gar zu streng gearbeitet
hat : aber allerdings versichert kan man seyn / wann
es sich schon gar nicht hören läst / und einig Glied an
seinem Lelb nicht regt / nachdem es gebor en / wan man
indem man lhm dieHand aus seine Brust legt / füh¬
let daß sich sein Hertz bewege : und / wann man die
S nne deß Nabels nahe bey dem Bauch anrühret /
befindet / daß die Puls - Adern noch ein wenig schla¬
gen . Alsdann kan man sich auf alle Weiß und
Weg bemühen / baß man es von solcher Schwach¬
heit wieder zu sich selbst kommen mache .

Die nothwendigeHülff nun ihme beyzubrin¬
gen / mag man es alsobald legen in ein warm Bett /
um es in die Wärme zu bringen : da dann dieHeb -
Amme etwas Wein in Mund nehmen / und ihm
ein wenig davon in seinen Mund sprühen / und sol¬
ches etlichmalwiederhelen wolle / wann es vonnö -
then . Sie kan ihm auch über den Bauch und die
Brust legen Bäuschlein / in einem andernWein /den
sie zu dieftm End wird haben warmen lassen / ge¬
netzt . Sie muß ihm das Gesicht aufgedeckt hal¬
ten / daß es desto leichter Athem schöpften könne ;
und ihme darzu zu helffen / kan sie ihm das Maul
ein wenig voneinander thun / und die Naßlöcher
putzen mitMeissclein von leinenTuch / auch inWein
genetzt / um zu machen / daß es den Geruch davon
einnehme . Si kan ihm alle Glieder seines Leibs
wärmen / um das Geblüt und die Geister wieder
herbey zu bringen / die / indem sie sich alle einwärts
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zurück sezogen durch die Schwachheit / dasselbe in

Gefahr letzen / es möchte ersticken . Diesesalsonach

und nach gethan / wird das Kind / wann es wieder zu

Kräfften kommt / seine Glieder / gleichsam uuber -

merckter Weiß / eins nach dem andern / beginnen zu

rühren : worauffes nachmals erstlich etliche malle

Schre -lein wird hören lassen / die sich imme " ver¬

mehren / und darauf stärcker anhalten werden / je

freyer es Athem schöpffen wird .

Über die Mittel / von denen wir jeht gesagt ( wel¬

ches ohne Zweiffel die besten und sichersten sind / für

die Schwachheiten der neugebornen Kinder - haben

die Hebammen noch andere mehr / so sie gemeiniglich

gebrauchen / die ich aber nicht billige / nicht allein dar¬

um / weitste nichts taugen / sondern auch weil deren

etliche dem Kind höchst - schädltch seynd . Etliche legen

ihm die Nachgeburt gantz warm auf den Bauch ,

und lassens darüber liegen / biß sie kalt wird . Ich

hab schon anderer Orten gesagt / wie die Nachgeburt

wcgrn ihrer Wärme / ihm wol könne gut seyn / doch

hindert dieselbe / wegen ihrer Schweren / indem sie

dem Kind also aufdenBauch ligt / ter dann / alsket -

nen Widerhall habend / leichtlich darvon kan nieder¬

gedrückt werden / viel an dem Athemholen / das doch

eine Sach / die ihnen zu der Zeit am allermeisten von -

nöthen ist . Andere werssen djeI ? achgeburt auf eine

Kohlen / ehe sie vom Kind ablösen / uudwieder an¬

dere legen sie in warmen Wein / und meinen mithin /

es erheben sich Dünste von demselben Wein / dic / in -

dem sie durch die Nabel - Gefäse gehen / fähig seyn ,

demKind einigeKrafft zugeben . Gleichwol aber wie

dieser gantze Fleisch - Klumpen / und selbe Gefase / seine

abgestorbene Theile / sobald sie aus der Beermutter

kommen / so ist auch einiger LebenS - Geist nicht mehr

L l ist darin -
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darinnen / der dem Kind könnte zukommen . Und ^
traun man ein solch Stücklein gekraucht / so muß es W ,

vielmehr seyn / der Gewonheit genug zu thun / als ei -

uigen Verfang davon zu hoffen . -

Wann solche Sachen nichts guts thun / io schaden

sie doch auch nrcht viel / und seyn nur ohne Nutzen .

Das aber / seine sollet / istgeneigt / einegähe Erste - ^

ckung deß Kinds zu verursachen : und ist / daß etliche « äO
andere alte das Geblüt / so in den Nabclgefasen ist /

wieder zurück / und in seinem Leib treiben : derMet -

rmng / dlß sey eine gewaltige Sache / das Kind zn

ftärcken / und von leimr Schwachheit wieder zu sich M «

zu oringen . Wir aber haben auch ariderer Orten HM «!

gesagt / wie das in Vieren Gesässeir enthaltene Ge - chNl

blüt seine oevens - Geister verliere / so bald dre Nach - ^

geburt abgelöst / und aus der Beermutwr ksminen / ZD

und rst wol da stracks darauf bald erstarrt . Wann ü-M

es nun alsdann kommt / daß das Blut also zurück in 7 ^

Deß Kinds schwache Lebern getrieben wird / so bleibt

es also stecken / indem es mt mehr beseelt mit ewigen

Lebens Geistern / von denen es allerdings gekomen /

und drückt / an statt daß es ihm neue Krafft geben

solite /chas Wenige / so noch m ibm übrig / danuc -dcr /
und loschtsime schwache natürliche Wärme vollend

gar aus . Vsr welchem zu si yn , bat man sich wohl ^
zu Hute -, / daß man dassrwe Gebart auss lche Weiß ^

ja nicht zurück indeß Kinds Leib ererbe : uoer d s tu »»

solchen Schwachheiten ( wenigstens wann sie nicht ^ l'lll

v - rmssrchtt seynd von einem grossen Abgang , deß

Geblüts den das Weib konnte gchabthaben / ehe sie

niedergekvM ' renhes vorhin rmmer nur allzuviel Ge - ^

blüt indeß Kinds Leib / und sonderlich gegen dem

Herhen zu / da es in grosser Menge gibt : und sollte

man billich / an statt / daß man ihm dessen noch mehr Wk >

zuschickt / dasselbe vielmehr zurück her auswerte zre -

hen / ^
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hm / damit wann seine Kammern ein wenig ausge¬
räumt / es nachmals ferne Bewegung desto freyer
haben könne / um die Geister wieder zu allen Theilen
deß Theils / die deren in der Schwachheit beraubt
worden / zu verweisen . In Erwegung dessen dann «
demnach das Kind nichts mehr aus den Nabelge¬
fäßen / nach seiner Geburt zu sich zu nehmen / hat man
dteBedrngung assoba ! d / um mit lhm ,wiewir gemel¬
det / umzugehen / verrichten soll .

Es sind auch zum öfftern dieKinder wansie in der
Geburt schwach / solches von ihrer N ttur : als wie
wann sie vor oem Ziel kommen / umso viel desto mehr
st werter sie von dem ordentlichen / der daist das End-
deß iienndten Dionats / entfernel : wie auch wann sie
von schwachen und kranckern Eltern erzeugt sind .An
diesemFall ist zwar schwer zu helffen / und da anders
nichts zu thun / als dre Kinder wol füttern/ und zu re -
gieren / wle allberelt gemeldt ist . Es geht aber schwer:
her / daß solche Kinder lang leben sollen / und daß sie
nicht / auch von der geringsten Unpäßlichkeit / die zu
ihrer natürlichenSchwachheit schlägt / gar ersteren .
GNUGESG ? SGAKGGAG « G

Das Zwantzigste Capitel.
Von den Quetschungen und blauen
Gecken / oder Mahlern am Kopff / und an¬

dern Theilen deß neugedsmen Kinds
Leids .

Er Leib kleiner Kinder ist / wie wir gedachten
so zärtlich und haickel / daß er leichtlich ge¬
quetscht / Md blaufieckmd wird ; und so gar

Ll w Maln
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zemaln einige seiner Glieder / bey dem beschwerlichen ^
Kindhaben verrücket werden / es sey nun daher / daß

sie etwan lange Zeit in einem wider - naturlichen La -

ger gestecket / oder um willen / Zeit der Geb utts « Ar -

bett gar grob mit ihnen ist umgegangen worden .

Dw gewvhnüchere und zum östrern sich bege -

bende Quetschung l , r dle / so geschicht an lhrem ^
Kvpff : allda sie ' manchmal / indem sie geboren / ei - E

nen so dicken Beulenchaben / als ein halb Ey / und

jederwetlen wot grosser / wie man sonderlich stehet /

bey dem ersten Kmdhaben / daß sich dann um so viel l-W

desto eher begibt / je älter die Weiber an Jahren KaG

seynd / darum / well das mnwendige Mund - Loch ih - - KW

rer Beer - Mutter / die Krönung genannt / indem es KW

gar verballt / mit grosser Beschwerungvonemander wiiet

gehet : weßwegen denn deß Kindes Kopff demsel -

ven entgegen strebend / und darnut / als mit einer Am

Krone / obenher / die sich natürlicher Weise am er -

sssn an dem Durchgang sehen lässet / umgürtet / Mjhi

aufgeloffen nnd geschwollen / von wegen deß Ge -

bküts und der Feuchtigkeiten / die in demselben Theil ZWi

fallen / und darinnen enthalten seynd / durch die starcke Hch ^
Eindruckung / so derselben innwendiges Mund -

Loch rings herum dran machet : zumalen / wann

derselbe ansänget ' starck fortgetrieben zuwerden / und

noch eine lange Zeit dahin ist / ehe er ihm Bahn ma -

chet / nachdem das Gewässer , so ihn aush -ette / ein

wenig verschossen : worzu dann auch helssen kan die

Hebamme / wann sie denselben gar zu oftt und unge -

- schwungen mlt den Fingern / ^ wann sich derselbe
zum Durchgang erzelget / anfällt . Man beschul -

drgt sie aber dessen offt ungytlrch bey dieser Gelegen - ^

hert / allwo genleiuiglich nur die Zusammdruckung / ^

und dasslbe Mundloch / in Gestalt eines Gurtswder j m
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Kronen an deß Kindes Kopffmacht / die Ursach der¬
gleichen zerquetschter Geschwülsten lst .

Solcher Theil geschnullt alsdann eben auf die¬
se Werfe / wie wir solches sich begeben sehen an allen
andern / die gar hart zusammgedruckt / gebunden / o -
der gerietest werden . Dann durch diß Mittel das
Geblüt / so seine Circkel - Wegung nicht haben kau /
gantzHaussen - weißin einem Theil steckend / densel¬
ben anfiauffen und geschwellen / und durch die Anfül -
lung / die er davon bekommet / blauflsckend machet /
als wann er gequetscht wäre . Diese Zusammen -
druckung aber ist wolgrösier / in Ansehung der Blut -
Adern ( die allzeit mehraussenher seynd ) welche das
Geblüt dem Herhen zubringen müffen / als der Puls -
Adern ihre / vermittelst welcher sie dasselbe in alle
Theil verschicket . Dann über das die Puls - Adern
liess erliegen / so haben sie noch darzu ein stätes Klu -
Hen : weichem zur folge immer jemal ein wenig Blut
heraus schleicht . Und das machts / daß bey allen
Quetschungen oder Bindungen derer Theile (. we¬
nigstens wo sienichtgarauffenher ) das Geblüt sich
leichtlich durch die Puls - Adern dahin zurück ge -
brachtwird ; sodann die Ursach / daß der Theil / in¬
dem er vielmehr annimmt / als er wieder fortschicket
und durch seine Nahrung verzehret / nothwendig auf
die Weiße / durch die Anfüllung muß aufgeschwet -
len . Wann die jenige / so bey dem Kindhaben zu
thun haben / dem jenigen nachdencken / was ich ichs
aesagt/ so werden sie bey begebender Gelegenheit ( die
sich dann offtereignet ) erkennen / daßdergleichen Ge¬
schwülsten / die viel Kinder / indem siegeboven wer¬
den / auf dem Kopff haben / gemeiniglich von keiner
andernUrfach / als von der/ die ich erst dargethan /
herkommen .

Llv Diese
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Diese Geschwülsten seynd bißweilen so dick / und E

so auMasend / daß sie c indem das Weib noch nicht ^

entbunden / und das innwendige Mundloch ihrer ^
Beermutter nicht gmigsirm voneinander hat ) kon -

neu verhindern / den Theil den das Kind zu erst dar -- ^

zeiget / ,; u erkennen : und seynd solche bißweilen die Ur «

ftchen / die Hebamme / indem sie kein Bern am Kopff

rmt den Fingern fühlen kan / ihr einbildet / es sey eine

Schultern deß Kinds / oder auch ein anderMred : ja ^

es können sich etliche nicht drein finden / was doch

das seyn müsse / daß sie sich so hoch aufgeschwollen ,

befinde . Man kan es aber leichtlich hieran erkennen /

daßsolcheGeschwulsten / diegantz flersl ern scheinen / M '>

wann man sie angreifst / nichts desto weniger härter ks «

seyen / als wann es eine Schultern oder ein dicker Ä7 . ?

S chenckel deß Kinds wäre : welche Theile allemal

vielmehrWeichen habcn / und daran auch keinHaar esri !

zu fühlen ist / wie an dem Kopff geschieht / als besten . iwL

Bemer man doch viel leichter fühlen kan / wann man Äa , !

cinenmit Oel oder frischer Butter beschmierten Frn -

aer m das Mundloch kan htnem stecke >n . Dann deß G !k

Kopffs Theile / die inner der Beermutter / sind nicht ^ ^

so aufgeschwollen : es lsts nur derjenige / der sich bey

ihrem Mundloch dargibt / und der von demselbenge -

Druckt umfangen / und wie gemeldet / geschloffen ist . ^ ^
Wann das Kind ein ander Theil / weder den Kopff

Darreicht / als emen Arm oder ein Bein / und selbe

Theile gleich so lang beym Durchgangen derPresse

und in wol eingezwengten Lager n stecken / oder daß hD ,

sie daraus ksmmenstynd / diewerdmaufdlese Weiß

aufgeDwsllen .

SolchenLeichten nun / oder blauen Flecken deß ^
Kmdskoxffs / muß man nicht allein helffen / sondern

sich auch bemühen / denselben vorzukommen / oder K ^
aufs
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aufs wenigst zuKerhm / em -daßsiemchtso dick seyen .
Das Mittel denselben vorzukomme » / ist/ daß man
die Entbrnduiig ^ so bald man immer kam befördere /
damit deß Kindes Kopff nicht so gar lang stecken /
und von der Krönung deß mnwendigen Mundlochs
der Beer mutter geschloffen seyn müsse . Dlß mag
man nun wol schmieren und schmutzen machen mit
einem erwerchendenOeleder Fett / um so wolseiner
Ausdehnung zu helffen / als damit der Kepss desto
fertiger und leichter durcharbeiten könne .

Es möchten mir ewige vorwerssen / wann solche
Geschwülsten aus der Ursache / die ich gemeldet / her¬
kämen / so mästen sie vergehen / so bald das Kmd ge¬
boren wäre / weiln alsdann ( indem derKopfsnicht
mehr. emgepresst i nichts hindert / daß das Geblüt / so
den Theil aufgerieben hat / nlchrvvn darwicdcrzu¬
rück gehenkönue / da es faseme Bewegung frei) hak.
Die wollen aber wissen / daß durch die lange Ber-
weliung / die es anememOrt machet / es feineLe -
benS - Geister die allda ersticket / verleuret ; von
welchen wann es gekommen / es keine Bewegung
mehr hat ; und daß / wann es einmal aus seinem
natürlichen Ort heraus / wie es thut / warm die Be¬
sässe / die solches enthalten / davon gar zu hell / es in
alle die kleinen Eckelein deß Glieds hmeinwlschoe/
so dann macht / daß es nachgehende nicht mehr
durch die ordentliche Wege kan zurück gehen . Ist
derhalben eine Nothdurffr / beydicser Gelegenheit /
daß man dessen eine Zertrennung durch das Glied /
mache / oder sie zur Vereyterung komme / wann sie
gar zu lang da ersessen ; die man doch / so viel immer
möglich / umgehen wolle wegen genauer Nachbar-
schafft deß Gehirns / fö bey den Kindern nicht mit
deren Hlmschalen - Bein um die Nachen herum/
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die sie immerzu / und sonderlich gegen dem Haupt -

Blat gar klaffend haben / bedecket ist .

Diese Geschwülsten aber / und die blaue Flecken

zu zertreunen / wolle man sich / so bald das Kind gebo -
ren / bächeln mit warmen Wein / oder Aquavit / drein

getunckt noch ein Bäusthlem / ee oben drüber zu le¬

gen . Der mehrerkheils Hebammen legen nur einen

in Oel und Wein durcheinander geklepfft / und in

Rosenöl allem genetztenBausch drüber / dreselbe vor¬

dere mirWein grbahet . ZmFall aber / diß ungeach -

tet / dieselbe zur Vercyterung kommen / so darff man

die Materi nicht gar zu lang auffhasien / es möchten

sonst die Beiner deß Kopfs , als die gar zart und dün /
bey neu -gebomen Kindern abstehen / und vermodern .

In solchem Fall kan man eine Oeffnung mit einer

Lanzetten an dein gelegensten Ort machen / nachdem

es die Kunst erfordert / darnach oben drauff gelegt

das Bekhonica - Pflaster . Wann ein Bein oder ein

Arm also geschwollen ware / mag man es ebener Mas¬

sen umwickeln mit Bäuschen in Weindarinn Pro -

vintz - Rosen / Chamillen - Blumen und Steinklee -

Blühe aufgesotten getuncket . Bisweilen haben

die Büblein auch das Gkylen - Säcklrin sehr auff -

geloffen / st ihnen begegnen kan / entweder von einem

Gewässer / das sich in deffelbenHäutlein verhält / oder

daß dasselbe gar zu tölpisch zerstoßen / und von dem

Wund - Arht / oder der Hebammen im Kindhaben /

damit verfahren worden . Da dann die Bäusche

rm Wein / mit den Rosen / in einer und der andern

Begeb nheit garrecht thun .

Das gröste Ubel aber ist / wann derWund -

Artzt / wann er nicht wol erfahren und beschlagen in

dieser Arbeit / oder sema ! nicht änderst kan / bey ei¬

nem üblen Kindhaben / dem Kind ein Mustern /oder
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oder Beüilein / indem er es wollen
anziehen / zerbroä- en / oder ver-
rencket hat . Wo es also zugehet /
0 mag er nachmals helffen mtt
Lkiedernnrichtung der Theile /

und derselben Zuiammhaltulig mit
gättlichen Gebänden / in ihrer na¬
türlichen Stelle biß siewol befesti¬
get und erstarckt seyen .

Das Einund zwanitzgfte Capitel .
Von dem Blat deß Kopfö / und seinen

gar zu offenen Räthen .
Je Kinder / so vor dem Ziel kommen / und ihr«
Vollkommenheit nicht gantz erlangt haben ;
wie auch die so von Natur schwach / haben

zum vfftern das Blat am Kopff / und seine Nachen
so offen stehen / wegen der Voneinandersteh -al . Sön-
derung derer Beine / eines vom andern / daß dasselbe
daher aller weich / und fast ohne Halt ist / weiln seine
Beine leichtlich von allen Seiten wancken . Und le¬
ben solche Kinder gemeiniglich nicht lang . Da hat
man sich nun nicht vorzunehmen / daß man die Beine
eines gegen das ander / wieder durch Streck- Reit-
teln zusammen nähern wolle . Dann wann
man das thäte / so würde nmn das Hirn / so an ihm
selbstweich / dermaßen eindrucken / daß man ein
gröffersUbela richtete / indem man ihm seine freye
Bewegung benehme / weßwegen dann seine Ver¬
waltungen zernichtet / und nachmals ganh und gar
abgethan würden . Man muß nur zu frieden seyn /wann
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wann man sie fein sachte mit einem Stirn - Bindlein ^
zusamm halt / damit sie nicht gar zu sehr wancken ; >̂

und das übrige derNatur Werck befehlen ; die sol - -
che Narhe schon wieder nach und nach wird zusamm
fugen / indem sie die Htrnscyalsn - Berne vollend nä -
her zmgelt und sie austkückner / und besteiffet / als
die noch nicht gar recht gebildet waren . !

Der Ort / wo sie dre Meil - Nach mitten in die B
Kronnath / so dieselbe überall bey allen Kindern enr -
zwey theilet / zusamm füget / auszugehen kommt / also rä » .?
fortfahrend / btßandre Nasen - Wmhel / wirdgenent iöM
das Blat deß' Kopffs / weil stinOrt das weichste und We
feu6) teste / das sicy zürn letzter , außrrücknet / und der - W
gestalt wieder schleust . Seine Gestalt ist vorgestellt nM
andemKopff / derzumAnfangdielesCapitelsstehel .
Es gibt Kinder / die den Kopfs alsvjemal biß ins drit -
teZahr / ja wol auch noch drüber / offen haben : So Nstb
dann ein starck Anzeigen der Schwachheit ihrer na - .1, M
türlichen Warme . Es ist ordentlicher Weiß / aller -
dings geschlossen zu Ausgang zweyer Jahr / und ehe / ki« ^
oder langsamer / nachdem dieKirrder mehr oderwe -
nigerfeucht / undstärckeroder schwächerseynd . Biß
Zahm das solche Beine gantzlich geschlossen / soll man
selben Orts drüber legen / wie wir schon anderstws
gemeldt / ein Bäuschlein vor , leinen Tuch mehrfach M ,
zustimm geleget / und das Hirnzu verwahren / sowol
vor der Kalt / als andern äußerlichen Hewalt . Einige
Weiber lassen eine lange Zeit drüber ein Stuck
Scharlach - Tuch / der Meinung / diß stärckesolchm ^
Ort noch mehr . Es liegt zwar nichts dran / was
man da gebrauche / wann es nur etwas / daß das
Hirn warn , hält / und darvor ist , daß es nicht Scha¬
den nehme / an den Ort / der dazumal mit kein —
Betn bedeckt ist .
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Es begibt sich manchmal / daß / wann schon die

Hirnschalen - Betn zimlich brcit / sich von allen Thei¬

len zulämm zu fügen / wann sie nicht verhindert wür¬

den / jedoch ftehen sie sehr weit eins vom andern / um

die Nathen herum / wegen Menge eines Gcwästers /

so zwischen ihnen / und dem harten Hirt -Häuclem

sich aufhatten . Diese Kranckheit wirdgenennt ein

Wasser - Kopff / dessen inan etlicheGattungcn macht

nachdem das Gewässer nahe / oderfern von dem Ge -

hirn / sder gar in seinen Kanrem enthalten ist . Wann

biß Gewässer ist zwischen der Haut / und den obern

Hirnschalen - Häutlein / oder zwischen dem obern

HirnDalen - Häutlein / und der Hirnschalen / so kön¬

nen die Kinder darvon genesen wann die Geschwulst

nicht gar zu groß / wann man das Gewässer zmrenct /

oder ihme eins Oeffmmg es auszulassen / machet : im

Fall aber dasselbe in grosser Menge unter den Bei¬

nen / zwischen ihrem und dem harren Himhäutlein ,

die es also heraustreibt / und die Nathen ausdehnet /

sokvnnendieKindernichtdavonkommen : welches

um so viel desto unmöglicher / je mehr das Gewässer

Mischendem harten / und denen dünnen Hirnhäute

lein / öder in dem Gehirn selbst / enthalten ist .

Das Zweyund zwanitzgfte Capitel .

Von dem verschlossenen Affter neuge -
bormr Kinder .

geschichtmanchmal / daß die kleineKin -

^ ^ der / sowol Büblein / als Mägdlein / auf die
Wrstkommen / mit eingeschlossenen ^ lsstern /
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weswegen sie nicht können vonfich geben / noch ent -
leeren jowvl die frische Leibs - Abgänge / die von der ^
Milch / so sie saugen / gezeuget werden / als die
schwache Renne oder Koch / so sich in dem Gedärme
versammlet hatte / währender Zeit sie in Mutterleib
waren . Von welchem Anliegen sie unfehlbar ster-
bemwann man da ntt bey Zeit Rath schafft . Man
hat auch manchmal Mägdlein gesehen / die / wartn sie
einen verschlossenen Afflergehabt / doch einen Weg
als den andern die Leibs - Abgänge von sich gelassen
haben / durch ernen Anlaß / den die Natur / um dessel¬
ben Mangel zu ersetzen / durch bie ^ >cheidcn / over den
Hals der Eeermutter / gemacht hatte .

Es rft aber der Assi er geschlossen auf zweyerleo
Weiß / und geschieht entweder durch ein einfach
Häutlein / als durch die einige Haut / durch welche
man überzwerch siehet eine Tatzen / oder bleyfarbes
Merckmal / herkommend von den enthaltenen Leibs -
Abgängen / und / wann man mit einem Finger dran
dupfft / eine Weichen inwendig empfindet / an der
Stelle / da es solte durchbort seyn / oder er lst wol gantz
und gar geschlossen / und verstopfst vosseiner Dicken
deß Fleisches ; und aufeine solche Weiß / daß nicht
ein Dingelein aussenher zu sehen / daran man seine
rechte Stelle könnt abnehmen .

Wann sonst nichts / als nur die Haut / solche
Schliessung macht / so ist die Operation gar leicht
uud können die Kinder darvon kommen . Dann
da kan man eine Oeffnung machen mit einem klei¬
nen Jnssrumentlein / dieselbe vielmehr Creutzweiß /
als nur schlecht hinweg / und nach der Länge ge¬
macht / damtt man ihr ihre runde Gestalt gebe / und
sich der Ort nachmals nicht wieder zufamm füge /
anbey wol zugesehen / daß man den Affterdarm

nicht

ÄtM
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nicht verlehe . Wann der Schnitt also gesch < ycu /
so werden die Leibs - Llbgange weht ermangAn / rkren
Ausgang zu nehmen / im Fall sie aber wegen deßlan - ,
gen Aufenthalts / die sie in dem Bauch gemacht / und
gantz ertrücknet wären / und sie das Kind nicht von
sich bringen konnte / so mag man ihr eine Clystier ge¬
ben / um dieselbe abzulösen / und herauszuziehen / wor¬
auf man einen Tüchenen Massel in das neugeborne
Assttr- Loch stecken kan / damit es steh nicht wieder
einziehe / denselben kan man zu Anfang bestrerchen
mir Rosen - Hönig / und endlich mit einer gättlichen
Trucken - und Narben - ziehenden Salben / als da
ist das d/nAnenrum albrun » Kbulis oder vläpom .
xkolygog ; anbey in acht genommen / daß man das
Kind / von feinem Unflat / srubere / und es verbinde / fo
bald / und jedesmals / als es denselben von steh gege¬
ben / er möchte sich fonsten / wann erlang da über ein¬
ander ersitzet / die Oeffnung / die man gemachk / in em
büß - artig Geschwür versteilm .

Wann der Assrer dermaffen geschlossen / daß man
weder einige cL pur oder Anzeigen weder siehet noch
mercket / da ist d -e Operation gar schwer / und warm
man sie schon vornimmt , eine grosse Wagnu / wann
dassdnd soll darvon kommen . In Betrachtung
dessen dann / wann es eine Jungfer wäre / die ihre
Leibs Abgänge durch den vordem Leib von sich gebe /
( Massen man manchmal wie gemeldt siebet ft dürst«
teman ste / auf einen solchenKall / mcht versuchen / man
würde sonsten / indem man nur ernem Unhest wölke
abvelffen / wol dem Kind gar den Tod verursachen .
Mann aber ja die Materien kernen Ausgang durch
einigen Ort haben / so ist man gezwungen / zur Ope¬
ration zu schreiten / ob sie wol jehrgefährlich / dann
ausser denen dochntchts gewissers / als der Tod wäre .

Mm Diele
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" " Diese nun recht zu verrichtenwb man wol von auss¬

äen einige Triffte gehörigen Orte / wegen der Dicken

deß Fleisches / so über dem Darm ist / nicht siehet / so

mag doch der W » nd , Artzt , biß in die Reihe stecken

« in nur an einer Seiten schneidend Instrumenten /

denRucken desselben unrersich / und einen halbenFin -

.ger vvn der Hmter - Wurtzel deß Kinds / welches der

L >- t / wo er den Darm unfehlbar finden wird / hinein

gethan , und es soweit hineingestoßen , biß derselbe

Knugsam offen / derMateridie darinn enthalten einen

freyen Ausgang zu neben / und den Mastdarm / soviel

imermöglich / zuverwahren : woraufman die Wun¬

den verbinden und heilen mag / wie droben , anbey ge¬

sehen aufdieZufälle , die beysthlagen möchten .

H -, s Wann sichs begibt / wiees noch einmal

I l siyn kan / daß der Harngang sowvl an einem

I / / Knäblein als an einemMagdlein , geschlossen
und verstopffet , so mag man da gleichfalls

^ eine Oeffnung machen / um dem / in der Bla¬

sen enthaltenem Harn , einen Ausgang zu

machen : worauf man kan hinein thun ein

Meisselein von Bley , gelöchert , um den

Durchgang offen zu halten , biß der Stich

und der Schnitt / die man da mit der Lanzet¬

ten wird gemacht haben , verheilt seye .

Gleichwie aber wol schwer zu machen Daß

ein solcher Meisel in der Ruthen eines so '

kleinen Kinds bleibe , als weiche , weil sie gar >

zukurtz , nicht Platz gibt , daß man da einen

füglichm Bogen ansehen könne , so hat man

sich doch da nicht viel um zu bekümmern , an¬

gesehen der Harn ? den sie bald alle Stund

lassen , rvA wird darvor seyn / daß die Oeff -
nung nicht wieder zufalle .

Da -
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Das Drey und zwantzWe Capitel.
Das Mitte ! / wie man das Jungen -

Band dcrKmder recht lösen sott .

Je Zunge ist natürlicher weiß mit einem zim -

üch starckenBand gebunden , welcher gr : d

unter und in der Mitten desselben ange ^ eff -

tet / um selbige desto mehr einzuhalten / und gleichsam

zu seyn wie ein Pfeiler / aufwclchem sie gestützct / alle

ihre unterschiedliche Bewegungen voii einer Seiten

zu der andern machen tonne . Daffstbe Band muß

ihr dieLeichten in alletzcken deß Mauls hin und wie¬

der geregt / und gestützt zu seyn / ga - ch lassen ; welches

zu thun es nicht so kurtz und nur in einer mercküchen

Ferne von ihrem äusserlichcn Ende / das durchaus ^

von allen Seiten / frey angehefftet seyn muß . Nun

haben aber die neugeborne Kinder zum öfftern vor

derselben einen kleinen dämlichen Fürgang / denman

Zelneilttglich das Band nennet / und sich schier biß an

Las äussei -fteihrerZungeu erstrecket ; welches / indem

es ihnen die Freyheit / dieselbe hin und wieder zu re¬

gen / benimmt / sieverhi ndert / daß sie nicht gemutsam

saugen können : um wie vielmehr wann die Zunge

also unter sich / und mir demselbenBand gleichsam im

Zaum gehalten / das Kind dieselbe nicht in die Höhe

bringen / wie doch vonnöthen / warmes mitderserben

denBrust - Zihengegen demGaumenzu ' trucken und

anziehen soll / um die Milch herausgehen zu machen :

noch auch dieselbe füglich bewegen kan / dadurch

nachgebends das Schlinckenzu verbringen .

Diesem Ungemach abzuhelffen / muß man nicht

thun / wie etliche Weiber / die d -ß Band nnt ihren

Näseln zerrissen ; darin man kyn .nre da machen /

Mm . ü daß
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daß einGeschwär drauswürde / welchesnachmalr
schwerlich zu heilen wär : sondern man bringe das
Kind zu einem Wund - Artzt / der es zu losen wissen /
so viel oder wenig / als es ihm nöthig dünckenwird/
mit wol geschliffenen und an der Spitzen schärften
Schärlein : anbey in achtgenommen / daß man mit
dem Schnitt nicht das eigentlicheZungenband tref¬
fe : wie auch dieGefässe die darunter liegen / nicht
öffne . Diese Handgriff recht zu verrichten / kan er
die Zunge deß Kinds ein wenig übersich heben / mit
ein oder zweyen seiner Finger / die lege er drunter /
und aufdie Seiten derselben / damit er sehen könne /
was er abzulösen habe. Gleichwie aber die neuge -
borne Kinder offtermals ein so klein Mäulein ha¬
ben / daß man ihnen die Zungen schwerlich mit den
Fingern also übersich heben kan ; Massen solche auch
wann sie drinnen / verhindern / daß man nicht deut¬
lich sehen kan / was man zu thun hat : also kan sich
der Wund - Artzt auf diesen Fall bedienen eines In¬
struments / in Gestalt eines Gäbeleins wie das / so
zu Anfang dieses Capitels vorgerissen ist . Dessen
zwey Zängelein ( die vornen hinaus müssen külpet
seyndes mitten unter die Zungen / zu beeden Seiten
deß Bands / daß es davon eingesungen sey / legen sol¬
le : da kan er sie dann diegeradeLinie auflupffcn / und
leichtlich still halten / vermittelst dessen er viel beque¬
mer und sicherer sein Merck verrichten wird . Das «
selbige Instrument / als welches gar klein / wird
nicht verhindern / in den Mund deß Kinds zu stehen /
wie sonsten die Finger / die gar zu dick / thäten .
Nachdem das Zungenband alio gesthicklich gclöset /
mag die Säng - Amme deß Kinds ihme zwey oder
dreymal deß Tags / mit einem Finger fein sachte un¬
ter der Zünden herumfahren / damit es nicht wieder
ansetze / und solches fein sittsam thun / daß man deß

Wünd -

U »
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Wündlem nicht verritze / und erne Entzündung darzu
schlage / diesonsten dasKind erst noch mehr am ^ au-
gen verhindere / und daß dasselbe nicht in ein gefähr¬
lich Geschwür verfalle .

Das Vier und zwanhigste Capitel .
Don dem Grimmen und Bauchwe-

hen der kleinen Kinder .
jZel Kinder werden dermassen geplagt von
' dem Grimmen / daß sie nicht weder Tag noch
! Nacht aufhören zu kerrenund zu schreyen/

wegen der grossen Bauchschmerhen / die sie empfin¬
den / darvon auch theils dermaßen abgemattet / und
gequäkt werden / daß sie gar darüber sterben . Und
diß ist zum öfftern die erste und gemeinste Kranckheit
der Kinder / die ihnen nach ihrer Geburt begegnet /
und komt insgemein und ordentlicher Weiß heraus/
Ursach ihrer gähenVeränderung derNahr - Mittel .
Um so viel desto mehr / weil indem sie dieselbe allzeit
durch den Nabel empfangen / so lang sie m Mutter-
Leib waren / sie jetzt gleich auf einen Streich ändern
müffen / nicht allein die Weise / sie zu empfangen ; son¬
dern auch seine Natur und Eigenschafft / nachdem
sie nunmehr heraussen seyn . Dann an statt deß eini¬
gen erläuterten Geblüts / das ihnen zukam / ver¬
mittelst der Nabel - Adern / müssen sie / in Abgang
deren / sich von der Milch / aus ihrer Mutter Brü¬
sten / die sie mit dem Mund saugen / nehren : von dar
dann viel Leibs - Abgänge gezeugt werden / die solche
Grimmen verursachen / sowol weil sie nicht so wol ge¬
läutert / als das Geblüt / worvon stein der Beer -
Mutter genehm wurden / als darum / daß derMa-

Mm in
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gen und die Därmcr / weder eine gute Dauung noch
Leichte Austheilung gleich Anfangs machen können/
wechsle solcher Sachen noch nicht gewohnt sind .

Die Stuck - iveist Ursachen dieser Grimmen
siynd : als wann die schwartze Renne oder Koch / s-
sich Zeit wahrender Schwängerung gehäuffet /
Nicht vmd nach der Geburt deß Kinds ausgeführt /und durch sein langes Verweilen in dem Gedärme /
eine Schärfte / davon diese aller wund werden / be¬
kommen / oder daß / wann sie beginnen zu erhärten :
das Kind weder dieselbe / noch die neue Abgänge /
Die von der die ersten Tage gsnosienen Milch her¬
kommen / von sich bringen kan / geschicht auch wol
manchmal um willen / daß / indem das Kind nicht

welche in dem -Magen verhalten / und durch die
Därmer schleichend / ihnen eine schmertzhaftte Aus¬
dehnung verursachen. Diese Winde werden an¬
dermal hiervon verursachet / daß das Kind einen
santzen Häuften Milch / die es nicht wol kan ver -
Lauenoder von seiner bösen Eigenschafft / als wann
Las Weib es anlegt / bald sie niedergekommen /
shnerwartet / biß die Milch vorher geläutert. Die
Kält / so das Kind ctwann gelitten / kan auch dessen
Arfach seyn . Mehrencheils aber geschicht solches /

^weii manchmgarzu bald von den geßmenenWasses
gabt ; wre auch / wann man es nicht gnug sieden läji ;
ai .Msehen solche Nahrung / diesiarck und kläberich /
vor . ' den neugebornen Kindern / mcht so leicht kan
verbauet werden / als deren Magen noch nicht dar -
zu gewehnt ist .^ So plagen sie auch die Würmer /
die in den Damisrn wachsen / mit ihrer Unruhe /
undbeissen gar sehr. Über diß alles haben wir all -bereit
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bereit droben gesagt / wie die Hebamm / iu deß Kind-
Bauch auch grosse Schmertzen könne verursachen /
wann sie das erkalte und erstockte Blut / in der Na¬
bel- Schnur / ehe sie diese bindet / dahin zurück treibt.

Diesen Bauchwehen / so die Hebamme »
alle insgemein . Grimmen nennen / recht zu vermit¬
teln / hat man zu sehen aufihre underschiedlicheUr -
fachen . Was die Haupt - Ursache anlanget / die
wir gesagt / es sey die gar zu gähe Veränderung der
Nähr- Mittel / solle man / um dieselbe zu verhütten /
das Kind nicht alsobald / als es aufdie Welt kom¬
men / an die Brust legen / sondern erst den Tag her¬
nach / aus Beysorg / es möchte die Milch / wann sia
noch mit Schleim - Feuchten / die es alsdann in dem
Magen gibt / vermengt / darvon verderbt seyn / und
kan man chm Lern Anfangs nur ein wenig geben /
biß es gewohnt eine gute Dauung darvon zu ma¬
chen . Wann die sthwartze Renne / m dem Gedär¬
me durch ihre allzulange Verhärtung Schuld an
dem Grimmen ist / mag man / um ihm zu hetffen / daß
es sich davon entlade/ dem Kind / wie vor mehrmals
gemelt / eingeben ein wenig suß Mandelöl / ober ein
wenig Rosm - Syrup / und es noch mehr zu erregen /
ihme in den Hintern ein Stul - Zapfflein / gemacht
von einem mit Honig überschmimen Birnschnitz /
oder einen überzogenen Madelkem / gleichermaßen
in gemeinHonig getüncht / beybringev / oderwolgar
ein Clystierlem geben .

Wann das Kindanderst nicht / alsmitgrossen
Beschwerden / sauget / so mag man sehen / was dar¬
an schuld ist. Wäre . es nun das Zungen - Band /
so mag man es ihm lösen / wte gemeldt z es ist aber
darum daß die Säug- Amme Brustwartzen hat /die
schwerlich zu ziehen styndr so mag man ihm eine an-

Mm i» vere
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de -e ausschen / derer Milch wol geläutert / und die mag
( 6 vielmehr wemg und offt saugen / als gleich auf ei¬
nen Zug anziehen / als fem Mäglein jederweilen be¬
halten und verdauen kan . Und / über diß allcs / darff
ma - s / si>lang das Kind die Grimmen hat / ihm kein
gcst-t . e.n Masse -" geben / weiten solch Nahr - Mittett
wegen seiner Klebrigkeit / leichtlich Verftopffungen
veeursachet / von der hernach W -nde erzeugt werden .
E -eynd cL Wurin fv mag man ihm. über denBauch
legen emWeMrutvlgetuaekretz . Tüchlem / mit Och » E
stngaMrnnscht / oder einB -nchpsiaseilemgema-
chet - vbnWeinrauren / Weunut / Cclvquaüen / oder
Fiedcr - Aepfset / Äloeund Mronen - E « amen / ge¬
pulvert M ' . rt OehsengaU und Bohnen - alte l an -
gezwlerl . Und dieselbe 'krrveyzu lockert / und dests
wehr untersteh z " ziehen / sofem duSKrnd etwas durch
den Mund kan emnehmni / mag man ihm geben ei¬
nen jchlxchten Ubergur, vonRhabarbara / oder ein
Loth vermengte - ! Rhabarbara -chyrups / rbme vor¬
her beygebracht ein Clylneclei'n v u gezuckerter
Milch . Dann durch dchMirrel werden dicWürm
die Bitterkeit der Artzney firehen / und die E üsslgkeit
der ; ilch suchen / auch leichtlicy durch de .nStut fort¬
getrieben werden . Wann die Grimmen von Win¬
den berkomwen/ wiegemeiniglich Heschicht / oder wol
von einigen schär ften in den Gedärmen enthaltenen
Feuchtigkeiten / da kan man den gantzen Bauch deß
Kmds üver und über schmieren / mirBerl - odersüß
Mandel - oder auch wol mit Nuß - Chanullen - und
Steinklee - Oel / unkereinandexgeunsch « / und vorher
warrn gemacht ; darein man auch em Tuch tun -
cken / und es darüber legen kan : oder man mag ein
Sälb ' em machen von emem oder zwey Eyern / und
ein wenig Nnfol / das kan man überschmienn / und
ihm ein Schmertzen - stillend oder Wind - treibend
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Clyftierlein geben / nachdem man die Ursach der

Grimmen befinden wird / über diß das Kind nur im¬

merzu wol warm gehalten .

VSKGGHGB 7BGGDNBHKOS
Dac- Fünff und zwantztgfteCapitel .

Von Etltzünd - und Geschwarung /
und demHcransdauftn deßNubetöder

neugebornen Kinder .

KM As stetige Kerren und Schreyen / so dieKin -
dertkun / von wegen der Schmerhenund de -

^ ^ rer Grtmmen / bie sie von Anfang empfinden /

machen ihnen jederweilen eine solche Unruhe indem

Leib / daß / indem der Nabel daher gar zu bald / und

ehe er gäntzstch geschlossen und zugeheilt / deßwegen

abfallt / eine Entzünd - und Erschwarung darzu

schlagt : Zur andern ZeitgeWeht es auch eben aus

der Ursach / wann er schon aussenher allerdings einge ,

zogen / innwendig aber nicht ist / daß er sich ausbreitet

und herausgetrieben wird / sogroß als ein klein Ey /

oder manchmal auchwolgrösser : und ist das / was

wir gemeiniglich nennen einen Nabelbruch / oder

herausstehenden Nabel .

Es seynd deren / die sich einbilden / wann es sich

also entzündet / oder erschwiert / so geschehe es / weil

die Senne gar zu nahe am Bauch gebunden wor¬

den ; weßwegen ein grosser Schmertz / und nachmals

eine Entzündung darzu schlage . Andere sagen / die

Natur / so gewohnt / den Urin durch denselben Weg /

so lang das Kind in Mutterleib war / abzuwerffen /

fchickelknnoch dieerstenTag dahin / und verursache

diesen Zufall mit seimrSchärffe : dessen doch kei «Mmv Grund
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Grund da . Dann es ist unmöglich / daß der Harn
aus der Blasen / durä) den Schlauch wieder in den ^ ^
Nabel zurück stämme / angesehen derselbe nicht so .
durchbohrt an einer menschlichen Frucht / wie wir es i
schon an einem andern Ort zu verstehen gegeben ha-
den . Und es sey das Binden der Nabel / Schnur
so nahe bey dem Bauch / und so fest / als es seyn kam
( aufs wenigst muß man nicht irgend auch einStück - >M ^
kein von der rechten Haut / die gar empfindlich / mit
anfassen ) so kan doch dasselbe » den , Kind keinen Mist
Schu '. erhen verursachen / in Ansehung es ei » todtes «Mtü
und » » beseeltes Thcil / so bald es ansMutterleib ge - P »!ist
kommen ; wie auchganhunempflndkich / weil es eint- «Wüt
Ke Rerven / dic sich da austheilte / nicht hat - Son - « zD
dern es kommt solche Entzündung gcmemiglich ( wie K« / «z
ich gemcldt - davon her / daß das Kind / indem es /« st/c
grosseSchmertzen undBauch - Grimmen empfindet / « Kn
immerzu küret und schreyet / dardurch die Zufamm- « bG
heilungdeß Nabels verhindert wird . Drekan auch
vcrurstrchet werden / durch ein gewaltsames und stä- „ öimik
tes Husten / um so viel desto mehr / weil durch dessen Zckm
Zwang das Blut getrieben wird in das hinterstelli - A
oe Trurnni der Nabe !» Adem / die. es immer ausge- D,
spannt hält / und / indem es / durch die Verwertung /
die es da gemacht / verdicket / nicht ermangelt / eine
Entzündung imNabel zu verursachen / und warm
das / was gebunden / beginnet abzufahcn / ehe die ^
Wrders 'bllessung geschehen / so hiuterbielbt da ein
gar heßlich Geschwar / darzu dann manchmal kommt G . , , ^
« rn starcksrAbganZ - dcß Geblüts / und zum offttm ,7 -
derTodselbsten .

Das Haupt - Wesen / so man in achtzu nehmen rAP
hat / bey der Cur dieser Kranckheit / ist/ öenHusten
und das Kerren deß Kinds zu stille » : auf das gest-
Heu / was daran Schuld aufs wenigst woher sie von M /ji

Tag
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Tag zu Tagzunehme . Und / wann Grimmen dar -
bey seynd / so mag man da helssem wie m dem vor¬
beigehenden Tapire ! gedacht . Wan über das
der Nabel entzundee / so mag man darüber legen ein
Pflaster von dem Leral . Oaleni , vermischt mit der
Helfft-e vnguenr . poxuleon oder ein Bäusthlein / M
Rosenöl nut ein wenig Eisig eingetunckt . Das Ro¬
sen - und das Weis - Sälblcin untereinander gemi-
fchet / seynd auch sehr gut . Wann der Nabel schwie¬
rig bleibn nachdem das Grbänd abgefallen , mag
man darüber legen trücknende und anziehende Artz -
nepen / als da seynd Tüchlein in Kalch - Wasser , sd
nicht gar stank / und Wegrich - Wasser / darum ein
wenig Alaun zerlassen genetzt . Wann dasGeschwär
klein / mag man nur ein Büjchelein ausgezspsfter
Leinwad drein legen . Viel Leute streuen nur ein
wenig Wurm - Meel drein . Solche Sachen stund
besser hierzu als die Pflaster / die nimmermehr so
trucknend seynd / vonivegen derOele oder der Fet¬
ten die in ihr Gemenge kommen . Wollte man sich
aber deren ja bedienen / so möchte man OasvonBley -
weis nehmen / oder das rothe Trücken - Sälblcin /
oder das viaxorvpholz, A08 , vor allen Dingen in
acht genommen / daß man oben über diese Artzneyen
schlage einen guten Bausch von leinen Tuch / mit ei¬
nem Gebäude um denselben drüber zu balten / biß der
Nabel zugeheilt und gäntzlich geschlossen sey / damit
er über seine Erschwerung erst nit auch fürgeschobene
und heraus geflossen werde / und daß sich semeGefasse
nicht beglnirenzu öffnen / wegen deß GewaltSvon ei¬
nem heffkigem Husten/ oder wegen dergrsffen Unru¬
he / so die Grimen in dem Bauch deß Kmds machen .

Was anlanget die Herausbauflmg deß Nabels
der Kinder / sie sey groß oder klein / so soll man sich der

Hei-
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Heilung anderer Gestalt nicht unterfangen / als
durch ein Gebänd / und mit Bäuchen / die man E '
füglich zu diesem Merck anrichten wolle / biß dahin / ^
daß die Kinder zu einem etwas verständigen Alter iE
kommen : um welcheZeit / wann der Schaden durch E
das Gebänd nicht Zeheiiet / mandenHandgriffmag rM "
vornehmen / wann man ihn verlanget . Im Fall aber /
nach der Entzünnung / ein Apostem angesetzet / so M -
diese Herausbausung deß Nabels verursachet / und
die Geschwulst sehr dick ist / da haben die Kinder alle -
weil darmit zu thun ; macht man dann eine Oeff- Zi W
nung drein / so gibt man zuvor der Materi einen OD
Ausgang : ist abergrosse Gefahr darbey / daß nicht
die Därmer mit derselben durch das Loch / im ersten WiMÜ
Schrey / den das Kind that / heraus gehen : cho dann M « /
den jenigen naü- malß den Glauben in die Hände ge - HD / .'
be / dienn derKuustmcht erfahren seynd / daß dieser
Zufassvon wegen der Ungeschicklichkeit deß Wund -
Artztes darzu gesichlagen habe . Und um dieser Ur - tz « ,
fach willen räht ^ rnvro6u8 ? areu8 , im66 . Cap .
stlnes Buchs / von Erzeugung deß Menschen / man
soll sich da nichts unterfangen / und das Kind lieber
sterben lassen / als etwas mit ihm anheben / berge -
statt als er spricht / wie er sich verhalten hab / mit ^
eines Bildschnitzers seinem / der ihn in dergleichen ^
Begebenheit habe zu sich beruffcn lassen . Er er -
zehlet auch / eben in demselben Buch / die Historia
von einem Wund - A rßt » seiner Zeit/ Namens Mei¬
ster Peter vönRoque / der in grosser Gefahr seines
Lebens gewesen / indem er eme Oeffnung eines Apo -
stems / im Nabel / an dem Kind deß Herrn von Mar -
tigues gemacht hat / welches wie geschehen / die Där¬
mer durch die Oeffnung herausgegangen / worauf
der Tod deßKinds erfolget ist / und dessen Schuld
das Gesind im Hauß / ihm einig und allein gäbe /
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und ihn deßwegen ( wiewol ohne Vernunfft ) todt

haben wollte / wofern sie gemeldler Herr Marti -

gues nicht darvon abgehalten hätte . Ich halte aber

darfür / der gute Wund - Artzt / hätte dieserForcht

diesie ihm deßhalben gemacht / und einer solchen Un¬
gunst / können überhoben seyn / wann er sich fein vor¬

her mit einer guten Vorsage dessen / was daraus ent¬

stehen kvnte / und in was Gefähr das Kind seyn wür¬

de / verwahrt hätte . Dann vielleicht harte er / wie es

ihre viel zu unserer Zeit machen / ( die dergleichen

thun / damit man sie fürgesthickt halte / als andere /

und ob sie wol nur schlechte Tropfen / sich doch grosser

Strcicheau6thuw ) versprochen / demKind aufs ehift

von diesem Übel / das doch unheilbar war / zu helffen /

damit man ihm ( unter einer so guter Hoffnung ) nur

desto besser opffern sollte . Hierum sollen wir es dem

kareo nachthun / doch mit Unterscheid . Dann wann

das Aposteln klein / und dasKindlbeygutenKräfften /

solle man nicht unterlassend jedoch vorher nebst einer

guten Vorsage ) eine Oeffnung dazu machen . Und /

wann einige Hoffnung vorhanden / sie sey so gering

als sie wolle / so lst bester / man nehme vor die Hand /

was uns die Kunst anbefihlt / als daß man denKran -

cken in einer unfehlbaren Verzweifflung

stecken lasse .
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Das Sechs und zlvantzigfte Capitel .

VondemBeissen / Nagen und Kniff-
ten / wle auch Entzündung oer Schaimvei ,
chen / der dicken Schenckelemin derHüffte

der kleinen Kinder .

AM ^ Ann die Saugümme das Kind nicht recht

MWMauder hält / und ihm imm » frische und neu -
-» ^ ^ Zgewaschene Windeln gibt / jedesmals / und

sobald es sich beleckest hat / so bleibt nicht aus / daß die

Schärffe davon ihm ntt sollen ein Knifften / Zucken

und Bechen an den Schamweichen / Ccheuckeln /

und am dicken Fleisch solte verursachen / worauf sich

wegen des Schmertzens / den es davm empfindet /
diese Theile entzünden / das sich dann leichtlich begibt

von wegen der Zart --undDunnheik seiner Haut dero
Oberhautlein endlich abgehet / und sich aufhebt wan

man nicht bey Zeirmit gutem Rath darzu thut .

Die Heilung solchen Ungemachs bestehet in zwey

Haupt - Puncten : Der erste ist / das Kind sauber zu

halten / und der ander / feinenHarn zu temperiren / daß

er nicht so scharfffey . Was den ersten anbelangt / nur

daß es die Hebamme von seinem Unflat säubere / js

bald es ihn von sich gegeben ' und ihn nicht lang über¬

einander knochen lassen / sondern es mit Laugen neu¬

gewaschenen Windeln truckenlegend : in Ansehung

deß andern Thuns / das man zu beobachten / so da ist

den Harn deß Hirns zu lemperiren / daß er nicht ss

scharst sey / kan man denselben nicht zu Werck rich -

ten / als durch Vermittelung derSäugammen ihrer

Lebens Art / die da seyn soll kühlend / damtt ihreMilch

« den die Eigenschafft bekomme . Meßwesen siesich
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ftchzu mthalienhatvon alten deme / sy dieselbe erhi¬
tzen kcui .

Über diese zween Haupt - Puncten / kan man auch

Artzne ^ n über die entzündete Ortlegen die kühlend
und trucknend seyn müssen . Zu dem Endekan man /

so ossl das Kind von seinem Unrarh gesäubert ihnen

dieselbe Orte bähen mit Wegerichwasser / damit

man vermischen kan das vierdre Theil Kalchwafter /

und wann der Schmertzen gar groß / kan man sie nur

mir lauter Milch bacheln . Viel Weiber haben

im Brauch / um dieselbe auszurrücknen / daß sie brau¬

chen das so genannte Hottzwurm - Meel / oder cinwe «

nig Mühl - Sraub / den sie drein streuen . Das weise

Säldlein Klialis , oder viLpoinpKoIvgo8 , auf ein

lernen Tüchle -n gestrichen / in Form eines Pflasters /

seynd hieher nicht um ' echt / vor allen Dingen wolle

die Säugamme / wann sie das Hund trucken legt /

wol Achtung geben / daß sie die entzündete Theile mit

schönen weiften Tüchlein wol einwickle / um zu ver¬

hüten / wa n es nackicht ein Theil mit dem andern

kmfftete / daß das Zucken und die Schmertzen nicht

dardurch vermehret werden .

Das Sieben und zwantziqste Capitel .
Von den Geschwüren oder Blatter -
lein im Mund ( Mundfäule « ) der kleinen

Kinder .

>S ist gar gemein / Riß der Säug - Ammm

Milch ( ein solche / die da wäre von einer roth -

>köpfflgren / oder derer / die dem Mein ergeben

« der die sar sehr buhlerftch wäre ) durch ihre Hitze
und
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und Schärffe / kleine Blatterlein in dem Mund deß
Kindes auffahren macht / die man nxbces ; und ins¬
gemein ckanc -res , ( Mundfäulen ) nennet . So un-
rerläffet sie jemal auch nicht / wann schon die Milch
keine böseEigenichafft M sich hat / in dem Magen deß
Kinds zu verderben / vonwegen seiner Schwachheit
oder einiger andern Ungelegenheit / bey welcher / wan
sie eine Schärffe bekommt / an statt / daß sie sich wol
verdauen selte / stch darvon betssende Dünst erheben /
welche / wann sie einen zähen Unrath zu bilden kom¬
men / der sich anhengct / wie eine Art weisser Selften /
über den gantzen Mund / daselbst leichtlich dieselbe
kleine Blätterlein / wegen ihrer Zartheit und Nied¬
lichkeit verursachen / und zeugen . Und das ists /was
uns Oulclo beobachten beissen /wann er sagt : Sol¬
che Geschwärlein kommen mehrentheile her bey den
Kindern / von der Unart der Milch / und ihrer schlim¬
men Dauung ,

Dieser Geschwüre sind etliche gutartig / als
da seynd diejenige / die nur von einer schlechtenHihe
der Säug - Ammen ihrer Milch / oder von dem Ge¬
blüt und den Feuchtigkeiten deß Kinds / die ein we¬
nig zu sehr erhitzet / entstehen / wie auch / wann daftel -
be ein klein Fteber - Stürtzlein gehabt hat . Da
seynd sie dann gar nur oben her / und währen nicht
lang / indem sie leichtlich auf dieArtzneycn geben :
Andere aber seynd bösartig / als wie die jenige / die
verursachet werden von einer Buhl- Seuch - Gifft/
oder die auf ein unartig Fieber folgen / und die / so
die Natur eines Scharbocks haben . Die seynd
dann faule / stehende / und hin und wieder wandren -
de / und nehmen nicht nur den Ober - Rand deß
Häutleins / so das innwendige deß Mauls / und die
Laiche Zungen überzeucht / ein : sondern theilen sich
Mch / indem sie tiefte Grinde machen / noch darzuin
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in alle lnnwendige Theile der Gurgel aus / wie zu¬
mal » thun die jemge / so von den Franzosen verursacht
werden / die auch nitzu heilen / als durch die gebrauch -
Uche / londern wollen curiert seyn mit ihren zugeeigne -
tenArtzneyen ; da sie sonst aufs wenigst immer grosser
werden / und den klemenKindern die oft gar schwach /
die Euren so ihnen zu ihrer Heilung gehörten / auszu¬
stehen / gar leichtlich den Tod verursachen .

Tue Geschwüre im Mund seynd / nach Oalem
Meinung / jchwer herlcn / um willen sieftecken in war¬
men und feuchten Orten / allwo sich die Fäulung und
Fretzung m einem Hup vermehr et : ohne daß sich
die gebrauchte Aitzneyen nicht können einhencken /
weil sie alsobald mit dem Speichel abgespühlet wer¬
den .

Diese Geschwür zu heilen / wann sie klein und
ohne einige bösechstt / so muß mans also machen /
daß mancher Säug - Ammen ihre Milch tempcrire
und abkühle / indem man sie eine kühlende Lebens -
Art halten lässet / so gar mit Aderlässen und Pur¬
gieren / wanns vonnöthen ist Deß Kindes Mund
mag man waschen mir Gersten - oder Wcgerichwafi -
ser ^ und Rosenhönig / oder Syrup von trochenen
Rosen drein gemischt ein wenig sauren Koch - Wein /
oder Citronen - Brühe / um so wol die zähe Feuch¬
tigkeiten / die sich innwenig in deß Kindes Mund /
anhencken / abzuschleißen und zu saubern / alsihme
solche Theile / die es sehr erhitzt hat / abzukühlen .
So man thun kan / vermittelst eines feinen linden
Häderleins / oben an ein Cteckelein gebunden / das
An man denn in diese Arhney tuncken / und selbe Ge¬
schwüre fein sachte darmit reiben / wol achtung ge¬
geben / daß man keinen grossen E chmertzen mache /
< 6 möchte sonsten / indem man sie ereyfferte / eine

Nn Ent -
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Eulzundnng / die es übel arger macht / darzu schlagen

Deß Kindes Leiblein soll allewest offen sM / damit / ,
wann die FeuchtiZkeiten zu den innern Theilen körn -

inen / so viel Dünste aufste gen / wie gemeiniglich ge -

schicht / wann die Abgänge deß Bauchs gar zu lang

verhalten werden . , ^
Wann die Geschwüre etwas von einer bösen Art

Ln sich Haben s ) muß man alsdann Ubcrschlagege - >r

brauchen / die ihre Würckung förderlich / und gleich -
sam ineinemHuy verrichten / uin dieböseErgenschafft ^

der Feuchtigkeit / so diese ! be verursacht / zu verbessern / ÄÄk

und es also zu machen daß sie sich nicht ferner verweh - mw

rem alldieweiln indem sie nit lang über diesen Thel - M : !l

len zu bleiben haben / ihre Würckung und Krafft der k» !ch

Feuchtigkeiten deß Munds verhindert oder sehr ver -

ringert würden . Diese Artzneyen müssen seyn von s« §M

den jenigen / die eine Rufen machen . Au dem Ende Mchix

man solche Gesthwäre mit ein wenig Sche dwasser /
mit Wegrigwasser vernllscht / vder wol mit ein wenig

8pir . Olei antupffenkan / wöl Achtung geben / damlt Wl "

man es so mache / baß das Kind im geringsten nichts

davon hinunterlasse / <und soll die Artzney um so viel M
desto stärcker und schärffer seyn / je tieffer und boßhaf -

tiger die Geschwür sind . So bald man sie mit etwas Nä « !>,

solches wird geätzt haben / dieselben nur schlecht weg / "

damit einmal oder zwey gedupfft / nachdem sie seicht / « , bk

oder cicff / cder nachdem sie vermodert / aus Beysorg / .

es mochte einig scharffes Saltzgewässer auf die nicht MtZ

schwicrigeTheile / oder in deßKmdsRachen treuffen / MEn ,.
so mag man ihm den Mund waschen mit Wegrich -

wasser / oder mit einem Absud von Gersten / Oderme -

nig / und Rvsenhönig / das Tupften und Waschen

der Geschwüre soiangwiederholt / als es für taug -

lich wird erachtet werden können / und biß man mer -

cket / daß sie nicht weiter fressen . Um zu verhüten / M .wann ' "
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wann man diese scharffe Arhneyen gebraucht / daß nit
irgend em wenig in denRaü - e - . dchKll .ds komme ,
und wann urans drern tbur , leides einigen S -1 aden
nicht bringen körne / so wollen cnuge diese Geschware
lieber ähen , mit kleinen Wicken von leinen Tuch / m
siedhe ß Oel getuuckt , welches wann ? hnrab kommt ,
ihm nachmals keinen Schaden th an ran . Es wäre
auchgut / wann man das Kind von Lö -m Feucht ' g -
kerten / aus dem ganhen Lelbs - Gehair / purgierte / in¬
dem manrhn eingebe einLothWegwartcn vonRha -
barbara vermengten Saftrs Man dleseGeschwäre
von einen » Franzosea - Glftt unterhalten werden , ss
werden alle diese Mittel wol vielleicht darvor seyn
können / daß deren eine Zeitlang nicht mehr kommen ,
sie werden aber drum nicht gefault seyn / wann man
die nit gebraucht , dieergentilch zu einersolchcnKrank -
heit gehören , wie wir anderstwo sagen wollerr.

Das Acht und zwantztgfte Capitel.
Von den Schmertzen den daö Zah¬

nen / bey kleinen Krndeni / vermsach . t .
JeZähne / so indenBühlerlem verborgen ste¬
cken , pflegen gemeiniglich zu bl . cken nicht alle
auf elnmal / sondern einer nach den andern ge¬

rn dem fünfften oder sechsten Monat , jemal ehe , und
ißweilen auch wol spater , weswegen sie das Zchn -

fielsch / mit dem sie bedeckt , durchbohren . Da bann ,
von wegen der schärften iLmpfindllchkeit derselben
Theile / die Kinder so grosse Schmertzerf bekommen .

N n ij daß
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daß ihrer viel / die dasonsten biß dahin gar wol auf

waren / in Leibs - und Lebens - Gefahr sind / auch esst

sterben von wegen vieler beschwerlichen Zufälle , die M

ihnen zu der Zeit begegnen . Hlpxocnres erzehlt uns D -r
Die vornehmsten / in dem r 5 . ^ xborilm . deß dnr - -
ren Buchs . Zu der Zerr / spricht er / wann den MV
hindern die Zahn einscbiessc , , / so bekommen sie
Lücken deß Zahnfleisches / Fleber / Gefrais - Zu « Mj
cknngen / Surchbrü he / und sonderlich wann Dlll >
die Hunds - Zähne kommen / zumaln den jeni -
« en Rnadlcin / die voll und feist und die harr -
jttidir ^ evnd .

Die Hunds - Zahne ^die man gemeiniglich dieAu -

gen - Zähne nennet / verursachen dem Kind offt mehr

Schmerhen als andere / weil dieselbe gar eine liesse

Wurhel / und eine kleine gar nachdenckliche Nerven

haben / die man sagt / sie habe eine Gemeinschafft mit

der jenigen / die das Aug regen mache . Und wie wie -

derHippocrares sagt : dieKinder / so wol die dick / und ^ . s. .
die hartleibig / seynd um deßwillen in weit grösserer

Gefahr / als andere / darum / weil der Schmertz in M 's
denselben einen viel grossem Zufluß derer Feuchtig -

keiten in den bösen Teilen verursachet / denen ihr Leib

alleweil gar voll steckt / wann der Leib hart ist . Die

Zähne so zu erst einschiessen / seynd die schneidende / so

wol darum / weiln sie viel ehe vollkommen / als daß / ' Mn

weiln sie kleiner / und schärffer / und schneidender sind / ^

das Zahnfleisch darvon desto leichter / wie auch mit ^ §

wenigerm Schmertzewals von den andern / dieAn - ^ Wi
fange weicher / und die / weil sie etwas breiter / ihnen

nicht so bald / und solches nicht mit so grossem Gewalt

Weg machen können / durchbohret wird . " R K

Die Anzeigen / daß dem Kind die Zähn ein - ^ jüd
schioffen / seynd / daß das Zahnfleisch und die Man - MWsen
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gen geschwollen : es empfindet da grossen Weheta¬
gen / mit einem Hucken / so das Kind die Finger offt
liis Maul / um dasselbe zu reiben / schieben macht / es
geiffcrt immer aus denselben Feuchtigkeiten / die da
zufirefien / wegen deß Schmertzeus / den es empfindet«
Dle Saugamme / wannsieihm zu trincken gibt / em¬
pfindet das Mäulein auch sehr erhitzt / und ist es im¬
mer durstiger als sonsten / es schreyet alle Augenblick /
und kau nicht / oder gar wenig schlaffen zu der Zeit /
und fühlet und siehet man die kleine Spihlein der
Zähne / überzwerg in dem Zahnfleisch / das dünn und
weiß oben heraus und sehr geschwollen und roth auf
der Seiten ist / und / wann die Zahne lange Zeit ste¬
cken und nicht fort wollen / oder gar zu stcn ck auf ein¬
mal durchbrechen / so ist zu besorgen / das Kind möch¬
te in die Zufalle gerathen / davon Hchpocr . in dem
obbemeldten 25 . ^ pkorist Meldung thut / und / ws
sie nicht bald aufhören / gar dran sterben / wie sich
dann zum öfftern begibt .

BeysogestaltenSachenmuß man achtung geben
auf zwey Ding / erstlich das Kind zu verwahren vor
den gefährlichen Zufallen / die ihm können begegnen
von wegen deß allzu grossen Schmerhens : furs an¬
der dergestalt zu machen / daß man dem Herausste¬
cken der Zähne aufs ehist helffe / wann sie so gar viel
Noth haben / das Zahnfleisch von sich selbst zu durch¬
bohren .

Das Kind vor den Zufallen zu bewahren /
muß ihr Saug - Amme in acht nehmen eine gute
Lebens - Art / und daß sie lauter solche Sachen ge¬
messen / die ihr Milch erkühlen und temperiren kön¬
nen / damit kein Fieber zu dem Zahnschmertzen schla¬
ge / und zu verhüten / daß die Feuchtigkeiten nicht
Hauffenweiß aufvas entzündete Zahnfleisch fallen /
mag man ihm das Leiblein alleweil offen halten / um

Nach dw
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Dieselbe auszuführen . Zu welchem End man ihm /

wann der Leck verschlossen / Llysmen geben ran / voch
ist solches selten vonnöthen / weil sie / zu der Ze - t ge -
weuriglrch vor sich durchsällig seyrid .

Was Las andere Thun anbelangt / so da bestehet

oufdeme / wie den Zähnen heraus zu helssen / so mag

dasselbe geschehen durch die Saugammen / dre von ei - s

necZeit zu der andern / niit ihren Jingern / aus deß

Kmdes Zahnfleisch kan Herumfahren / mit zrmlich

Draufdrucken / Lamn wann die Buhlerlcrn dadurch

lucker gemacht / sie desto leichter von den Zahnen / drs

emgeschlossm / durchbrochenund ausgeschleisi werden

können . Wcrzu denn das Kind sclvften helssen ran /

wann man ihm zu kauen gibt ein - mnglein ^ ützhvltz /

öderem Trummrem neu Wachscuch / so gar recht

thm / das Zahnfleisch zu erweichen . Man gebraucht

sonn gememtgir y er - , silbern . - chwtterle :n / rings um

mit Rollern / unr dem Kind etwas oaber zu macher /

daß es den Schmertzen den es da empfindet -vergisi /

Daran man Mclssszahn in Gold elngesasset / oder

auch wolciuen Corallenzincken banget . Doch muß

man drum nicht dencken / daß diese Sachen eine ab -

sonderltcheEigenschafft habewwie ihnen vlel ^ rauerr

« inbilden / sondern wann sie ja etwas dabey thun / so

ist es von wegen ihrer festen / evcnsn und glatten M a -

rerk . Dann wann das Kind seine Bühlerlein dar -

gegen druckt / um ihm von dem Zucken / so es empsin -

det / zu helffcn / so vermind > rt es demDicken nach und

« ach / und so lang / daß sie endlich unvermerckt von

den Zahnen / drs drunter stecken / durchbrochen wer¬

den . Wann diese Sachen für nichts helssen / dar¬

um / daß das Zahnfleisch gar zu hart und dick / so

kan man / um das Kmd nicht so leiden zu lass en / und

davor zu seyn / daß es wegen der grossen Schmertzen /

die es empfindet / nicht gerathe in die Zufälle / davon
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wir droben geredet / ein stein Schnittlein mit eurer
Lantzeten über da ? Zahnfietsch / sozumDurchbrechen
geschickt machen . Die ^ augammen haben im
Hebrauch / dieses mit ihren Nägetn zu thun : Doch
ist der Schmtt mit der Lanzeten / als welche nicht so
fchmertzhafit / vorzuziehen .

Es gibt noch viel Mittel / die der mehrentheils
Weiber vorgeben / sie haben eine absonderliche
Krafft / dem Einsthiessen der Zähne zu helffen ; als
wann man sie reibet mir einer Hunds - Milch / mit
Haasen - Hirn / oder deine von einem Epanfercklein /
und dem Kind an Hals henckcn einendiatter - Zahn /
und andere Tändelcyen von gleicher Art - Gleichwie
aber dieses vielmehr aufeinen Aberglauben / als emi-
geVernunfftgegründtte Sachen : also will ich mich
auch nicht darum aufhalten / einen grossem Zettel/
der doch nichts nütz / davonzu machen .

Das Neun und zwantziM Capitel .

Vorz demDurchbruch der klemm
Kinder .

bald die Kinder den geringsten Anstoß ha -
' ben / so überfällt sie gemeiniglich ein Durch -

- - bruch ; darzu dann viel hilfft ihr feuchtes
Wesen / das ihnen natürlich rst . Wre solches ge¬
kehrt wird in dem z s . ^ xKorilm. deß 2 . Buchs ^ all¬
da ILxpocrcces sagt : Die Kinder / so durchfällig
feynd nr der Jugend / die befinden sich besser / als die /
fo hart - leidig Ohne daß die Kinder alle einer
feuchten Natur / so ist auch diß / daß sie / fo lang sie

Nn iv lau -
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saugen nichts gcniessen / als eitel lautere und flüssige
Nahrungs - Mittel / die leichtlich und gar bald aus
dem Magen und aus dem Gedärm rinnen .

Zum allcröfftcrsten flösset sie der Durchbruch an /
um willen deß grossen chmertzens / den sie empfin¬
den / wann ihnen die Zähne emschiessen . Dann da
seynd alle Feuchtigkeiten dermaffcn davon erhitzet /
daß sie davon einen grossen Durst haben ; so dann
macht / daß / indem sie selben loschen wollen / sie viel -
mehrMilch saugen / als ihr Mägeleiii vertragen kan /
in welchem wann sie verdirbt / ie nicht ermange ! t / lh -
» en drauf einen Durchbruch zu verhüten , tiskan
auch manchmal kommen von einem Mangel der
Säugamen ihrer Milch / wann die gar zu sehr erhitzt
ist ; als da ist die von einer unlängst gelegenen Frau /
Und sonderlich die ersten fünff oder sechs Tage lang .

Wann bey dem Durchbruch deß Kindes
kein Fieber ober einig anderer Zufall / so hat
man / ich nichts zu befahren / darum / daß es eine
Unpäßlichkeit / die seiner Natur und seiner feuchten
Leibes - Gesralt / wst auch denen Speisen / damit es
ernehret wird / gemäß ist . lüippocr3te§ versichert
uns dessen also / in dem ; s . ^ pdorilm . deß reden¬
den Luchs . Die si- mgen , sagt er / teynd in
nicht so grosser Gefahr / deree ' Kranckheit ihrer
Natur und Complexion / oder ihrem Alter / ober
Gebrauch zu leben / oder der Zeit mehr verwandt
und gemäß / als das jenige / derer Anliegen sich
zu deren keinen Schaden schicket - , Wann er aber
gar zu lange wolte anhalten / so wäre gut / daß man
Rath schaffte / es mochte sonsten das Kind / als von
einem zart und weichen Wesen bestehend / ( leicht / in
Ansehung dieses / wann man also reden darss / zu
zerschmeltzen ) gar zu sehr davon geschwächt werden /
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um willen der grossen Verstöberung der Geister / so
die stäke 'Ausführung der Feuchtigkeiten / die durch
den Bauchfluß ausrrnnen / machten .

Zu dem End soll man dran seyn / daß das Kind eine
wcl - gercinigke Milch sauge / und man ihm nur ein
wenig auf einmal gcbe / damit es sich desto besser ver¬
tragen könne - Und seinen Magen und Gedärm von
einigen bösen Feuchtigkeiten / die / indem sie in dem¬
selben enthalten und hassten / die Verdauung noch
viel mehr hinderten zu purgiren / kvnnte man ihm ein¬
geben einen geringen Ubcrguß von Rabarbara / oder
ein wenig vermengten Wegwaren « Syrups . Man
kau ihm auch beybringen einige Cchmcrhen - stilien --
de Clystieüein / gemacht von Milch mit Eyerdottern /
und Vcyl - Hvnig . Und / nachdem es wird purgirt
seyn / kan man sie machen mit Wegrig - Wasser .
Man kan ihm auch alsdann einige Eycrdötterlein
in sein Euppen / wanns eine iffet / ruhren / den Bauch
kan man ihm schmieren mit Quittenöl / und über den
Magen legen Bauschlein / in anziehenden Wein / da -
rinnProvmz - Rosen aufgesotten / gctuncket / im übri¬
gen immer achtung gegeben auf die unterschiedliche
Ursachen der Bauchflüsse / und auf die Zufälle / die
darzu schlagen können / und sich bedienend solcher
Artzneyen / die derselben Naturgemäß seynd .

Das DreyssWe Capitel .
Vom Erbrechen der kleinen Kinder .

rAn verwundert sich nicht sonders über das
^ Erbrechen der kleinen Kinder / weiln es ein
^ Zufall / dessen sie gar gewohnt / und der ih -

Nn v ncn
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neu gemeiner ist / als einiger anderer . S 0 beküm -

nierr man sich auch ntü ) t fast / dasselbe zu stellen aufs

wenn .»st wann es nicht lang anhalt / und es nicht gar

zu grob macht . Auf welchen Fall es Noth wäre / ^ k
daß man da Rath schastte / um davor zu feyn / daß

nicht ein noch beschwerlicher Unheil darauf erfolge . ^ ^
Das Erbrechen kommt den Kindern gemeint -

glich daher / daß sie offtermaln mehr Milch zu sich

nehmen / alv ihr Mägelem so leicht behalten und ver - k '

bauen kan / mit welcher / wann es überladen / es die -

selbe nothwendig übergeben muß ; bißweilcn ge -

schicht er auch wegen ihrer bösen Art . Das Nöthen ' ^ .7
von erner heutigen Husten verursachet ihnen auch " L . !

eben das / so dann ingleichem thun das Springen ^ °7 ' '

und Schottlen so ihnen ihre Sängammen machen / ^ 7 -
indem sie dasselbe auf ihren Armen gar zu unge -

fchwungen tantzenmachen : wie auch / wann man sie

gar zustarck wiegct : dieweiln / wann durch solche Be -

wegungen die Milch in dem Magen gar zu sehrge -

rüttelt und geschüttelt / dieselbe mt wol kan verdauet

werden . Gar ostt aber geschicht es auch / daß sich E ' neij

die Milch so leicht nicht behalten läst / weil das Kmd

einen gar zu sthr mit den Binden und Wickeln / in M V

welche es emgefatscht isl / eingeztvengt und gepfreng - W

renBa ch har / so dann macht / daß er fiewieder über -

geben muß / von wegen deß Wehtagens / den es da - yi

von empfindet . Zu allen diesen Ursachen hilfst und 'chch n

thut viel die Süß - und Galligkeit der Milch / darvon

das Kind unterhalten wird . ^ r ,

Wann das Erbrechen gar zu offt kommet / so L

muß man dasselbe skilien / es möchte sonst das Kind

wann es seine Nahrungs - Mittel alleweil wieder

übergibt / aus Mangel deß Unterhalts gar zu sehr

von den Klafften kommen / und mithin deß Ma - W s,
Ms



« WÜW

^ Äz >i
<.Uk, t>

L' WM

« A^Ä

ILMW

:A « se

ÄLrüSt

!-silN

! ->« §

derRindbettermnen und Rinder . s7r

gens Thun dermassen verkehrt werden / daß man

rhn mchl ohne grosse Müh und Noth wieder könnte

zurecyt brlligen / rracydem aus einem solchcnZufall ein
gewohnt D >ng wurde .

Die Eur deß Erbrechens betreffend / so hat

man zu sehen aus das jentge / so dessen Ursach seyn

kan : als wann es daher kommt / daß dasKlnv

mehr Milch zu sich nimmt / als es vomlöthen hat / st

soll es seine Ämmenrcht so vffk anlegen / und ihm de¬

sto weniger jedesmal zu trmcken geben / damit sein

Magen das / so er eingenommen / desto leichter be¬
halten und verdauen könne . Ist es von einer schlim -

meirEigenschafft der Milch / st muß man eine ande¬

re Säuganw . e kriegen / und zwar eine solche / die

ihn , wol anstannig sey . Geschieht es von dem Hu¬
sten / st lasset siehe da helffen / wann man ihm ein¬

gibt Sachen / die gut für die Husten seynd / nach dem

Unterscheid der Ursachen / davon es herkommet .

Die Säug - Amme soll es nicht st ungeschwungen

springend und hupffend machen / und es auch nicht

starck / nachdem es getruncken / wiegen / daß man ja

durch das Schütteln und Rütteln die Dauung der

Milch nicht verderbe . Man mag auch Achtung

geben / daß es nicht gar zu sehr eingezwengt / und mit

seinen Windeln recht über dem Magen einge -

pftengt seye / damit dieser mehr Platz sich zu erdeh -
neu habe / nachdem der Milch viel / die es wird ge¬

truncken haben . Und über diß alles , wann sich ei¬

nige böse Feuchtigkeiten da verhielten / so wird es

gär recht thun / wann man das Kind purgieret mit

einem Ubergüßlein von Rhabarbara / oder ihm ein¬

gegeben ein Loth deß vermischten Wegwarten -

Sassrs . Und / nachdem es also wird purgieret

seyn / st kan man ihm / wofern mans für gut an¬

flehet / wenig Quttten - Sajft eingeben / um ihm
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das Mägelein zu stärcken / und über die Magenrey -

hen zu dem End legen Bäuschlein in anziehendem

Wem / darinnen Provinz - Rosen / Zimetrinden / und

Würtz - Nägelein aufgewallet / eingettmcket .

käääääääää - äääääääää
Das Einund dreysiigfte Capitel.

Von den Brüchen oder Abschüssen
der kieücn Kinder .

K ^ Amit wir nicht gar zu weit weggehen von un -

MMserm Vos ' habrn / welches einig und allein ist /
beobachten einige Stuckwerck / dieKrank -

heiten der kleinen Kinder betreffend ; so wollen wir

uns nicht aufhalten / eine Auslegung zu machen / und

aus dem Grund die unterschiedliche Arten der Brü¬

che abzuhandeln ; sondernwollen schlechterDmgzu

frieden seyn / nur obenhin die jenigen zu untersuchen /

die ihnen am gemeinsten zustoffensto da ist derDarm -

Bruch / der blßwcilen vollkommen / bey Kindern so

wol als bey Männern ; und gesthicht / wann der

Darm biß auf den Boden deß Nieren - Sacks her¬

abfallt / und ein und das andermal unvollkommen /

wann er nicht über die Schamweichen herab kom¬

met . Es kan auch manchmal styn ( aber wol selten )

das Netz / so einen Bruch macht / welches allein / so

wol das Gedarm / kan herab sincken / und jemal trifft

eins das ander zugleich an .

Die gemeinste Ursachen der Brüche der klei¬

nen Kinder / seynd die starck Nölhigungen / die sie

machen / mit dem Schreyen und dem Husten : dar -

zu dann viel thut die Feuchtigkeit und die Weichheitihrer
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ihrer Leiber / wie auch die gar grosse Einpfrängung
ihres Bauchs / in der ^Liegen alldiewelln / wann
sie sich alsdann nicht können geräumig lüfften / wann
sie viel schreyen und husten / derselbe starck untcrsich
getrieben wird / vermittelst dessen dann nachmals
solche Brüche geschehen .

Man muß dieser Kranchheit helffen / so bald man
ihrer innen wird : dann je länger man sie aus der acht
läst / je schwerer wird sie zu cunren : darum / daß durch
das stäte Absincken deß Gedärms / der Ort da es
durchfällt / sich je länger je mehr ausdehnet . Gleich¬
wie aber die Brüche den Kindern leichter widerfah -
ren / wegen der Weichen ihrer Lciblein / so werden sie
auch eher davon curiert / als alte Personen / weiln die
Wiederzusammtreltung derer erweiterten Theile
sich gemuthsamer thun säst / so wo ! aus Ursach ihrer
Zartheit / als daß der Darm wann er wieder in sei¬
ne natürliche Stelle gebracht und behalten / solang
biß das Kind mit den Zähren erwächst ) m Vrrglei -
chung allerandernTheiledeß Leibs / dich / und derOrt
der Ausdehnung nach und nach eng wird / und - ich
wieder schlieft / durch die Zusammdruckung deß recht
Übergewichten Trag - Bands .

So lang die Kinder in der Wiegen liegen / soll
man sich der Heilung der rechten Brüche / die sie be¬
kommen / nicht unterfangen / als durch einen Bund /
der allein geschickt ist / zu helffen / so wol zu vollkom¬
menen als unvollkommenen . Den kan man machen ?
mit einer aufgerollten Binden / indeme man einen
Bausch legt /grad über den Austritt / nachdem man
den Darm vorder wol wieder hineingebracht hat ;
wie auch das Netz / wann das heraus gefallen wäre /
in seine natürliche Stelle . Welches ins Merck zu
richten / muß man das Kmd mit dem Kopss niedrig
legen / darnach kan man mit zwey Händen / die Wie -
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derzuruckschiebung verrichten / und mit der einen die

Geschwulst fein sachte treibend / und mit der andern

recht auf den Austritt gelegt / das Gedärm wieder

hmeinweisend : und mit derselben / was hinein ge¬

schoben / erhaltend / umzu verhindern / daß es nit her¬

aus jchlubffe ; und aljo verfahrend / biß dax die Wie -

deremrichtung völlig geschehen sey / worauf man ei¬

nen wol dickenBausch aufdenausgedehntenOrt le¬
gen / und nachmals den Bund aufstlche Weiß ma¬

chen kan . Man nehme ein aufgerollteBmden / die sich

an der Breiten und an der Länge / nach der Dicken

deß Kinds schicke / solcher Gestalt / daß dieselbe drey

oder viermal herum gehe . Anfangs lege man das

erste End über deß Kmds Bauch / gegen der Seiten

deß Bruchs über : darauf fahre man mit der Bin¬

den unter demselben dicken Fleisch / da der Schaden

ist / her / darnach führe man sie von unten aufwick -

lend / über de n aufgelegten Bausch / von dar man sie

wieder unter den Lenden eben derstlben Seiten her¬

gehen l asse / daß sie also um denLeib herum gehe . Hier -

auf mag man sie wieder führen wie das erste mal /

also fort machend / alle andere Umwicklungen / biß

zum End / immer in Acht genommen / daß man dre

Herumwicklungen / so über dem Scham - Weichen

hergehen / von unten aufwärts mache / um desto besser

übersich zu bringen / und sie alle mit Steckhässtlein

über dein Bausch zusamzu binden / damit der Bund

desto standhaffter sty .

Es wird auch gar wol zu statten kommen / wann

Die Saugamme das Kind zum Wund - Artzt trägt /

um von ihm / aufwas Weiß man den Bruch wieder

hineinbringen / lind dlß Gebänd recht machen könne -

zu erlernen : an wehen Statt man ihm ein Bruch /

handlest ', anmachen kam das dannoch re hierzu eben

diesem Handel thun wird ; als welches man mch so

offt
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offtaufbinden und loßmachen darff / als einen auff-
gerollten Bund / zu welchem End derselbe auch von
allen Seiten muß gewischt seyn / damit er nicht von
den Leibeß - Abgängen deß Kinds verfaule . Wann
manaberwill / daßsolche Bünde den Bruch aufdaS
ehiste heilen / so ist Vorwochen / baß daß Kind aufdas
wenigst viertzig oder mehr Tage , nachdem die Aus -
dehnung groß / liegen bleibe / und daß man / auch wo
möglich / mache / daß es nicht schreye noch huste / und
daß der Bauch ihm in seiner Wiegen nicht ringe -
zwengt sey / damit solche Sachen das Gedärm nicht
wieder aufß neu erregen heraus zu sclMpffen . Etli¬
che bähen den Ort / eheste den Bund anmachen / mit
Lcjch - Wasser : und legen darnach drüber daß Lm -
plsttrum contra rupturam , ( Bruch - Pfiaster ) abev
diß thut wenig zur tLach / bey dieser Begebenheit /
da der Bund allein gnug thun kan / wofern er wol
angemacht ist .

Über diese rechte Brüche / von denen wir - eht ge-
redt / kan eß nicht rechte oder falsche geben / die nicht
geschehen durch einen Austritt einiger Theile / son¬
dern nur durch eine Ausdehnung derer Häutlein deß
Nieren - Sawß / undderGeburtß - Geilen ihrer / ver¬
ursachet von etlichen Materien / die sich da versamm¬
le « / so wol wegen dernatürlichen Schwachheit der¬
selben Tkeile / als weil sie bey einer währenden har¬
ten Arbeit gequetscht und gedruckt worden seynd .
Unter weichen der Wasser - Bruch und der Wmd -
Bruch sich am öffwsterr begeben . Dann was den
Fleisch - Bruch und den Karniffel anlangt / so befin¬
den sich dieselbe niemals / oder doch gar selten / bey
kleinen Kindern .

Den Bruch von Gewässer / den man Was¬
ser - Bruch nennet / kommt von einem / in den
Häutlinnen / sie seyen gemeine oder eigene / derer

Ge -
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Geburtß - Geylen verhaltenemGewasser / zu curiren /
mag man über die Geschwulst legen solche Arhney -
en / die das Gewässer / so darum lst / können zerlhei -
len und austrücknen / und dieBläst davon zerstöbern /
worauf man die Eheste starcken kan . Man kan sie
zertheilen mitBähungenvon abgesottenen Chamil -
len / Stein - Klee / Rauten / Majoran und Fenchel /
worein man auch tuncken kan Bäusche / darüber zu
legen ; austrucknen kan man sie mitKalchwasser /
darinnen ein wenig Alaun zerlasien sey ; und / nach
derZerthest - undAustrücknung deß mehrern Theils
deßGewässers / kan man die ^ hest s: ärckeu / sie mvch -
tcn sonst wieder ander Gewässer zeugen / darüber ge¬
legt Bäusche in groben Wein / darinnen Rosen / mit
Alaun aufgekocht seyen / eingetunckt / immer ein Aug
gehabt aufdas / was den Wasserbruch hat verursa¬
chen können / und auf das / von weme er unterhalten
wird . Jm Fall aber die Arhneyen umsonst gebraucht
würden / so mag man kommen auf die Oeffnung der
Geschwulst / um das Gewässer / mit der Lanzetten
drein gestochen / heraus zu bringen / wormit man zu
frieden seyn muß bey kleinen Kindern / die wegen
Schwachheit ihres Alters / und der Zartlichkeitch -
res Leibs / und daß sie noch keine Vernunfst gebrau¬
chen / zu der Zeit / noch keine andere grössere Opera¬

tion / denWafferbruchzu heilen / könn¬
ten ausstehen .

Wem >
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DasZweyund drcyßigsttCaplt : ! . ^

Von dem Grind oder Nähres / so ge-
Meu .rgucy an den Kopff / un i z das A ge »"

ficht der kleinen Kinder kommt .

E !MAIr haben uns fürgcnommen / hiß Orts / zu

M l -Hredeiivo dem E -rmd cder Nahrcs / dakei -
^ ^ ne Boß - Art dabey : und die verursachet

werden , von dem emigen Überfluß der Feuchtigkei¬

ten / die / ' wann sie nur schlecht hinweg erhitzet / sich

leichtlich aus den Kopff / und m da ? Gesia / t der Kin¬

der begebm / allda sie seu rne Blatterlein machen / in

welche dieselbe Feuchtigkeiten sich aufhallend / ver¬

derben / und si ch in einen §yter - Schweiß verwan¬

deln , der nachm ls den einfachen Ober - Rand der

Haut nagt / und schweren macht : worauf selber §y -

ter - Schweiß davon rinnet / welcher / wann er um
den -Ort herum / da er heraus kommt / zu ertrückncn

beginnt / verharret / und solche Rufen machct / diewik

insgemein den Grind oder Nähres heijsen / mit

denen man die Kinder den Kopff / und das Gesicht

denn ssen über und über bedeckt haben sihet / daß

sie scheinen / als trügen sie eine Sturmhauben oder

eine Larve gantz von einem Stuck : durch welche

man nichts von ihnen schauet / als nur die Augen /

und dieä » ssernLefftzen / dte darvon befreyekseynd .

Viel Leute wollen / solcher Grind / wie auch die

rothe Flecken und Bocken / werden durchgehendver -

ursachtt von einigen Uberflüsiigkeiten / und dem hur -

terstelligeu Monat Geblüt / worvon sich das Kind /

wann es geboren / reiniget ; welches / weil es nicht

recht gemmgek / also heraus getrieben / damit es / als
O 0 ein
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ein keinnüh Ding abgestossen werde . Es geschicht
^lber offt / wegen der schlimm Nahrung der Kinder ,
Vie jemal mehr Milch zu sich nehmen / als sie verdauen
können : wie auch aus Ursachen ihrer bösen Eigen¬
schafften / um welcher willen ein Hausse schlimer un¬
verdorbener Feuchtiaketten gezeuget wtrd / oie diesem
Grind / der gar offt an den Kopff/ und in das Gesicht
kommet / verursachen / darum daß solches semeTheile ,
die mehr von Feuchtigkeiten haben / zumalen beyKin -
dern / als einiger anderer deß übrigen Leibs .

Man kan erkennen / daß der Grind nicht bosev^
Art / wann er ober - randlich ; wann er feucht und gelb -
techt / und wann ( indem man seine Rufen suflupfft )
die Haut roth und leibfarb aussiehet / ohne daß er
tieff untersich gefressen hätte .

Man soll den Gang dieser Feuchtigkeit auf kei¬
ne Weiß hemen / indem man sie wieder zurück wolle
hineintreiben . Dann ihre Entleerung gewährt
die kleine Kinder vor vielen beschwerlichen Kranck-
heilen . Und sehen wir gemeiniglich / daß die / wel¬
cher Leib eine geraume Zeit von solchen Uberfiüßig-
keiten gereiniget worden / ßch darvon viel besser be¬
finden / nachdem sie alle diese Art von Unrath abge-
worffen : und wie Oulclon gar recht sagt : wann
schon auf die Art eines Zeichens der Grind böß / so
ran er doch / als eine Ursach / gut seyn , darum / daß
die Natur im Brauch hat / deßKinds Leib also zu
reinigen / indem sie diese Abgänge heraus stöst : son¬
dern man muß zu frieden seyn / wann man nur ver¬
hütet / daß das Kind nicht mehr lose Feuchtigkeiten
zeuge . Zu welchem End man ihm schaffen mag / ei-
Ne recht gesunde Säug - Amme / derer Milch aller¬
dings rein und erfrischend . Deß Kinds Letbiein soll
aliewetl offen gehalten / und wanns vonnöthen / pur¬
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girr werden / mit ein wenig Rosen - oderWegwarten -
Syrup / daß sich die Feuchtigkeiten nicht soHauffen -
weiß dem Kvpffzuziehe , ; . Und / damit das Blut -
Gewässer / so unter dem Grind steckt / wenn es die
Haut zu nagen und zu stehen kommt / nicht untersich
fressende Geschwüre mache ; so wäre gut / daß man
alle die Rufen abfallen machte / damit dasselbe einen
freyen Ausgang habe ; welches zu thun man sich ge¬
meiniglich bedient frischer Butter / mit welcher man
ihn schmiert / um ihn anzufeuchten / oder eines Salb -
leins von süssem Mandelöl / worauf man drüber legt
Kraut - oder Birn - Blatter / dieselbe deß Tags wep
oder dreymal frisch gemacht / um den Geftanck und
die Bermoderung der Feuchtigkeiten / so diese Sa¬
chen anziehen / und heraus bringen / zu verhüten . Und
mit diesem Mittel muß man anhalten / biß dasKind
allerdings geheilt sey / und darffman sie nicht verän¬
dern darum / daß sie den Grind sehr eyterii machen .
Denn sie werden nur dieüberflüßige Feuchtigkeüm
an sich ziehen / die man ja keines wegs drinnen ver¬
halten soll / aus Beysorg / es möchte mit denSchaderr
ärger werden / nach welcher Entleerung der Ort sich
austrucknen / und von sich selbsten heilen wird . In¬
zwischen muß man dem Kind seineHändlem anlegen/
damit / wenn es sich kratzen und den Grind abreisen
thut / wegen deß Juckens , so er ihm gewöhnlich ma¬
chet / dasselbe nicht eine Entzündung derer Orten /
wann man sie erzürnet / verursachen : vermittelst wel¬

cher noch eine grosse Menge Feuchtigkeiten
herbey flösse .

Ooij Das



sZo DasHI . Buch vsndenRranckheiren

Das Drey und dreißigste Capitel .
Von den Blattern und rothen Fle-

cken der Kinder .

KK ^ Je Blattern seynd eine Seuch der kleinen

M A Kinder / die manchmal auch ( aber doch gar
selten ) schon betagte Leute ankommet / m

welcherman siehet ein Haussen Blätterlern / alle ein¬

ander ähnlich / über den gantzen Oberrand der Haut

kommen / gezeuget von der Unretnigkeir deß Geblüts /

und andern Feuchtigkeiten / welche die Natur dahin /

als an einem allgemeinen Auslaß / fortschafft / um

dengantzen Leib dardurchzu reinigen .

Viel alte lvleclici , so wol als mehrenkheils neue /

messen die Ursach dieser Krauckheit bey dem Über¬

fluß der Monatblühe / von der das Kind in Mutter¬

leib seine Nahrung gehabt hat : welches / wann

nachdem das Kind geboren / erhitzt zu werden / und

aufzuwallen kommt / m seinen Besässen / sich von

dem gantzen Geblüt - Haussen / der sich seither ge -

zeuget / und gegen den gantzen Oberrand deß Lei¬

bes ausbreitet / umvondaralsogänhlich abgewcrf -

fen und ausgeworffen zu werden / abgesondert hat .

Nun düncket mich / diß Bedencken der Warheit

nicht ähnlich seym Dann wir sehen alle Tag viel

Männer und Weiber / die / obwol schon bey Zäh¬

ren / diese Kranckheit nie gehabt haben / derer sie

doch nicht hätten entgehen können / wann sie herkä¬

me aus dem hinterstelligen Monat - Blut / von deme

ein jeder / niemand ausgenommen / in Mutterleib

seine Nahrung gehabt hat . Die dieser Meinung

seynd / Pützen dieselbe etlicher Massen / indem sie ant¬
worten / wann man Leut sehe / die diese Kranckheit

nicht gehabt / so sey es darum / weil ihre starcke und
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feste Natur solche Uberflüssigkeit hat verdauen und
verzehren / oder sie gar durch andere Wege / als durch
einen Bauch - Fluß / oder andre unempfindlicheWei -
sen / purgieren können . Jedoch müssen sie bekennen /
und beypflichten / daff solches Monat - Blut ( wann
deme so wäre ) nicht könte lm Leib verborgen bleiben /
und still sitzen Zcrnher dreyßig / viertzig und fünffzig
Jahr / nach ibrer Geburt / ohn daß es seine Wur -
ckung haben solle / wie wir manchmal sehen / daß
Leute diese Kranckheit nicht haben / als in diesem Al-
ter . Diß aber istwolzu glauben / daß die Ursach der
Blattern ist die Verderbungvon einer Lufft - Seu -
che / so zuförderst das Geblüt der Kinder / und junger
Leut / die mehr darzu beschaffen / als die so etwas be¬
lüget / anstecket und verwüstet / wegen der Zartheit
und Weichen ihrer Leiber / und mehr in gewissen
Jahrgängen / und in etlichen Zeit - Wechslungen /
als in andern / wie leichtlich von Tag zu Tag zu er¬
fahren steht . Dann zur Pestilentz - Zeit seynd die
Blattern viel gemeiner zu Frühlings - Zeit / und im
Sommer / als zu End deßHerbsts und im Wuner .

Die Blattern seynd unterschieden von den .rothen
Flecken / ob sie wol einander bey ihrem Anfang so
ähnlich / daß es offt schwer / eins von dem andern
mit Unterscheid zu erkennen / als erst den andern
ober dritten Tag hernach / zu welcher Zeit die Blat¬
tern / die von Anfang nicht änderst aussahen als ro¬
the Flecken / sich anfangen in Blatterlein / die weiß
werden / zu erheben . Die rothe Flecken werden ver¬
ursachet von einem Gallischen und erhitzten Geblüt /
so nur rothe Mättlein über die gantze Haut / ohne ei¬
nige oder doch ein gar geringe Erhöhung machen ;
die kommen viel förderlicher / sonderlich im Gesicht .
Die Blattern aber kommen von einer Blut - Hafften
und Schleimfeuchtischen Materi / die als gar dick

O o üj und
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und zähe / viel kleine Blätterlem / die ein Düpffekein

aufwerffen / und nach und nach weiß werden und zei -

ligen / Herfür bringt / worauf sie sich in Rufm / durch

Hntdrücknung ihrer Materie verwandeln .

Von den Zeichen der Blattern gehen etltchevor ^
Dem Herauefallen der Blätterlem her / und kommen

« tlichezugleich mit ihnen . Die so vorhergehen / sind

einFieber / Echwindck / Zückrmgen / Md Koxffwehen : L

Der Harn ist gantztr üb / Müdigkeit und Schmerhen v !

im Rucken / und tn den Lenden / tzckeln / und Erbre - -""7 ^
chen / schwererAchein / viel Gehnens / Niesens / Zu -

cken und Beißen der Nasen / Röthen deß Gesichtes / E ?

MdMattigkeit deß gantzm Leibs - Nachdem aber die ^ W

Blattern angefangen herauszufallen / so fihet man

Den dritten oder viertenTag vielBlätterlein / die über

« nd über auffahren / die wachsen dann und nehmen Mch

Mso wok an der Dicken als an derZahk / biß den ach - ' Um

ten oder neundten Tag / inzwischen werden sie allge -

mach zeitig und weiß / derKopfund dasGesicht lauf - M ?

fen auf / die Augen fallenzuvorgrossinEinflüssen der
Feuchtigkeiten / so dageschicht / die Nase wird ver -

stcpffct von demUnrath / der da anrrücknet / die M / e

K - ancken haben eine heißere Stimm / eine truckene imcw

Husten / Wehtagen im Hals / und einen gar schwe -- « »W

rcn Athem / und seynd alsdann alle die Theile deß

Leibs dermaßen aufgeschwollen von der Menge der

Blatterlein / daß er miteinander aufgeblasen und un - fi ^^ .

förmlich anzusehen . Ük »
Man kan zwey Gattungen der Blattern ma -

chen / nachdem dieselbe mehr oder wenig boß - artig .

Die erste in dieMige / so nur einen sthlechten Fieber -

C , turtz von der einigen Aufwallung deß Geblüts

und der Feuchtigkeiten / bey sich hat / und gleich die zn',/ 7

ersten Tage / ohne einige beschwerliche Zufalle ^ 7
auf -
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oufhört / diewerden zeitig vereytern / und heilen leicht /

unbfurderlich . Die Blätterlein davon lausten auf

in ein Dupffelein / und ihre Materi ist weiß / eben /

und wol gekocht / und kommen die Kinder leichtlich

darvon / wann man sie recht daran curirer .

Aber die andere Gattung der Blattern / die

durchaus boßartig / ist die / so verursachet wird von

einerSeuch - und Pestilentzischen Feuchtigkeit ; deren

Blatterlein seynd flach - braun / dunckel / oder bleich -

gelb / und haben schwartzeMattlem in der Mitten /

die gehen langsam lrera -s / und kommt einige Ver¬

eiterung nicht über sie / oder begibt sich ja eine / so ist

sie schlim / wund - schweißig Salh - wässerig / und mit

vielen schädlichen Zufallen vergaltet ; als mit einem

boß - artigenFieber / Hirnwuth / gar fchwerenAthem /

Abkrafften - Ruhr / und andern / diezumvsttern den

Tod vermsachemoder aufs wenigst böß - artigeGe -

schwär / Vermoderung der Beine / Verlierung deß

Gesichts / Ungestalt , / und grosse Abscheulichkeit deß
Angesichts / oder Lähmung einiger Glieder / nach¬

dem dre Orte / da sich stlche böse Feuchtigkeiten hin -

. gesetzt / und aushalten . Diese Etreistungen wer¬

den verursachet durch das / was alle Weiber insge¬

mein nennen den Biattermann ; ssstzg nichts anders

- ist / als vrel Blatterlein / die / weil sie si> nahe beysam¬

men / und dick stund / alle miteinander zusämmstoj -

-stk / u >' d euren Pappen von ihrer Materi machen /

welcher wann in Mvsser Menge auf einen Hausten
beyeinander / das Theil östters zernagt / und tiester

einftisst / als wann die Blattern ausgebreitet / und

« r viel vertheilte Blätterlein zerstreuet worden wä¬

re ; weßwegen dann die Lücken davon vielmehr aus -

geftessen / und ungestaltet bleiben / von wegen

deß grossen Verluste deß Bestand - Wesens /

der sich da gemeiniglich begibt ; « nd in dem

. O v r» ein
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ein Abwurff oder Übersah / derselben garstigen Ma - ^
teri / auf dleBemer / oder andere Theile geschlcht / ^
sie diesctbezerftlft undandereZusäile / wie wir ge- ^
meldt / allda verursachet .

Die Berbedeutung von den Blattern richtekHch
« ach der unterWedenen Natur / de wt jetzt erklärt
haben . Dann wann das Fieber schlecht / und daß
dasselbe nachlast / in Verg '.etchung , nachdem die
Bläkterlein heraus gehen / wann diese nicht in gar
zroff r Menge / stird sie in kurtzem zeitig und weis
wer den / so ist esein gut Zeichen : wann aber das Fre> ÄÄ !
der gleich AnfMgs starck / und do, r Tag zuTagHess- M >>
tigerwird mltgrosscn Engen deß AthemS / uud ' anl -
dern ZuMen / nach der Maß / in der die Blättn lein !» ! >'
heraus fallen / wann sie in grosser Anzalst ichwarß / DA
- ach - trucksn undohne Eyterung / sö ist es ern Zeichen M A
'ZuNi Tod r-über dassehnd die Kinder nicht in so grosi
ser Gefahr / M ülwLeute / weil dieseKrauckkelt sich kr M
'Meffelben Alter-ünd NatW schicket / und daß sie ei - hn,M
« e l ickere und weichere Haut haben / durch welche u>
solche Makett leichter heraus zu treiben / als an an-
dem / so dieselbe gar fest / und dieSchweiß - Lvchlein
AMsooffenhavm .

Die rothe Flecken betreffend / so sind diese niemals «M , ,
so gefährlich - aisdie Blattern / um willen / daß ihre -
Materi / rvtssen ihrer Subtillgkeit viel leichter und
viel fertiger aüs'dämpffet . <L le haben gemeiniMh
in drey oder vier Tagen ihr Ziel / bey dero Ausgang
iemal die Blattern darzu schlagen / so dann macht /
daß man offt / wie wir gemeldt / Anfangs eine für die ^
andern hält/ zu welcher Zeit sie fast einander ähnlich ^ -
scheinen . '

Dle CnrderBlattem bestehe Stuck fürBmck /
in der Macht und Kräfftcn der Natur / die versü -
chet / eine Austreibung derselben böß - artigen ^

Zeuch-



L « ->-
Wl ' Mj

^ Mg « G

cen / ^ iH
M ^ >»LA
' H/ AM

läsiM
>ch >lchB

x ^drd -
WrW

E

Der Rmdbetterinnen und Rinder. 585
Feuchtigkeiten zu machen . Weswegen man ihr
hclffen muß dtrsilbe / so gut man kan zu zähmen /
und die Natur zu stärcken / daßsiedeßWercks / st
sie sich unterfängt / Ausgang gewachsen sey / anbey
wol Achtung gegeben / daß man sie von ihrer Wür -
ckung nicht abwendig mache / durch einige Aderlässe
ausser der Zeit vorgenommen / oder eine zur Unzeit
eingegebene Arhney . Dieser Kranckhelt abzuhelf-
fen / mag man erchlich dran seyn / daß das Kmd eine
gute Lebens - Art halte / die so seyn soll / daß es keine
dicke Nahrungs -Älittel / währender Zeit gemesse /
sondern nur lautere / als da seyndSüppIem von
Rindfleisch und Geflügel / man mag ihm auch geben
ein wenig gute Suchern Sein Trincken sey ern ge¬
sotten Wasser / von ausgeklaubter Gersten / Scor -
zonera Wurtzel und Süßholh / worum Man kan
aufwallen lassen etliche grosse Rosinen . Wann
das Kind noch ' an der Mutter trmcket / so soll man
ihm einige Brühe nicht geben / biß es allerdings ge -
cheilet : und weilen es so dann wegen stimr jungen
Tage offtermals einige Artz ney / oder andere Nah -
rungs - M ttel / dann einer Mutter - Milch / durch
den Mund nicht einnehmen kan ; so mag sie selbst
eine gute Mens - Regel halten / um dieselbe zu er¬
fühlen ; sie sott das Krnd nicht an die Lufft tragen /
sondern es in einerwolverwahrten Stuben / darinn
es nicht gar zu warm noch gar zu kalt sey / behalten ;
Dann der gar zu warme Lufft schwächet aufs aller-
äusst' kste / indem er eine ftarckeZertrerm - undVcr-
stob Lung dec Geister macht . Und der kalte
Lufft -treibet die Feuchtigkeiten zurück in den Leib /
und verhindert / daß die Blattern nicht können her¬
aus Magen . Man will sonsten haben / daß das
Kind liege m einem Bett / mit rothen Umhängen be -

Oo v hänget/
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hänget / Weilen diese Farbe die Feuchtigkeiten gemek -»

ulglrch von innen heraus locket : dieselbe schadet aber zW

bisweilen den Augen / und entzündet sie wegen ihrer ,B >t

Lebhafftigkeit / worzu auch immer ein starcker Fluß

in dieser Krauckhett schlägt / weßwegen ich dafür hat - W «

te / daß ein wenig anmuthigere Farbe / sie möge sey « M /i

wie sie wolle / dieser vorzuziehen seye , aber es ist also

der Brauch . Der Schlaff deß Kindes sey mäßig /

damit / wann vermittelst dessen die Feuchtigkeit besser xM

verkocht / und verdauet / das Herausfallender Blat - Am

tern desto leichter von statten gehe . Es soll auch nicht M en

biß zum allcweil schlummern kommen / dann das Mi
wäre ein Anzeigen einer erligenden Natur / der

Bauch soll ihm immer etwas offen gehalten werden / Ms

mit Clystierlein / um die Leibs - Abgange von dar aus ,

zuführen im Fall sie zu lang wolten stecken bleiben .

Wann aber bey den Blattern Anfangs ein

ftarck Fieber / mit einem schweren Athem / und aude - .

re Zufalle sevnd / ss ist das Haupt - Mittel die Ader ,

laste obwol der mehrertheil Weiber / die der Sache

nicht erfahren / drauf schmähen / und nicht zugeben

wollen / daß man das an ihren Kindern thue / sich ein - ä ' ,

bildcnd / öieBlattemwärden dadurch an ihrenAuS - ^ 1

schlag verhindert . Und wann sichs auch beAbt / daß ^

Kinder / denen man Aderlässe gebrauchet / sterben / U 77
wann es schon wegen Hesstigkeit und Unart der

Kranckheit geschicht / ss unterlassen sie nicht / die

Schuld der Aderlässe beyzumessen . Es ist aber

gar gewiß / daß biß Drittel sehr viel fruchtet / in den Wtri

ersten Tagen der Kranckheit . Dann vermit -

telst dieser alle Feuchtigkeit erfrischet / und wann die

Fülle davon ausgeführet / die Natur das Hinter -

stellige desto besser regieret und beherrschet . Mas !

das purgieren anlanget / ss darff man biß zu An - Mi ,

^ fang
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fang niä) t gebrauchen / es möchte sonsien durch die
Austrelbung / die selche an den Feuchtigkeiten verur¬
sachte die d ^ atur von ihrem Merck abgcwiesen / und
dasselbe zu verbringen verhindert werden . Zum End
aber kan man sich derselben mit gutemFug oediencn /
um dasjenige / was irgend unreines möchte zurück
geblieben seyn / auszuführen/ damit sich dieser binter -
steUige nrcht aufeinig Glied werffe / und daselbst übel
ärger mache .

Inzwischen aber diesem allem / mag man zu¬
weilen gebrauchen andere Sachen / die das Hertz
stärcken können ; als da seynd Krafft - Mittel / nicht
zwar von derArt solcher vermeinten Hertz - undThe -
riac - Waffer / deren man sich gewöhnlich bedienet /
die vielmehr taugen zum Brechen - machen / als daß
sie das Hertz stärcken sotten / auch nicht derjenigen
Pulver / von Perlen und Bezoar / und andern der¬
gleichen abgeschmackten Sachen / an die man ohne
einige Vernunfft den Aberglauben hat / sie seyen von
absonderlichenKrafftcnzudiesemHandel/ die recht¬
schaffne aberund heilsamste Hertz - Mittel sind / erst¬
lich die Athem - Fangung eines gesund und ^reinen
Luffts / und gute Nahrungs - Mitt - l / neben mäßigem
Gebrauch solcher S achen die dem Magen annehm¬
lich / und ihn ermuntern und stärcken : desgleichen
seynd die Syrupe von Limonien und Granaten / ver-
rmscbt mit Kinder - Balsam / oder mit ein wenig wol -
gewürtztem Mem / so ist da ein Hertz - Mittel über
alleHertz , Mittel Man dasFieber nicht gar starck /
und das Kind noch an der Mutter hanget / so ist ihm
die einige Milch über alles miteinander .

Was anbelangt dieMttel / so man auswen¬
dig überschlägt / das ist mit den Blätterlein umzu¬
gehen / so ist das beste/ man lasse die Natur mache »

m »
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und helffe ihr / wiewir gemeldet : und damit die Blat¬
tern desto leichter zeitigen / so bald sie beginnen sich
sehen zu lassen / das dann ist gegen dem dritten oder
vierdten Tag / so mag man sie alle / sonderlich die im
Gesicht / schmieren mit süß Mandelöl / dieselbe ange¬
strichen mit einer drem - getunckten Federn . Einige
mischen darunter ein wenig Chrysam ; andere ge¬
brauchen nichts als frische Butter / und ewig alten
und etlichmal in Rosenwasser zerlassenen und gewa¬
schenen Speck / wolin einem marmelsteinern Mors -
ner durcheinander gerährt / womit sie dieselbe schmie¬
ren biß zur völligen Heilung . Und wann die Blat¬
terlein wol zeitig / -daß man erkennen kan / wann sie
weiß / und an d m darzu schlagenden Jucken / so ge¬
meiniglich um denneundten Tag ankommt / so mag
man die etwas grössere aufstechen / baß die Matert
könne herausgehen / damit durch ihr allzulang Hin -
terhalten / diesclbe nicht zu erscharren / und gar zu liess
in die Theile anzufressen kommen . Das kan nun ge¬
schehen mit einergüldenen oder silberne nNadel / oder
sie abgekopt mit emerspitzigenScheer : woraufman /
um sie auszutrucknen / das Gesicht schmieren kan mit
einem Sälblein gemachtvon frischem Chrysam / mit
weisser Kreiden ungemischt , mit diesem Mittel ange¬
halten / biß daß die Rufen allerdings abfallen / alle
Tage zu frühe und zu Abends wieder verneuert / oder
mankan solches thun mit dem Rosen - Sälblem / mit
ein wenig rein - gepülvertem Bleyweiß vermischet .

Um zu verhüten / daß die Blattern keinen star -
ckenFluß in die Augen kommen machen / ist gut /
wann man Anfangs ein kühlend Mittel gebrauchet /
so da / indem es mählich zurück treibet / denselben
vertreiben kan . Man bedienet sich insgemein deß
Rosen - und Wegrich - Wassers / zusamm vermischet /

Mlt

DA'
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mitdeme man sie von einerZeit zu der andern bachelt .
Der mehrerthells Weiber / thun dazu ein ein wenig
Sastran / den sie drinnen einweichen : wegen seines
starcken Geruchs aber / wolle ich lieber die Wasser
nur allein gebrauchen . Der Säugammen Milch
ist gleicher Massen sehr gut / der Schmertzen darmit zu
Wen . Alan muß auch von einer Zeit zu der andern
bedacht seyn / dem Kind die Nasen zu offnen / damit
es desto leichter Athem holen könne ; so man thun
kan mit kleinen Wicken von reiner Leinwad / und
ihm den inwendigen Hals / an dem sie immer Heister
seynd / geschlacht zu machen / kan man ihm eingeben
ein wenig Veil- Safft / vermischt mit einem Kinder -
Balsam / umdieSchleimfeuchten / die sich da an -
hängen / abzulösen / kan man ihm geben ein wenig Le -
moni - und Granaten - Safft / eder ein Gurgelwasser /
von Esslgwasser ; für ein kleines Kind aber mag die
einige Milch gnug seyn . Nun wollen wir besehen die
Weiß / wie man mit dem Kind / es an der Buhl -
Seuch / insgemein die Franzosen - Kranckheit ge¬
nannt / zu curiren / währender Zeit es noch an der
Brust hanget / verfahren müsse .

Das Vierund dreißigste Capitel .

Von der§ur derFranzosen -Kranck-
heit kleiner Kinder .

jAmi die Blattern / von denen wir geredt /
ist eine Säug - Kranckheit / so ist sie es das¬
selbe gemeiniglich nicht als in Ansehen deß

Kinds . Dann sie schwerlich an grosse Leute / indem
sie miteinander umgehen / kommt / aber mtt den

Fran -
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Frantzosen - Blattem hm cs kein solche Beschaffen -

heit / als der Gisst dermaßen schädlich / und so leicht - ,
lich aufzufangen / daß ein einig Kind / so mit diesem lB «

Unkraut behaffret / dasselbe ( wie man vielfältig er -

fahren hat ) gantzen Geschlechten / und so wol Alten

und Zungen anzudencken / geschickt ist . Es ist ein AW

erbärmlich Thun / wann man siehet die arme junge iM

unschuldige Kinder an den Brüsten mnemer to ab - ks ^

scheulichen Kranckheit belasstet / die da / äber daß / sie W '

diestlbe die Straff der Sünden / derer sie doch nicht M >

schuldig / tragen / sienoch darzu vfftermals von einem s-sHH

jeden aus der Acht / ja von selbst ihrer eignen Mutter /

in einem so erbärmlichenStand verlajsen zu werden / W «

macht . ^
Die / so mit diesem Unheil / bey so jungen Tagen /

behaffret / habenes entweder mit sich / aus lbrer Mut -

terleib gebracht / so daraus abzunehmen / wann die -

selbe damit angesteckt / und wann / indem sie auf die

Welt kommen / Blatterlein und Geschwärlein an ^ ^
vielen Theilen ihres LeibS / und sonderlich am Bauch

und gegen dem Hindern / und zwischen dem dicken

Fleisch / wieauch am Kepff / oder haben dasselbe erst tzch .
hintennach erlanget / und von ihrer Saug - Ammen /

die ebenfalls damit behammelt / empfangen ; da sich

dann die erstenTrifften werden sehen lassen gegen den

Mund deß KindS / an welchen Geschwärlein kommen

werden / von wegen derScharffe derbösen Milchdie ^ 7 " '

es sauget / die da / indem sie ihm zur Nahrung gedeyen Au ,
soll / nicht ermangeln wird / nachgehende dieses Gisst

allen andern Theilen seines Leibs anzuhengen . Wni

Es ist sehr schwer / die Kinder / so diß Unkraut ^
mit auf die Welt gebracht / darvon zu curiren / und

sterben sie fast allezeit gar eine kleine Zeit darnach / l ,

darum / daß sich ihr ganh Bestand - Wesen nicht
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wieder kan zusamm klauben / indem es zum Grund
einen so bösen 'Anfang hat . So da ist das Geblüt
der mit einem solchen Gisst angestecktenMutter / aub
deme sie gezeuget / gebildet und ernähret worden seyn .
^ n Ansehung aber derjenigen / die sie nur von ihrer
Sang - Ammen bekommen haben / lstvieimehrHoff-
nung / und leichter dieselbe zu heilen . Alldieweilen
das Gisst der schlimmen Milch / indem es sich von
Anfang nicht mit alle seinemTestand - Wesen / in die
Gefasst: deß Kindes seines Leibs eirrflichtet / noch eine
so grosse Verwüstung anrichtet / als in einer andern
Gelegenheit / allwo das Geblüt / davon es siine
Nahrung / nur so lang / als es in Mutterleib / gehabt /
ihme zugebracht worden / und sich ausgeust / sv wic es
in allen Theilen seines Leibs ist . Dann da ist nur
das gantze Reine von solchen blattrichten Geblüts/
oder / noch rechter zu sagen / das wenigste Unreine / so /
nachdem es in den « Magen in Speißgrütze verwech¬
selt / und durch die Därmer von dem grosten Theit
seiner Abgänge gereimgrt worden / indem es sich
nachmalö / mit den Geblüt - Haussen vermenget / das¬
selbe kan akeriren / und verwüsten / durch die schlime

! Eiqenschafft / die immer in ihr stecken bleibt / ohnge -
^ acht den unterschiedlichen Bereitschafften / die es
! empfangen hat . Zedoch rstdasKind / sv dasUn -

kraulvon seiner Säugammen bekommen / nimmer -
^ mehr zu curiren / so lang es an derselben saugen wird /

weiln ihr Milch immerzuangesteckt ist / mit einer sol¬
chen Verwüst - undVergisstung / und ist das ärgste /
daß / indem man rhmetne andere gibt / wie man doch
zuthun schulbig / um dasselbe zu curiren / es grosse Ge¬
fahr ist / daß es derselben solche Säug - Kranckhcit
nicht auch anhencke .

Man kan insgemein sagest / die Heistang der
Fraiv
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Franhen - Vlattern sey gar schwer / bey allen kleinen
Kindern / die noch an der Brust liegen / um willen /
daß / wegen der Schwachheit ihres Alters / ihnen
alsdann nichts einzubringen ist / oder sie vertragen
können / als nut höchster G < fahl ihres Lebens . Wä¬
re solchem nach zu wünschen / daß man durch ein Be-
mantel - Cur könnte aufschieben / diesclbevom Grund
zu i>eilen / blß daß siezn drey oder vier Jahrenkomen .
Gleichwie ee aber deren vielgibt / diezu Grund gieri¬
gen / ehe darin ste nur das erste oder andere Jahr er¬
reichten / weil solche lose Kranckl- eit immer um sich
greiften ihm / und baß ihre Zufälle viel leichter eme
Emdruckungin ihren Leib machen / von wegen ihrer
Zartheit und Weichen / als in der fcnigen ihren / die
älter von Jahren seynb / so muß man jemal zu der
Zeit / sich bero Cur unterstehen /wann schon das Kind
noch an der Brust sauget . Dieses Füruchmen ist
zwar alsdann gefährlich gnug; man ist aber gezwun¬
gen / sich dazu entschließen / wann keine Hoffnung /
noch einig Ansehen / daß es anderer Gestalt könne
darvon kommen . Aber sehet da das Mittel / so man
für die Hand nehmen muß / diß zu vollziehen .

Vor allen Dingen muß man bcmKind ein andere
Saugamme annehmen / wann dre eine mit eben die¬
sem Gisst befleckt wäre / um ihme eine zu geben / dero
Mi ' ch wolgereinigt sey / und wann dem nit so wäre /
daßman ihrzurAdernliesse / und sie zu dem End pur-
girte / nachdem es erfordert würde . Der mehrer e heil
wollen / damit die Milch arhneylich sey / daß die
E äugamme / die ganhe Cur - Zeit deß Kinds durch /
gebrauche ein Theriac - Wasscr / urid einen Schwitz -
trunck . Aber über dieses / daß ich glaube / dieseSachen
werden wenig Würckung haben / so förchte lch / sie
möchten / indem sie ihm die Milch erhitzen / dem Kind

mehr
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mehr Nachtheil bringen an satt / du ^ sie »hm etwas
nutzen sotten / undwohtetch lieber nun / daß sie ihres
Theils eine gute Lebens - Art in acht nehme / so die
Milch temperten und erkühlen konnte . Und / damis
sie das Unkraut Nicht selbst ergreifst / so wäre gut ,
daß sie die oberste Wärtzen ihrer Brüste waschete
mit Wein / jedesmal / soofftdasKindgetruncien /
Mld daß sie sich von einer Zeit zu der andern purgire /
und den Leib zu reinigen / und wenige Beschaffenheit
zu haben / solche Seuche anzunehmen .

Es seynd aber zum öfftern diese arme also geplag¬
te Kinderlem so unglückselig / daß keine Säug - Am -
me zu finden / die sich ihnen ihre Brüste zugeben / in
Gefahr setzen will / daß sie die Kranckheit nicht auch
darvon tragen . Auf solchen Fall thäte Noch / man
erwehlte eine / die Milch vollauffhat / und dero Brü¬
ste gar leicht rinnen / damit wann man dieselbe nur
druckte / die Milch gnug heraus / in deß Kmds Maul
zu seiner Nahrung ffojje / oder daß wann man von
Denselben in ein Gefäß zöge / sie das Rind mit einem
Lösselem davon nehmen / und abschlmgen lasse / oder
siekan ihm off- geben em zufamm gerollt Tüchlein
rn die Milch gedunckt / an dem sie es nachmals sau¬
sen lasse . Deß gewissen aber zu spielen / damit das
Kind einige Säug - Ammen nicht kosten zu Scha¬
den bringen / und sich lolcher Sorg ledig zn machen /
wird das beste seyn / daß man das Kind an einer jun -
§en Ziegen saugen lasse / die mit Fleiß von guten
Kräutern / und andern tauglichen Sachen fresst / da¬
mit dieMilch desto besser davon sey .

Was das Kind anbelangt / st ist gewiß / daß
< s nimmermehr von den Blattern / die eingewur -
helt / kan currett werden / dann durch den Gebrauch
derer Artzncyen / in welcher Gemenge der ^ ercu -
rius kommt / als der biß hieher für das wahre Wi¬

chst dergifft
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dergifft dieser Kranckheit ist erkennet worden . Weß-
wegen / nachdem man ihm zur Ader gelassen / und
er purgnet hat mit dem Rostn und Wegwarten ,
C yrup / man ihm machen wolle / ( wann es seine
Kläfften leiden ) leichte Schmierungen von Sal¬
ben ^lercurio . damit man ihm nur dle Blatterlein /
rmd dieGeschwärlcin beftreiche / welches / wann man
« ach und nach thut / und solche Schmierungen wie¬
derholt / so mag man ihm auch verschaffen einen
Geifferfluß das nicht fast unempfindlich seyn muß ,
aus Beysorg / es möchten die erregte / und Hauffen -
weiß gegen den Mund getriebene Feuchtigkeiten
, hn sonst gar zu sehr auflauffen machen oder verdrieß¬
liche Geschwüre da verursachen / die das Kind am
saugen hinderten . Weswegen dann die Salbe
nur ein wenig k-lercurü in sich haben darff , und ist
besser / man gehe mit der Heilung eiinvenig länger
um / alsdaß man sich übereile / und doch nichts aus¬
richte . Zu diesem End mag man / nachdem eine ,
oder aufs meist zwo leichteSchmierungen gebraucht
worden / fünf oder sechs Tagelang damit innen hal¬
ten / um zu erfahren / biß auf welchen Grad das Kind
davon werde können bewegt werden / woraufman
sich nach der Wirckung derer ersten richten kan / ob
es nöthig / dieselben zu wiederholen / und in welchen
Eingeb - Gewicht / das si .y so eigentlich nicht be¬
schreiben läst / weiln alle die Leibs - Gehalte der Kin¬
der / auch wie der Männer ihre unterschieden seynd ,
unter welchen einige vielmehr von einer einigen
Schmierung kotzen werden / als andere von stch -
sen nacheinander . Es ist aber in diesem Fall sich
nicht so sehr zu befahren / man möchte der Sach zu
wenig als zu viel thun . Dann man kan das Ge¬
wicht wol leichter wiederholen / oder verstärcken ,
wann dasselbe das erstemal nichtstarckgenusgewe »
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der Rindbetkerinnen und Rinder , fpx
stn wäre / als daß man seine WürLkung / wann sie zu
starck / könnte inhalten .

Man kan auch an statt deß Schmiereus / oder mit
demstkben / das oiind einwickeln m ein wenig mit dem
üclercurio bcraucherte Windrlil / und / was anlangt
die Hesthwäre / die ihm an den Mund kommen wer¬
den / mag ihm ferne Säugamme denselben waschen
mit Gersten - mid Odermennig - Wasser darein ge¬
mischt ein wenig Rcsen - Hönig / oder Werimtth -
Syrup / mit weisen Wein / ihme den Geister der sich
da hauffet / zum vsttern abgeputzt Um welchen desto
leichter von sich bringen zu können / mag man es auf
dre Seiten/ mch nicht auf den Rucken legen / damit
wann ihm dasselbe Geschlürffe in den Magen / oder
auf die Brust fiele / es von demselben nicht ersteckt
würde . Man mag es auch wol warm halten / und
nicht an den Luffrtragen . Über deß wachsam gesehen
auf die Würckung derArtzney / die bey so gestalten
Sachen / allein durch den vernünfftigen underfahr -
nenWund - Arhtgeführet und einemjedenzn seinem
Gutdüncken überlassen werden soll .

Der gemeine Gebrauch die Salben zu machen/
ist / daß man nimmt ein Loth kvkercuru , den mag
man rein von seinem Urrath saubern / indem man
ihn etlich mal durch ein doppelt Tuch zwinget : wor¬
auf man ihn in einen Mörsner mit 2 . Loth Schwei -
mn Schmach so lang und viel abreiben wolle / daß
er allerdings wol darein verschlossen sey . Diß ge¬
schehen / nehme man ein halb Loth dieser Salben / zu
einer jeden Schmierung / und mehr oder weniger/
nachdem das Kind starck / und zum Geistern beschaf¬
fen scheinen wird / worum man forderst dieBlät -
terlem und Geschwüre / wie gemeldet / schimieren
kan . ? i§rLus betheriret sechsten / er habe gesehen

P p ij Kin -



sy6 DasHI . BuchvsndenRvanckheiten
Kinder heilen / die man nur geschmiert hat mit demln
einem bleyern Mörsner abgerieben - und gestossenem
Schweinen Schmaltz . Doch geschicht diß alles
wegen deß ^ ercurü , dessen Eigenschafft das Bley
allerdings an sich hat .

Das Fünffund dreyMste Capitel.
DieMittel / zu verhüten / daß kleine

Kmoer nicht schielend / krumm / duck ;
licht / oderhinckend werden .

K ^ LErLeib kleiner Kinder / ist wegen seiner Zart -
MNÄ Heit / wie ein weich Wachs < oder wie die jun -
^ ^ DgeBänmlein / denen man leichtlich eine solche
Gestalt geben kan / wie man vonAnfang haben will /
weßwegen man zu der Zeit flüssig achtung zu geben
hat / daß die rechte Bildung ihrer kleinen Glieder
nicht gebrechlich werde / aus Mangel einer vcrnünff-
tigen Wart / oder / wann es ja schon übersehen / die¬
selbe durch flüssige Auffsicht / die man haben soll / wie¬
der in ihren natürlichen Stand könne gebracht wer¬
den . Unter andern aber bat man sich / daß das Kind
mt schielend / krumm / bucklicht / oder hinckend werde /
zu bemühen / und dasselbe / wo dem so ist / aufs beste
es immer möglich / wieder zu recht zu bringen .

Man kan darvor seyn / daß es nicht schielend
werde / wann man ihm schaffen wird eine Säug -
Ammen / die ein stätes und grades Gesicht hat / da¬
mit es diese böse Gcwonhüt / mit derselben Exem¬
pel / wann sie so wäre / mcht an sich nehme / und
wie wir allbereit anderstwo gesagt / so muß man sei¬
ne Wiegen also stellen / daß / wann es drinnen liegt
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rs grad an das Tags - oder das Lischt auf dem Leuch¬

ters / oder ins Feuer sehen könne / aus Beysorg /

wanns aufdenSeitenlige / es dieAugennit immerzu

dahin wenden thue / welches wann es thäte / sich sehr

zu befahren / daß es nickt schiecklend würde . ? aulus

vonLZMÄ , wie auch ? 3rLU8 , wollen / man konnte

deß schiecklenden Kinds Gesicht wieder grad und

ein richten / wann man ihm an das Angesicht macht

feste Larven / an der nur zwey Löchlein / grad gegen

den Augen / durch welches es sehen könne / so dann

machen werde / daß wann das einiges Lischt nicht

ansichtig / als durch diese Löcher es veranlasst werde /

das Gesicht alleweil gegen demselben Ortzu halten .

Durch welchMittel sich dieAugen wiederfeftin eine

grade Stellung richten / und von der Übeln Gewon -

heit / die sie auf die Seiten zu sehen bekommen hat¬

ten / nach und nach ablassen werden . Dieser Rath

scheiner / den Ansehen nach / gut zu seymich halte aber

darfür / der Gebrauch desselben werde dem Kind übel

zu statten kommen / indem über das / wann die Falbe

nur ein wenig verrückt würde / oder aufeine Seiten /
es sey wie es wolle / wanckte / daß die kleine Löchlein

nicht allerdings in gerader Zeit mitten aufdie Augen

überein treffen / das Gesicht mehr dardurch könnte

verschekgt werden .

Um zu verhüten daß das Kind nicht krumm und

bulcklicht / oder hinckend werde / soll ihm die Saug -

Amme das Leiblein in ein fein grades Lager einfet -

schen / undihm die Ärmstem und Beinlein fein grad

ausstrecken / und die Binden bald auf eine Leiten

bald auf die andere wenden / damit / wann sie es im¬

mer auf einer Geigen wicklet / die Theile kein böse

Krümme bekommen . Wann man es in sein Wiegen

bettet / so wolle man es recht auf den Rucken / und ja

nicht krumm legen / oder wie eine Sichel tragen /

P p iij und
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und vor allen Dingen / wann ihn die Säug - Ammt

auf dem Arm hat / soll sie es bald auf eine / bald auf

die andere Seiten nehmen . Dann wann sie ihm die

Beml in allewer ! auf eben eine Weiß an sich druck¬

te so wäre grosse Gefahr dabey / daß sie dieselbe nicht

an . End krumm machte / und diß ist offt die ewige

Ichsach / warum wir fehen / daß viel Kinder einschelg

Eenl / und eins mehr als das andere / herauswarts

haben / zumaln grad an dem Knie / woraufdermeh -

.rer Theil S äugammen nicht Achtuirg geben / da

doch so viel drau gelegen -

Wann die Theile einige üble Gestaltung an

ihrer Bildnuß haben / so kan man dieselbe wieder zu

recht bringen / mu Gebäuden und Bäuschen anden

nothwendigen Orren gernacht / umb dieselbe im

Stand zu erhalten / so lang das Kind gewickelt wird :

darnach wannes em wenig erwachsen / so kan man

sich bedienen klemer Stiffelein / von eurem etwas

stelsseniled r / mit welchen man ihm die Beine grad

richte -; kan / und wann es nichts war / als der Fuß /

Der sich auf ein Seiten mehr als auf die andere ge¬

wendet hätte / so mag man sich mit S chrchen behelf -

sen / die etwas höher an den Sohlen / den nothwen¬

digen Orten zu seyen um ihn aufdic Seiten gegenü¬

ber hangen / und gewendzu machen Man die Brust

oder der Ruckgrad versteliet / sokan man denGebre -

chen / we msglich / ersetzen / oder zum wenigsten verhin¬

dern daß er nicht grosser werde / und der Mangel

verborgen bleibe wann man deß Kinds Kleider füt¬

tert mrt Schi ! iDeln / Flschbeinen und Plech / an Or¬

ten / wo es der Wund - Artzt wird für gut ansehen /

die übelgesialte Theile wieder einzurichten / und ih¬

nen eine bessere Gestalt zu geben .

Nachdem wir biß daher gemeldet von denen

gemeinsten Kranckhmen der kleinen Kinder / so istunvon -
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unvonnöthen / drß Orts eine weitläuffttg / rL oe -

schreibung davon zu machen . Dann was die an¬

dern / von denen wlrgeredt / anbelangt / wie dieselbe

ohne Unterscheid allen Gattungen von Alter können

begegnen / so haben sie / nichts abspnderltchö / so wohl

wegen ihrer tzirkändmuß / als wegen ihrer Heilung /

es sey dann wegen der Zartheit undNiedUgkeit ihrer

Leiber . Haben wir also nur noch übrig / um un¬

serm vorhaben emEnd zu machen / daß wir zuerken¬

nen geben die nothwendige Bedingungen bey der

Wahl einer guten Säug - Ammen .

-tÄickzi
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Das Sechs und dreyssigfre Capitel .
Bon der nothwendig - erforderten

Bedingung / bey der Wahl einerguten
Saug Amme .

erste und vornehmste von allen Eigen -

MAk sthafften / die zu einer guten Säug - Ammen

erfordert werden / ist / daß sie sey die eigene

Mutter deß Kinds / so wol wegen der Zusammenschi -

ckung eines gegen deß andern Temperaments / als

darum / daß indem sie vielmehr Lieb zu ihm tragt sie

auch eine viel grössere Sorg für ihn hat / als eine ent¬

lehnte Säugämme / die ihren Säugling nur mit ei¬

ner erdichten und heuchlerischen Lieb meinet / die zum

Zweck und zum ganhen Grund nichts hat / ^ als die
Hoffnung der Vergellung / so sie vor ihre Mühe zum

Mrcdlings - Lohn erwartet . W ßwegen dann die

rechte / o bschon nicht so gar gute Mutter / je und all¬

zeit einer / rcmden vorzuziehen ist . Gleichwie sich

aber zum öfftern begibt / daß sie selbst ihr Kind richt
Pp ts sauacn
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saugen will / od ^ nicht kan / es sey nun / um ihren
Balg starckzu behatren / wle alle Frauen von hohem
Stand / und der mehrer Theil der Bürgers Wei¬
ber thun : oder darum / daß ihr Mann selbst ein solch
Gedreug nit zugeben wrll / noch shen kan / oder wolle /
daß sie so unpäßlich und übel beschaffen / daß sie ntcht-
darzu beschickt ist / da muß man dann ein übriges
thun / und oemKind emeandere Saug - Amme für
sie annehmen / um ihren Mangel zu ersetzen / die mag
man dann dem Kind so anständig / als immer mög¬
lich / auslesen .

Allerdings aber / wie wir sehen / daß die Bäu¬
me / ob sieichon einerAn und an einem Ort gewach¬
sen / wann sie hernach in unterschiedliches Erdreich
versetzt werden / Früchte unterschiedlichen Ge¬
schmacks hersür bringen / von wegen der Nahrung /
die sie von dar an sich ziehen / also hanget gleicher
Weiß / die Gesundheit der Kinder / und zum öfftern /
auch eben ihreGebä »den ab derdiahrung / d ' e sie bey
denselben Herkommen empfangen -. Dann was die
Gesundheit deß Leibs anlanget / so weiß ein jeder /
daß dieselbe übereinkommt mit den Feuchtigkeiten /
dcwon alle Theile ernehrrund unterhalten werden /
weiche Feuchtigkeiten immer etwas haben von der
Natur der Nahrungs - Mittel / aus denen sie erzeugt
worden T ' ieGebarden bctreffend / so folgen dieselbe
gemeiniglich aus dem Temperament / welches auch
herstammet von der Eigenschaft der Feuchtigkeiten .
Woraus dann erfolgct / daß wie die Säug - Ämmcn
ftynd / also auch das Kind wird werden können / ver¬
mittelst der Nahrung / die es von derselben anzeucht /
und wird es / mdem es an ihrsauget / zugleich mit der
Milch dieGebrechen ihres Leibs und ihresGemüts /
m sich saugen . Das erweist sich nun noch eben so
leichtlich an den Threren / dle man von einer fremden
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Mutter unterhalt / dann die haben immerzu etwas
von demjenigen / das sie sauget / an sich / so wol , der
Natur nach mehr oder weniger wild , als nach dev
Starcke und Schwächen deß Leibs / wie man sehen
kan an demExempel der jungenLöwen / die man zahm
macht , wann man sie an einem heimischen Thier ,
als an einer Kühe , oder an einer Eselin / oder einer
Ziegen saugen läst , da hingegen ein Hund wol viel
wilder und toller seyn wird wann er von emerWölf-
fin ernehrt worden ist .

^D ie nothwendige Bedingungen an einer guten
Saug - Ammen , nimmt man gemeiniglich von ih¬
rem Älter / von der Zeit / und von den Umständen , wie
sie ihres Kinds gelegen ; von der guten Beschaffen¬
heit aller Theile ihres Lerbs , und sonderlich der
Brüste ; von der Natur ihrer Milch , und endlich
von ihren guten Sitten und Gebärden .

Was ihr Alter anlangt , so ist das tauglichste
von r s . Jahren biß in das ; sigste , weiln , währender
dieser Zett , das Weib am gesundsten / und am stärck -
und kräfftigsten . Sie taugt nicht so wol unter
den r s . Jahr / weil ihr Leib , indem er alsdann seine
Abmaffungennoch nicht alle erhalten , nicht starck
gnug seyn kan / und über j s weilen sie das Geblüt
nicht in so grosser Menge / sie auch nicht Milch genug
ein Kind zu ernehren , haben kan . Jedoch seynd et¬
liche Weiber gültig , gute Säug - Ammen von ih¬
rem roigsten und andern Jahren an , biß in dasvier -
zigste , aber gar selten über oder unter diesen beeden
Altern .

DerZeitund der Umstände wegen , wann und
wie sie gelegen , muß sie aufs wenigst ein Monat ,oder
6 . Wochen deß Kinds seyn , damit ihr Milch aller¬
dings gereimget sey ; angesehen alsdann ihr Leib von
den Schmierungen , die auf das Kindhaben folgen ,

Pp v gerei -



6O2 Darin . Buch von den Rranckheiten
Kemmget / Mb die Feuchtigkeiten keine Aufwiglung
mehr / dierhnen dasselbe verursacht hatte / empfinden .
Daß es aucy mcyt mehr al s fünffoder sechs Monat
sey / damit sie deß Kinds Umerhaltkönne hinausfüh -
ren / ohne daß man bemüssiget werde / über einige Zeit
ihm ein andere zu schaffen ; es soll ihr kein Kmd ab -
gangen seyn / sondern sie solle auf der Zeit mit einem
lebendigen / frisch und gesunden Knäblein niederkom¬
men seyn . Dann das ist ein Anzeichen einer guten
LeldsBewandnus / und daß es aucy ihr zweytes oder
drittes Kind / damit sie desto besser abgerichtet sey / ih¬
ren Säugling zu regieren / durch die Erfahrung / so
sie m der Säst) bar .

In Ansehung der guten Beschaffenheit ihres
Leibs / so ist es die / worab das Vornehmste / und
fast das übrige alles hanget . , Insgememist vonnö -
then / daß sie sey frisch nnd gesund / un eines gutenGe-
halts / ohne daß sie mit einiger Kranckheit behafftet /
daß sie geboren von Eitern / bie niemals am Nieren-
oderBlasen - Stein gelegen seynd / die nichts mit dem
Podagra / mit Kröpften / mit dem b' eftaiß / oder eini¬
gen andern erblichen Kranckyeiten zu thun habe / daß
kein Mahl / noch der geringste Argwohn der Buhl-
Seuch an ihr sey ; daß sie nicht krähigmicht räudig /
nicht schabig / oder sonst unflätig von dergleichenNa -
tur sey / daß sie starck / damit sie dem Kind wachen /
warten und pflegen könne / in alle dem / was ihm von -
nöthen ; daß sie einer mittelmassigen Leibs - Gestalk /
das ist / nicht zu groß / und nicht zu klein / nicht zu
fett und nicht zu dürr / weil der Leib / so von einer
solchen natürlichenZusamenstimmung ist / siineVer-
waitungen / aufs fertigst und vollkommenste thut
und verbringt / und gleichwie man im Sprichwort
sagt : Das Mittel ist das Beste in allen Sachen .
Vor allen Dingen aber / soll sie nicht mit einem Kmd

schwcm-
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schwanger gehen ; sie soll seyn einer bluthafften Com -

plexlvn / welches man erkennen kan aus ihrer röth -

lechten Färb / nicht rothhaarlg / sondern aufweißge -

neigt / eines kirnigen und nicht delckigten Flelsches ; sie

soll auch ihre Monatblüe nicht haben / dann das wä¬

re ein Ä nzeigen / daß ihr Geblüt gar zu sehr erhitze t ; e6

sey von ihrer Complexion / die also / oder von einiger

Lie ! s - Ncigung / oder anderer Gesialt ; ebener Massen

soll sie nicht mit dem weissen Fluß behafft seyn / ange¬

sehen / solche liberflüssigkeiten ein Anzeigen eines bö¬

sen Leibs - Gehalts sind . Sie soll nit seyn ein Roth -

kopffoder Roßmucket ; sondern sie soll seyn schwach

oder kestendraun von Haaren / wolgestaltet vonLeib /

derer die Kleider wol ansiehen / hüpsch vonAngesicht /

munter und lächlend von Augen / eines geraden Ge¬

sichts / die Zähne gesund und weiß / ohne daß einige

hcßlich ober faul / damit ihr der Mund nicht übel rie -

chezihrcrStimKlang sey anmuthig / damit das Kind

ein Freud daran habezso soll sie auch haben eine feine

zierlich und freye Aussprach im reden damit sie ihm

keinen bösen Laut gebe . Man soll sich wol vorsehen /

daß sie nicht übel rreche / wie dann gemeiniglich ist die

rothhaarig / im wol auch einige / die gantz schwach von

Haaren / unb schneeweiß an der Haut . Dann ihre

Milch ist hitzig / scharff und schickend / wie auch eines

gar üblen Geschmacks ; sie soll keinen keichenden A -

lhem haben / wre die / so ein stinckcnde Nasen hak / oder

etliche verdorbene Zähne / wie wir gemeldk / darum /

daß die Säug - Amme / die das Kind immer allewei !

küsset / ihm die Lungen nicht anstecke / indem sie es ih¬

ren wüsten Athem offt in sich hauchen macht ; sie soll

hüpsch breite Brüste haben / damit sie emesattsa -

me Menge Milch in denselben behalten und kochen

könne ; doch ohne daß sie gar übergroß ; die sollen
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seyn gantz und ohne d) arben / von einigen Geschwä ^
ren / die sie irgend mochte dran gehabt haben / her
kommend ; sie sollen seyn fein kirnich und bcfleischt -
und nicht dclckicht und schlotterend / damit ihre na -
türlicheMZärme davon desto stärcker sey -DieBrust
Der Säug - Ammen sey bereit / darum / daß / wann sie
also die Milch mehr Raum hat / wol zugencht und
verkocht zu werden / und daß eine weite Brust an¬
zeiget eine Menge lebhaffter Warme . Anlangend
Die Brustwartzen / soll sie dieselben haben wolgejtal -
tet ; das ist nicht gar zu dick / noch zu hart / noch zu
ballichr / noch gar zu tteff darinnen steckend / sondern
Daß sie ein wenig heraus stechen / und einer mittcl -
mässigenDickenund Kerns feyen / wol durchbrochen
mit viel kleinen Ächtem / daß sie desto bester anzu¬
ziehen seyen / damit sich das Kind nicht gar zu sehr
die Milch heraus zu bringen bemühen dorffe / wann
es an denselben laugt / und sie mit seinem Maul zu -
famm druckt .

Wann die Saug - Amme alle gute Eigenschaff¬
ten / die wir jetzund er zehlt / was alle die Theile ihres
Leibs anbelangt / so hat man sich kecklich drauffzu
verlassen / daß ihre Milch allerdings müsse wol be¬
schaffen stylt . Das man dann erkennen kan fürs
erst an ihrer Menge / die soll so seyn / daß deren ge¬
nug / das Kind zu unterhalten ; sie soll aber auch nichk
seyn ubermassig / damit / wann das Kind dieselbe
nicht alle gemessen kan / sie nicht in den Brüsten zu
germnen / oder sich zu entzünden komme / wann sie
gar zu lang da stecken bleibt . Jedoch ist besser /
sie habe dero zu viel als zu wenig . Dann sie kan
Das Übermaß wol ein ander Kind ausziehen lassen .
Sie soll von einem guten Bestand - Wesen / und
mittelmassiger Dicken / das ist : nicht gar zu wässe¬
rig / noch gar zu stocket seyndas kan man nun
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leicht erkundigen / wann / indem die Säüg - Ämme ,

etliche Tropften davon auf die Hand rinnen / und

dlese nur ein wenig unter sich hangen läst / dieselbe

alsbald abschiest . Das ist dann ein Zeichen / daß sie

gar zu wafferig / und nicht sattsam gekocht ist . Wann

aber die Tropften hangen bleiben / unabgeronnen /

von der unterfich geneigten Hand / so ist es em An¬

zeigen / daß sie gar zu grob und zu zähe . Diebeste

lst die jentge / so eines Mittel - Bestands / zwischen

beeden so gantz sittsam abschleicht / nachdem man

die Hand neigt / und das Plätzlein / worvon sie ab¬

geronnen / ein wenig Mißfarb läft . JhrerFarv nach

ist die weifte die beste und diejenige um so viel desto

schlimmer / je weiter sie von dieser entfernet ; sie soll

seyn eines guten und angenehmenGeruchs / dann das

ist ein Anzeichen ihrer guten Complexion ; wie zu se¬

hen an den Rochköpftigten / deren ihre Milch hat ei¬

nen sonderlichen stinckenden und bösen Geruch / und

damit sie vollkommen sey an allen guten Qualitäten /

so soll sie seyn eines guten Geschmacks / das ist süß -

lend / zuckerhafft schmeckend / ohn eine einige Schärf -

fe oder fremden Geschmack .

Man soll auch nicht vergessen einer der vor¬

nehmsten und besten Bedingungen einer Saug -

Ammen / die bestehet an guten Sitten . Weswegen

sie wachsam und sorgfältig / das Kind trucken zu le¬
gen / so bald es vonnvthen seyn wird ; sie soll seyn ge -

scheid und vernüufftig / und dem Zorn nicht ergeben /

nicht haderhafft / sowol aus Beysorg / sie möchte / bey

diesem Beginnen ( dem Kind schlimme Untugenden

anhängen ; alldieweil diese Gemüths - Neigung die

Milch übraus sehr erhitzet . So soll sie auch nicht

seyn melanchol '. sch / sondern freudig und gutes Muts /

offt und mäfftg lachcnd / und dem Kind eme Kurtzweil

zu machen ; sie soll seyn nüchtern / und dem Wein kei¬nes
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Maß bedienen / und von dem andern sich nicht gänh - Di »!

sich enthalten / wann es ihre Natur haben will / doch M

daß es sey mit ihrem Mann / welcher Verlaub ihr B

williglich Melassen wird von Jouberto / im 7 , Ca -

pneßdeß y . Äuchs / seiner Fehler der gemeinen Leu -

te / gegründet aus die Erfahrung von allen armen

Weibern / denen es nicht fehlt / ihre Kindes wol auf - AM

zubringen / wann sie schon alle Tag bey ihren Män - Ml

nern schlaffen ; und auf seine selbst - eigene ' vermel -

dend / wie seine Frau alle ihre Kinder wol gelanget /

ob er wol deßwegen nicht unterlassen / alle Tag bey Mui

ihr zu schlaffen / und wie ein guter getreuer Ehgatt / ^ ch

der >- led , wie er sagt ) mit ihr zu pflege » . Dann / 2^

inWarheit / der Saame / wannergar zu lang ohne

Ausführung ( sonderlich bey Weibern / die rm

Brauch haben / deß Beyschlaffs sich ordentlicher

Weiß zu bedienen ) verhalten wird / sich / aus Man -

gel der Entleerung / gar zu sehr erhitzend / ihnewelnen

solchen Kitzel / und eins so grosse Begierd / sich d ssen

zu entbürdcn verursachet / daß / wann sie sich mit He - ^ ^
walt darvon abhalten wolte / es nicht leer abgehen

würde / daß derselbe nicht solle verderbe n in seinen >

Gefässen / woraufdan ein grosse Verwirr ung / so wol ^ ?
der Feuchtigkeit deß Leibs als der Neigungen deß

Gemüts verursachet würde ; in Anschung ( wie ei -

nem jeden bekannt ) keine hefftigere / noch ärgere

Wuth / als die von der Lieb ist . Weswegen dann es I

einige Gefahr nicht hat wann die Säugamme der

Lieb mit ihrem Marie mässg pflegt / und solches nur / » .

um sich deß grossen Uberflufles zu entlade » und zu

einbrechen / nicht aber anderer Ursachen wegen ; wel¬

ches wann sie thut / so soll sie sich aber doch Vorsitzen /

nes wegs dem Übermächten Verruß - Spiel aber

noch weniger ergebcn / deß ersten aber kan sie sich mit

daß sie das Kind nicht gleich auf diese Arbeit anlege /
fön,
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sondern sie soll aufs wenigst / eine E tund oder zwo

warten / daniit entzwlfchen alle dieA ' Uchngtcüen ih¬
res Leibs / die durch diesen Handel sind aufgemedm

und erhitzt worden / sich wieder setzen mögen .
Wann eine Saugamme alle / ober den mekren

Theil dieser Bedingungen / die wir jetzt Etücksür

Stück aufgezeichnet / so wol was ihre Person / als

was ihre Geberden antrifft / hat / und sich in diesem

Stand handhabet / durch eineLebens - Art / die deß
Kinds Complexion gemäß / und der ihren nichtzuwi -

der ist / so hat man sich gäntzlich darauf zu verlassen /

daß sie geschickt sey / eine recht gute S äugamme ab¬

zugeben / und eines Fürsten Kind / bey guter Gesund¬

heit aufzuerstehen .

Zum Beschluß / Geliebte Lesere / will ich nunmehr

verhoffen / meiner Ehren / zum gemeinen Besten / ein

Genügen gethan zu haben ; indem ich ihnen mitge¬

theilt die Wiffenschaffteu / mit denen mich GOTT

( was die schwangere Weiber und Kindbetterinnen

anbelangt aus Gnaden begabt hat . Den bitte ich /

als die einige Quelle aller Wisscnschafften / daß er

euch wolle lehren die rechtschaffene Mittel / denen

Schwängern und ihren Kindern / in dergleichen Be -

Aebenheuen / wol rathlich beyzustehen / indem ich euch

Die Sachen / die ich nicht allerdings ausgedrucket /

noch besser begreiffen mache ; und daß es alles und

jedes / zu seiner grossem Ehre gedeye und auö -

schlage / von nun anbiß « » Ewig¬
keit .

Ende deß dritten und letzten Buch§ .
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